
Arorſoburgor
s mat 2.10 RM. durch Boten frei Se e die 2.40 RM.Fbholerkarten monatl. 2.10 RM.)n. reAnſpruch auf Lieferung

abeſtell38. Im Falle ereäzä Gewalt h uſw.) beſteht ten

g 171. Jahrgang

en Hälterſtr. 4

7

Merſoburger Kurtior
33 i he e

O e a Aue S n an eEinzelpreis 15 Pfg. Merſeburg, Sonnabend /Sonntag, den 20. Juni 1931 Nummer 142

Hoover ſagt Hilfe für Deutſchland zu.
Mehrjährige Reparationsſtundung und eine Stützungsanleihe erwogen.

Die öſterreichiſche Regierunggskriſe.
Nach Ender auch Seipel ergebnislos.

Aus Waſhington wird gemeldet: Präfi
dent Hoover erklärte am Freitag über ſeine
Unterredungen im Weißen Hauſe, er habe
mit mehreren Führern beider politiſchen
Parteien über Maßnahmen geſprochen, die
geeignet ſeien, zur wirtſchaftlichen Wieder
geſundung ſowohl in den Vereinigten Stag-
ten wie im Auslande beizutragen und ins

n deren eine Stärkung derSage in eutſchland herbeizu-führen. Man ſei ſich noch nicht über be-

ſtimmte Pläne ſchlüſſig geworden, aber die
Art, in der die Vertreter beider Parteien
auf die Angelegenheit eingegangen ſeien, ſei
durchaus befriedigend geweſen.

Das Eingreifen des Präſidenten wird in
Zuſammenhang gebracht mit der Londoner
Unterredung zwiſchen dem amerikaniſchen
Finanzminiſter Mellon und Macdonald am
Donnerstag. Man glaubt, daß eine wich-
tige Entſcheidung über die euro-
päiſchen und amerikaniſchenFinanzen im Gange ſei.

Aus Neuyork wird gemeldet: Die alar-
fmierenden Berichte des Schatzſekretärs
Mellon über die kataſtrophale Notlage
Deutſchlands haben Hovver veranlaßt, von
ſich aus Schritte, zu unternehmen, um der
drohenden Gefahr eines völligen Zuſam
menbruchs der deutſchen Zahlungskraft
rechtzeitig zu begegnen. Das iſt nach An
ſicht maßgebender politiſcher und wirtſchaft

licher Kreiſe der Sinn der geſtrigen Er
klärung des Weißen Hauſes.
Wie dringlich dem Präſidenten die Jni-

tiative der USA. erſcheint, erhellt aus der
Tatſache, daß er nach ſeiner Rückkehr von der
Vortragsreiſe durch den Mittelweſten unver-
züglich die Parteiführer beider Kongreß
häuſer ſowie den Unterſtaatsſekretär des
Schatzamtes, Mills, und den ſtellvertretenden
Handelsſekretär, Julius Klein, zu ſich berief.

Welche Mittel die Regierung empfehlen
wird, um den wirtſchaftlichen Waldbrand“
Deutſchlands zu bekämpfen, läßt ſich heute
noch nicht mit völliger Gewißheit ſagen. Eine
ſofortige Reviſion oder gar Streichung be-
ſtehender Schulden komme ſchon wegen der
innerpolitiſchen Lage natürlich nicht in Frage.

Die Entlaſtungsaktion könne daher ledig-
lich in der Richtung eines allgemeinen
Zahlungsaufſchubes ſowohl der Repara-
tionen als auch der Jnteralliierten Schul-
denzahlungen oder in einem Rieſenkredit
Deutſchlands liegen

Beide Möglichkeiten werden hier ernſthaft
erörtert. Die Alliierten hätten auf Grund
der Tilgungsabkommen das Recht, die
Zahlung auf Schuldkapital, nicht aber die
Zinszahlungen zu ſuspendieren. Da die letzt-
genannten Zahlungen jedoch weitaus den
größten Teil der Jnteralliierten Tilgungs-
leiſtungen ausmachten, könnte ein Zahlungs
aufſchub nur wirkſam ſein, wenn er auch die
Zinszahlungen umfaſſe.

Es wird daher mit Beſtimmtheit an
genommen, daß Hoover den Kongreß auf
fordern wird, die ehemaligen Kriegsver
bündeten für einen Zeitraum von zwei bis
drei Jahren von der Zinszahlungs
verpflichtung zu befreien, vorausgeſetzt, daß
die alliierten Mächte Deutſchland einen
Zahlungsaufſchub von gleicher Dauer zu
geſtehen.
Selbſtverſtändlich iſt die Einberufung

einer Spndertagung des Kongreſſes nicht be
abſichtigt. Die Zuſtimmung maßgebenderPerſönlichkeiten würde Hoover vorläufig ge-
nügen und den Plan, deſſen endgültige Ge-
ſtalt von dem Ergebnis der Verhandlung mit
den intereſſierten Kreiſen abhängt, mit voller
Autorität vor der Weltmeinung zu vertreten.
Ueber die Frage, wann der Präſident mit
ſcinem Stützungsplan herauskommen wird,
gehen die Meinungen auseinander.

Einige Beobachter ſprechen von wenigen
Tagen, andere von mehreren Wochen. Alle
ſind aber überzengt, daß ſchon die An

N achdem der bisherige öſterreichiſche Kabi-
nettschef Dr. Ender mit der Regierungsneu-
bildung betraut worden war und ſeinen Auf-
trag mangels eines Ergebniſſes zurückgeben
mußte, wurde geſtern mittag im öſter-
reichiſchen Parlament ganz überraſchend be-
kannt, daß der Führer der Chriſtlich-
Sozialen (öſterr. Zentrum), Dr. Seipel vom
Bundespräſidenten mit der Fühlungnahme
mit den Parteien betraut worden war.

Die Betrauung Dr. Seipels wurde dahinaufgefaßt, daß Dr. Seipel den Verſuch
Pathen ſollte, ſämtliche Parteien in einer
Art dot gemeinſchaft zu vereinigen.Ju ptet iöſen chriſtlichſozialen Kreiſen
wurd darauf hingewieſen, daß die ſchleu-
nigſte Erledigung der innerpolitiſchen Kriſe
nicht nur aus Gründen der allgemeinen
fünanziellen Lage notwendig ſei, ſon-
dern auch deswegen, weil ſonſt mit Beſtimmt-
heit die in eines neuen General-kommiſſarsg zur Ueberwachung derStaats finanzen unmittelbar bevorſtünde.

Die Verhandlungen über die erungbildung wurden am Abend durch eine geme
ſame Beſprechung Dr. Seipels mit den ar
teien der früheren Mehrheit, dem nationalen
Wirtſchaftsblock und dem Landbund fort
geſetzt. Jn der anſchließenden Beratung
Seipels mit den Sozialdemokraten, die erſt
um 22 Uhr beendet war, erklärten dieſe an
einer Konzentrationsregierung jetzt nicht

teilnehmen zu können. Ein parteiamtlicher
Bericht der Sozialdemokraten hebt hervor,
daß ſie es angeſichts der ſchweren Notlage
grundſätzlich nicht ablehnten, einer Konzen-
tration aller demokratiſchen Parteien bei-
zutreten. Sie könnten aber nicht in eine
Regierung eintreten, die den bisherigen Kurs
der bürgerlichen Parteien ohne weſentliche
Aenderungen fortſetze. Die Sozialdemokra-
ten könnten die Mitverantwortung nur
tragen, wenn der Geiſt der Geſetzgebung und
Verwaltung grundſätzlich geändert werde.
Eine ſolche grundſätzliche Aenderung hätten
ſie jedoch aus dem Verlauf der Verhandlun-
gen noch nicht entnehmen können.

Nunmehr wurden die Verhandlungen
zwiſchen Dr. Seipel und den Großdeutſchen
und Landbündlern weitergeführt. Dabei
ſtieß Seipel beſonders auf unüberwindliche
Schwierigkeiten bei der neben ihm ſtärkſten
Perſönlichkeit unter den heutigen öſterreichi-
ſchen Politikern, dem Vater des deutſch
öſterreichiſchen Zollunionenvorſtoßes Dr.
Schober. Das Endergebnis berichtet folgende
Meldung:

Die Bildung einer Regierung, die eine
amtliche Verlautbarung für Freitag in
Ausſicht geſtellt hatte, iſt mißlungen. Die
Verhandlungen mußten am Sonnabend,
um 2 Uhr früh, ergebnislos abgebrochen
werden.

Oeſterreichs Finanzkataſtrophe geht weiter.
Aus Wien wird gemeldet: Die Lage in

Oeſterreich iſt eine ernſtere, als je ſeit Ende
des Krieges. Der Verſuch, die Kreditanſtalt
zu retten, ſtellt ſich allmählich nicht nur als
hoffnungslos heraus, ſondern geht weit über
die Kräfte des kleinen öſterreichiſchen Staates.
Die Folge iſt, daß man die Kreditanſtalt
nicht rettet, aber die Nationalbank gefährdet.
Sie iſt heute bereits der Kriſenherd. Die
Nationalbank kündigt ihre Kredite in einem
die Jnduſtrie ſchon bedrohenden Umfang.

Der Staat hat für die Kreditanſtalt un-
aufbringliche Auszahlungsgarantien von ins-
geſamt einer Milliarde Schilling übernom-
men. Das hat gerade Zur Beunruhigung
geführt, zu einer Panik. Das Mißtrauen der
Bevölkerung greift immer mehr auf andere
Banken über. Der Deviſenſtand der Natio-
nalbank wird täglich ununterbrochen ange-
griffen. Die Erleichterung durch
die engliſcheFinanzhilfe hat nicht
angehalten

Der Fehlbetrag im Bundeshaushalt wird
bereits jetzt auf 350 bis 400 Mill. Schilling
geſchätzt.

Die Anleihe in Frankreich
geſcheitert.

Aus Paris wird gemeldet: Wie von unter
richteter Seite beſtätigt wird, ſind die
franzöſiſch- öſterreichiſchen Verhandlungen über
den Abſchluß eines Kredites in Höhe von 350
Millionen Schilling (vorläufig) geſcheitert, da
die öſterreichiſche Regierung ſich geweigert
habe, die politiſchen Garantien zu geben, die
von franzöſiſcher Seite gefordert wurden. Die
öſterreichiſchen Unterhändler ſeien aus Paris
abberufen worden.

Weiter wird beſtätigt, daß die franzöſiſche
Regierung tatſächlich als Vorbedingung für
die Gewährung einer Anleihe gefordert habe,
daß Oeſterreich einen ſchriftlichen Verzicht auf
die Verwirklichung der deutſch öſterreichiſchen
Zollunion leiſten ſollte. Die öſterreichi-
ſche Regierung habe jedoch der-
artige Forderungen als unan-
tehmbar abgelehnt.

Aus engliſchen Bankkreiſen verlautet,
daß England entſchloſſen ſei, notfalls ohne
Fran kreich die Sanierung der öſterreichiſchen
Finanzen vorzunehmen, falls Frankreich
durch politiſche Forderungen an Oeſterreich
eine internationale Zuſammenarbeit zu-
gunſten Oeſterreichs unmöglich mache.
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kündigung der amerikaniſchen Jnitiative eine
weſentliche Entſpannung herbeiführen werde.

Hand in Hand mit dem Zahlungsaufſchub
plan geht der von der hieſigen Finanzwelt
unterſtützte Vorſchlag, der Reichsbank bei der
Federal Reſervebank in Neuyork einen
Bereitſchaftskredit von 300 Millionen Dollar
zur Verfügung zu ſtellen, deſſen Vorhanden
ſein allein genügen würde, das Vertrauen
in die deutſche Währung reſtlos wiederher
zuſtellen, ohne daß es vielleicht nötig wäre,
den Kredit wirklich in Anſpruch zu nehmen.
Es ließ ſich zur Stunde jedoch nicht feſtſtellen,
wie weit dieſe Gerüchte den Tatſachen ent-
ſprechen. Die Vermutung von den Finanz-
ſachverſtändigen der „Times“, daß der
Kredit möglicherweiſe 800 Dollar-
millionen betragen werde, ſcheint immer
hin etwas übertrieben zu ſein.

Stark beachtet wird hier der Umſtand, daß
die nächſte Zinszahlung erſt am 15. Dezember
fällig wird. Da der Kongreß am 7. Dezem-
ber zuſammentritt, bliebe der Regierung

ausreichend Zeit, eine etwaige Zahlungs
auſſchubvorlage durchzupeitſchen, um ſo mehr
als ſie die „Europa-Hilfsaktion“ jeden partei
politiſchen Charakters entkleiden wird.

Der dem engliſchen Auswärtigen Amt
naheſtehende diplomatiſche Mitarbeiter des
„Daily Telegraph“ meldet, es ſei jetzt wayr
ſcheinlich, daß der in Londvn weilende ameri-
kaniſche Finanzminiſter Mellon nicht
nach Berlin gehen werde. Er ſpricht dann
von der Mödglichkeit, daß bei einer kurzenVerlängerung de Beſuche s Mac-
donalds und Henderſons in Berlin ein Zu-
ſammentreffen mit Stimſon und damit

eine dentſch-engliſch- amerikaniſche
Konferenz

möglich wäre. Die Ereigniſſe könnten Berlin
dazu zwingen, das Transfermorato
rium früher als urſprünglich beabſichtigt zu erklären. um die Erörte-
rung mit den engliſchen und amerikaniſchen
Miniſtern auf dieſen Puukt z vereinigen.

Der Tod
der Demokratie.

In den Zeitungen der deutſchen Regie
rungsparteien hätte dieſer Tage die folgende
Anzeige ſtehen können:

Todesanzeige.
Nach langer ſchwerer Krankheit

erſchied am 16. Juni d. J. un
ere inniggeliebte Mutter, die
eutſche Demokratie, im noch nicht
ollendeten dreizehnten Lebens-
ahre. Ehre ihrem Angedenken!

Die deutſchen Republiken.
Die deutſchen Regierungsparteien.

Denn dieſer 16. Juni 1931 war, auch wenn
das deutſche Volk in ſeiner Not und ſeinen
Notverordnungen es zum großen Teil gar
nicht beachtet haben mag, ein geſchichtlicher
Tag allererſten Ranges. An ihm iſt eine
Epoche in der Geſchichte des Deutſchen Rei-
ches abgeſchloſſen worden; die deutſche De
mokratie hat mit dem 16. Juni d. J. ihr Ende
gefunden.

Oder iſt es etwa nicht das Ende der De
mokratie, daß der Reichskanzler Brüning,
geſtützt auf den Reichspräſidenten Hinden-
burg, am 16. Juni den Verzicht der Volks-
vertretung, des Reichstages, auf Mitbeſtim-
mung, ja auf Zuſammentritt erzwungen hat
und damit die Duldung zu einer Notverord-
nung, die von ſämtlichen deutſchen Parteien
und von dem geſamten deutſchen Volke in all
ſeinen Schichten und Berufsſtänden mit ge-
radezu verſchwindenden Ausnahmen abge-
lehnt worden iſt? Der erſte Satz des Art. 1
der Reichsverfaſſung „Das Deutſche Reich iſt
eine Republik“, iſt in Geltung geblieben, aber
das Kernſtück der bisher beſtehenden deut-
ſchen Demokratie und der Grundgedanke der
geſamten Reichsverfaſſung, der Satz 2 dieſes
Art. 1: „Die Staatsgewalt geht vom Volke
aus“, iſt am 16. Juni außer Kraft getreten.
An Stelle der Souveränität des Volkes trat
die Souveränität des verfaſſungsmäßig ge-
wählten Reichspräſidenten und des Reichs-
kanzlers und ſeines Kabinetts.

Nachdem aber jetzt der lebendige Geiſt der
deutſchen Republik, die Demokratie, mit der
Selbſtausſchaltung und dem völligen Ver-
ſagen ſeines Jnſtruments, des Reichstages
ins Grab geſunken iſt, wer vermag da mit
aller Sicherheit vorauszuſagen, daß im weite-
ren Verlauf der Geſchehniſſe und in den
Stürmen der vor uns ſtehenden Zeit wenig-
ſtens die heutige äußere Form der Demo-
kratie, die Republik, unverändert erhalten
bleiben wird?

Oder kann man etwa mit einiger Sicher-
heit annehmen, daß der jetzige Tod der deut-
ſchen Demokratie nur ein Scheintod war, und
daß ſie alsbald etwa in den vorläufig für
den Herbſt vorgeſehenen Parteibeſprechungen
mit dem Reichskanzler über Abänderung der
Notverordnung wieder aufleben wird?
Mit dieſer Frage rührt man an die Grund-
frage unſeres geſamten heutigen politiſchen
Lebens: Jſt die Demokratie überhaupt in der
Lage, ſolchen Schwierigkeiten wie der jetzigen
Herr zu werden, und iſt ſie überhaupt eine
tragfähige Grundlage für einen in ſolcher
Bedrängnis ſtehenden Staat?

Selbſt wenn man von all den kleinen und
großen und ſehr großen Mängeln abſieht,
die der bisherigen deutſchen Demokratie und
dem von ihr geſchaffenen Staatsweſen an-
haften, ſo muß man doch, das haben die Er
fahrungen inzwiſchen gelehrt, dieſe Frage
immer klarer verneinen:

Es geht mit dem demokratiſchen Gedanken
ganz ähnlich wie mit dem ſozialiſtiſchen Ge-
danken: in der Thevrieg mögen ſie in vielerlejHinſicht einen Fortſ ritt bedeuten, in der
Praxis ſind ſie undurchführbar. Sie müſſen
notgedrungen an der Eigenart der menſch-
lichen Natur ſcheitern. Es ſind Jdeen, die
für eine Jdealwelt taugen mögen, aber auf
dieſer Welt nicht zu verwirklichen ſind. Auch
von ihnen gilt das tiefe Wort aus dem Fauft:
„Am farbigen Abglanz haben wir das
Leben.“ Nur ein äußerer Schein im farbigen
Abglanz dieſer Jdeen läßt ſich verwirklichen,
aber niemals die Jdeen in ihrer Reinheit.

Jetzt, wo das völlige Verſagen der Demo-
kratie in Deutſchland allen ſichtbar und vifen-
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bar geworden iſt, wird auch der Grund und
die Unvermeidlichkeit dieſes Verſagens leich-
ter als in der bisherigen Zeit Glaub
an die Verwirklichbarkeit der Demokratie
verſtanden werden: es iſt einfach eine Un
möglichkeit, daß jeder der Millionen
angehörigen der deutſchen Nation, ſoweit er
nur das wahlfähige Alter erreicht hat, in der
Lage ſein Tkönne, die ungeheure Fülle der
politiſchen Einzelereigniſſe innerhalb unſeres
Volkes und der auf unſer Volk zurückwirken-
den Einzelereigniſſe draußen in der
weiten Welt und zu dieſen tauſend und
aber tauſend im ſtändigen Wechſel des
Lebens ſich immer erneuernden Einzelheiten
auch noch ihre Zuſammenhänge und ihre
künftigen Auswirkungen klar zu überſehen-
Und noch unmöglicher iſt es, daß jeder aus
dem hinreichend klaren Bilde der Lage und
der Entwicklung die richtigen Schlüſſe für die
Zukunft und die richtigen Entſcheidungen
treffen könnte.

Die reine und ſchrankenloſe Demokratie,
wie man ſie ſeit 1918 in unſerem modernen
Großſtaat Deutſchland hatte verwirklichen
wollen, wäre allenfalls vielleicht durchführbar
geweſen in ſo kleinen und primitiven Ver-
hältniſſen, wie ſie etwa in den winzigen, auf
die Sippen beſchränkten Gemeinweſen der
Steinzeit geherrſcht haben mögen. Damals
mag ja der erwachſene Mann und vielleicht
auch die erwachſene Frau, die zur Führung
der Politik ihres Gemeinweſens nötige
Kenntnis der Lage und Entſchlußkraft be-
ſeſſen haben (und ſelbſt damals herrſchte durch-
aus keine Demokratie, ſondern die Monarchie
des Stammesoberhaupts!). Aber in den un-
gezählten Jahrtauſenden, die unſer Volk
ſeither durchſchritten hat, hat ſich die Lage wie
auf allen übrigen Lebensgebieten ſo auch auf
dem Gebiet der Politik vollſtändig ver-
wandelt:

Schon allein die rein wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe von allen übrigen ſich ähnlich ent-
wickelnden Gebieten menſchlicher Betätigung
ganz abgeſehen ſind von Jahrhundert zu
Jahrhundert und Jahrtauſend zu Hahrtauſend
ſo kompliziert geworden, daß man auf dieſem
wirtſchaftlichen Gebiet längſt zu einer immer
ausgeſprocheneren Arbeitsteilung und
Arbeitsſpezialiſierung gekommen
iſt, und dieſe Entwicklung iſt inzwiſchen ſo
weit fortgeſchritten, daß es beſtimmt keinen
einzigen Menſchen im ganzen deutſchen Volke
gibt, der ſich auch nur einigermaßen Fach-
kenntnis auf ſämtlichen Zweigen des Wirt-
ſchaftslebens zutrauen könnte. Dabei iſt das
Wirtſchaftsleben doch nur eines der vom
Politiker und von der Politik zu berück-
ſichtigenden Gebiete.

Aber gerade auf dem das geſamte Leben
der Nation und all ſeine Betätigungsgebiete
umfaſſenden und regelnden Gebiete der Poli-
tik hat man urplötzlich im November 1918 in
faſt unbegreiflicher Verkennung der Grenzen
der menſchlichen Fähigkeiten von der großen
Entwicklung der immer weitergehenden Ar-
beitsteilung und Spezialiſierung abgehen zu
können geglaubt und hat die reine Demokratie
einführen wollen, unter der ein jeder in voller
Gleichberechtigung mit jedem anderen und
ohne irgendwelchen Nachweis irgendwelcher
politiſchen Kenntniſſe und Fähigkeiten Mit-
träger einer allgemeinen Volksſouveränität
und Mitbeſtimmer der alle Lebensäußerungen
des Volkes umfaſſenden Politik des Volkes
iſt! Das iſt ein Anachronismus, ein Rückfall
noch hinter fernſte Urzeit, der geradezu Ver-
meſſenheit und ſrevelhafte Gewiſſenloſigkeit zu
nennen wäre, wenn ſich die Anhänger dieſer
Jdee ihrer vollen Tragweite auch nur irgend-
wie bewußt geweſen wären und wenn ſie nicht
die Politik, ſtatt ſie als eine rein praktiſche
Aufgabe anzuſehen, als eine Wunſch- und
Traumwelt oder eine bloße Gedankenſpielerei
angeſehen und behandelt hätten.

Die immer verhängnisvoller werdenden
Folgen dieſer falſchen Grundauffaſſung von
Politik und des aus ihr folgenden Verſuchs

Rumpeſſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Kein Niflheim. Der Sieg der Röllchen-
ſocken. „Zeppelins Töchter.“ Prinz

Auguſt Wilhelm greift ein.
Nein, Deutſchland iſt kein Niflheim, kein

Nebel- und Regenland, auch wenn es hin
und wieder uns ſo ſcheint. Eher könnten
Norweger und Engländer, ja ſogar Schweizer
Harüber klagen. Nicht jeder Sommer bring
zwar, wie der berühmte von 1921, der unſe-
ren Rheinwein ſo ſüßte, 92 Sommertage, abet
wer die gebräunte Berliner Menſchheit, auch
die ungeſchminkte. ſich anſieht, der weiß doch,
daß man zuweilen in wörtlichem, nicht nur in
ſbertragenem Sinne zitieren darf: „Und die
Sonne Homerzs, ſiehe, ſie leuchtet auch uns!“
Wir vergeſſen nur immer ſo leicht die guten
Tage, von denen wir jetzt wieder ſechs köſt-
lich hochſommerliche gehabt haben. Dann
fliegt, nur leider noch nicht bei der gepanzer-
ten Männerwelt, alles Beengende in die
Ecke, und kuftig und leicht ſchweben die Mäd-
chen und die Frauen daher.

Wenn ſie nachmittags nach Bureauſchluß
über den übe! duftenden Aſphalt bei bereits
31* Wärme müde heimwandern, ſind ſie frei-
lich ſchon verwandelt, ſind ſie ſchwitzende Groß-
ſtadt menſchen wie die Männer auch. Aber in
der Morgenfriſche ſind ſie eine Augenlabe.
Da gehe ich kurz nach Uhr einmal vor die
Haustür, einmal „ums Viereck herum“ ein
paar Straßen ab. Ein Mütterchen holt ſich
die Milch, die grauen Haare ſauber trupiert,
das Hauskleidchen glatt gebügelt. Ein
Beamter mit Aktentaſche, noch mit hellen
Morgenaugen, iſt eine halbe Stunde früher
als in beſſeren Zeiten aufgeſtanden, um ſich
Bewegung zu machen und vor den Scherl-,
Ullſtein-, Moſſeſilialen ſeines Viertels die
erſten Seiten ſämtlicher Zeitungen durchzu-
leſen und auf dieſe Weiſe ſich koſtenlos über
e. Weltereigniße zu

der Verwirklichung der Demokratie der
den Staat und die Nation nur dem gegen-
ſeitigen Intereſſenkampf aller gegen alle aus
geliefert hat haben denn auch unaufhalt-
ſam das jetzige vorläufige Ende dieſer Demo
kratie herbeigeführt Aber dabei wird es
nicht bleiben. Der unter dem Druck der Not
wiedererwachende Wirklichkeitsſinn unſeres
Volkes wird jetzt einen endgültigen Wandel
erbeiführen, indem er einfach den großen,
urch die bisherigen Jahrhunderte und

Jahrtauſende ſich fortſetzenden und nur im
Jahre 1918 jäh und willkürlich unterbroche-
nen politiſchen Entwicklungsprozeß wieder
aufnehmen wird. Die Grundrichtung dieſes
Entwicklungsprozeſſes aber, die auch unſer
Volk jetzt wieder aufnehmen wird, hat immer
darin beſtanden und wird auch künftig darin
beſtehen, die beſte, d. h. die in der Praxis die
Geſamtintereſſen des Volkes jeweils am
richtigſten wahrende Form der Spezialiſie-
rung auch auf politiſchem Gebiet ausfindig zu
machen und in der Politik des Volkes zur
Durchführung gelangen zu laſſen. Je
ſchneller und je zielbewußter aber auch maß-
voller dieſe 1918 unterbrochene Entwicklung
wieder aufgenommen wird, deſto eher wird
es auch möglich ſein, die verhängnisvollen
Folgen des jetzt beendeten, nicht ganz drei-
zehn jährigen Wahns der Verwirklichbarkeit
einer reinen Demokratie wieder zu beſeitigen

und unſerem Volke mit einer praktiſch ver
nünftigen Geſtaltung ſeines politiſchen
Lebens auch zu einer ſeinem Kulturſtand
und Kulturwillen entſprechenden Geſamt-
lebenshaltung zu verhelfen.

Eben weil wir an die gefunde Vernunft
unſeres Volkes glauben, deshalb ſehen wir in
dem Verlauf des 16. Juni d. J. das end-
gültige Ende der bisherigen deutſchen Demo-
kratie und halten daran feſt, daß mit dieſem
Tage eine wenn auch kurze, aber in all ihrer
Kürze einzigartig verhängnisvolle Epoche
der deutſchen Geſchichte für immer ihrensAb-
ſchluß gefunden hat. Die kommende Zeit
muß und wird in der Abkehr von dieſer
Demokratie und in einer S Speziali
ſierung auf politiſchem ebiet beſtehen.
Unſer an dieſe Demokratie einſtweilen noch
gewöhntes Volk aber wird ſich ſehr viel
freiwillige politiſche Verzichte auf-
erlegen und ſehr ernſt an einer Neugeſtaltung
unſerer Politik mitarbeiten müſſen, wenn die
unvermeidlich gewordene grundſätzliche Aen-
derung unſerer Politik nicht auf dem Wege
eintreten ſoll, mit dem faſt alle Revolutionen
der Welt als letzte auch die ruſſiſche
ihr Ende gefunden haben: mit der auf die
Waſfen geſtützten und dem Volke zwangs-
weiſe alle Freiheiten nehmenden abſoluten
Gewaltherrſchaft.

Dr. H. Eze.

Nachgeben Hoovers in der Abrüſtungsfrage?
Nach einer Sondermeldung der „Neuyork

Evening Poſt“ wurde in Waſhingtoner Mili-
tärkreiſen bekannt, daß die Regierung der
Vereinigten Staaten beſchloſſen habe, ihren
bisherigen energiſchen Widerſtand gegen die
Zugrundelegung der Heereshaushaltsziffern
für die Rüſtungsbeſchränkungen unter der
Bedingung aufzugeben, daß der Militärhaus-
halt lediglich als Maßſtab für Rüſtungen des
betreffenden Landes und nicht zum Vergleich
mit den Rüſtungen anderer Länder dienen
darf. Dieſe radikale Frontſchwenkung der Re-
gierung wird damit erklärt, daß Hoover, ſo-
weit Amerika in Betracht kommt, jedes
Hindernisfüreinen erfolgreichen
Ausgang der Weltabrüſtungs-konferenz wegräumen will.

Solange nicht feſtſteht, welche Folge-
rungen die einzelnen Nationen und beſonders
der eigentliche Abrüſtungsgegner Frankreich
aus dieſem Beſchluß ziehen, iſt ſeine Bedeu-
tung nicht zu beurteilen, auch nicht, ob er
wirklich „eine radikale Frontſchwenkung“
Amerikas darſtellt. Sollte Amerika ſich aber
wirklich auf den Weg der Kompromiſſe und
der Zugeſtändniſſe an Frankreich begeben, um
der Abrüſtungskonferenz einen Scheinerfolg
zu ſichern, ſo würde die Welt um eine ſchwere
Enttäuſchung reicher ſein und würde das
wäre die ſchlimme Folge auf eine Beendi-
gung der furchtbaren Weltwirtſchaftskriſe
noch immer nicht hoffen können. Denn ſolange
Frankreich und ſeine Vaſallen nicht wirklich

abrüſten, wird die Kriegsgefahr fortdauern
und wachſen. Und dieſe Kriegsgefahr und die
aus ihr folgende Weltunſicherheit iſt die ent-
ſcheidende Urſache der -Weltwirtſchaftskriſe.

Soll es zum zweiten Mal der Fluch der
Welt ſein, daß Amerika einen Präſidenten
hat, der zu klein an Erkenntnis und Mut iſt,
um ſich Frankreich gegenüber durchzuſetzen
und der Welt Gerechtigkeit und Frieden und
Gedeihen zu geben? Noch haben wir die Hoff-
nung, daß in Amerika und in dem Präſidenten
Hoover die Erkenntnis immer wacher werden
wird, daß Fortdauer der Weltkriſis den Welt-
ſtieg des Bolſchewismus auch in Amerika

nach ſich ziehen würde. Und noch haben
wir die Hoffnung, daß Hoover und ſein Land
aus der Erkenntnis dieſer Gefahr die nicht
für 20 Millionen Menſchen (wie im Welt-
krieg), ſondern für Hunderte von Millionen
den Tod und für die ganze Menſchheit un-
ausdenkbares Elend bedeuten würde die
rettende Folgerung ziehen werden: Ab-
rüſtung des Weltfeindes Frankreich, dieſes
jetzt auch in offene Bündnisverhandlungen
eingetretenen Helſershelfers des Welt-
henkers Bolſchewismus.

Was nützt alle Einzelhilfe, was eine
Finanzaktion für Deutſchland, wenn die
Wurzel des Weltübels, Frankreichs Mili-
tarismus, nicht beſeitigt wird, ſo daß Frank
reich die Weltkriſis und ihre Folge, den
Weltbolſchewismus, weiter fördern kann
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Der Aerztetag zu den Tributlaſten.

Der Deutſche Aerztetag nahm den Ent-
wurf zu einer Reichsärzteordnung von Ge-
heimrat Stauder-Nürnberg mit großer Mehr-
heit an. Jn einer einſtimmig angenommenen
Entſchließung zu den geſundheitlichen
Folgen der Tributlaſten heißt es:

Die deutſche Aerzteſchaft ſtellt mit ernſter
Sorge vor der ganzen Welt feſt, daß der Ge-
ſundheitszuſtand des deutſchenVolkes durch die Wirtſchaftskriſe, die Ar-
beitsloſigkeit und die drückenden Tributlaſten
immer mehr bedroht iſt. Der ſeeliſche
Notſtand der Arbeitsloſenmaſſen und das
fortſchreitende Herabdrücken der allgemeinen
Lebenshaltung müſſen zu ſchweren Erſchüt-

kinder trollen noch mit blanken Schuhen da-
her und ſind um dieſe Stunde von Sorgen
ganz unbeſchwert. Vor allem aber: die vielen,
vielen jungen Mädchen! Noch haben ſie den
Berufsärger nicht im Sinn, vielleicht auch
noch nicht ihren Schatz und den Tanztee am
Nachmittag, ſondern ſie trinken Luft und
Sonne und ſchreiten mit federnden, ſchlanken
Beinen aus. Selbſtverſtändlich mit nackten
Beinen; die Mode der Röllchenſocken hat auf
der ganzen Linie geſiegt.

Laßt den Kindern die Röllchenſocken!
Selbſt wenn die Kiuder ſchon 25 Jahre oder
mehr erlebt haben. Nur den Schlampigen
ſteht ſo etwas nicht. Aber drüben die ſaubere
Portiersfrau, die ſelbſt ſchon eine verheiratete
Tochter hat, kann ruhig in dieſer Sommer-
tracht ſich zeigen. Zum einſachen Kattun-
kleid. Wir finden ja auch nichts Unſchick-
liches darin, wenn auf dem Lande die Mägde
barfuß im Felde arbeiten, nur mit grobem
Rock und Hemoö.

Allerdings gibt es eine Grenze, die jede
Frau kennen muß. Da kommt mir eine ent-
gegen, die hat dieſe Grenze, nicht des Alters,
aber der Figur, überſchritten. Da ſehen die
Röllchenſocken aus wie die Papiermanſchette
am Hammelkotelett, dieſes in tauſendfacher
Vergrößerung.

Zum Nachmittagskleid auf der Tauentzien-
ſtraße paßt dieſe Tracht nicht. Auch nicht zum
Abendkleid im Theater. Wohl aber zu jedem
Ausflug aus der großſtädtiſchen Aſphaltwüſte
hinaus.

Die Welt iſt überflutet wenn auch nicht
ſo ſtark, wie in früheren reichen Zeiten
von allerlei Deutſchen, und das alte Kapitel
„Der Berliner auſ Reiſen“ wird um einige
neue Anekdoten bereichert, die man ſich dann
landauf landab erzählt. Jch denke nicht
daran, ſie zu vermehren. Nur ein paar
Sächelchen aus dieſen letzten Tagen ſeien
herausgegriffen, Erlebniſſe von Berlinern
unterwegs, aber ohne jeden Beigeſchmack von i

en

terungen der Lebenskraft des deutſchen Vol-
kes führen. Wenn etwa hereinbrechende
Epidemien dieſes erſchöpfte Volk be-
fallen, würden ſie auch an den Landes-
grenzen nicht halt machen. Es muß
eine Solidarität der Menſchheit gegenüber
Hunger und Krankheit geben. An dieſe wollen
wir in dieſer Stunde glauben und hoffen,
daß durch Erleichterung der Tributlaſten das
deutſche Volk wieder Lebensmöglichkeiten er-
hält, damit es nicht der Verzweiflung in die
Arme getrieben wird.

Eine weitere Entſchließung forderte unter
Hinweis auf die unabſehbaren Folgen ein
Verbot der Giftgas- und Bakterienverwen-
dung in künſtigen Kriegen.

Das Erſte Berliner in Riccione. Die
Sekretärin des Fremdenheims, der Pförtner,
ein Kellner ſind Bozener Tiroler, die man
um ihrer Doppelſprachigkeit willen gerne
nimmt, zumal da in Jtalien die reichsdeut-
ſchen und öſterreichiſchen Gäſte überwiegen.
Das Perſonal hat täglich ſeinen Kummer.
Warum ſprechen die Deutſchen nicht deutſch?
Jeder Engländer ſpricht doch engliſch. Aber
die Deutſchen müſſen unbedingt ihr bißchen
Schulfranzöſiſch anbringen oder italieniſch
radebrechen. Je mehr ſie das tun, deſto
weniger wird man geneigt ſein, deutſch-
ſprechendes Perſonal zu halten. Und was
ſoll man dazu ſagen, wenn ſogar „die beiden
Töchter des Grafen Zeppelin“, den der Kaiſer
den größten Deutſchen des beginnenden
20. Jahrhunderts nannte, in Riccione nur
engliſch miteinander parlieren? Aber die
Sekretärin, der Pförtner, der Kellner irren
ſich. Die eine der beiden Damen, die ſich als
Conteſſa Zeppelin eingetragen hat, iſt eine
geborene Mary Me. Garvey aus Kanada und
hat nur einen in Steiermark wohnhaften
Neffen des Grafen geheiratet, und die andere,
die Lavendel heißt, iſt auch amerikaniſcher
Herkunſt.
Das Zweite. Der Dr. Prinz Auguſt

Wilhelm in der Eiſenbahn. Jhm gegenüber
ſitzen zwei ältere Herren, augenſcheinlich aus
ſogenannter guter Geſellſchaft. Sonſt noch im
Abteil: zwei Amerikanerinnen. Der Prinz
hat gerade das Büchlein „Bülow und der
Kaiſer“ weggeſteckt. Die beiden Herren unter-
halten ſich über dasſelbe Thema, der eine
bekennt ſich als Bewunderer Bülows und
ſchmäht den Kaiſer, der, das wiſſe man ja,
anvrmal geweſen ſei. „Das iſt mein Vater!“,
ruft da Prinz Auguſt Wilhelm, ſpringt auf
und redet in glühenden Worten, ſo wie nur
verletzte Sohnesliebe ſie eingeben kann, für
den Kaiſer. Die Herren ſind indigniert. Die
zwei Damen, die kein Wort verſtehen, nur
entſetzt über den Krach ſind, werden von dem

engliſch darüber unterrichtet, daß
e ihn

Der Aerztetag zur Reform der
Krankenverſicherung.

Auf dem Deutſchen er et in Köln
wurde eine Entſchließung zur Reform der
Krankenverſicherung angenommen. Darin
wird unter anderem zum Ausdruck gebracht,
daß nach Ablauf der internen Beratungen des
Hartmann-Bundes der Aerztetag ſeiner Ge
nugtuung darüber Ausdruck gebe, daß die
Aufſtellung wichtiger Grundſätze und die
Formulierung praktiſcher Vorſchläge für eine
Reform der Krankenverſicherung in größter
Einmütigkeit gelungen ſei. Auch die jetzige
Kriſe, ſo heißt es zum Schluß, die über die
Sozialverſicherung hereingebrochen ſei, wird,
wie in früheren Notzeiten, die deutſchen
Aerzte bereit finden, ſich den Möglichkeiten
anzupaſſen, die für die Weiterführung der
Sozialverſicherung gegeben ſind. Um ſo freu
diger jedoch könnten die Aerzte ſich zur Ver
fügung halten, wenn ſich endlich die maß-
gebenden Stellen des Staates von der Un
haltbarkeit der Behauptung überzeugten, daß
nir bei einer weitgehenden Einſchränkung der
beruflichen Freiheit des Kaſſenarztes und
unter Ausſchaltung des Nachwuchſes die
Durchführung einer zweckmäßigen Kranken-
verſicherung möglich iſt.

Nationalſozialiſtiſches Sportfeſt
und kommuniſtiſche Spartakiade

verboten.
Der ſozialiſtiſche Polizeipräſident von

Berlin, Grzeſinſki, teilt mit:
„Jn letzter Zeit verſuchen die radikalen

Parteien politiſche Aufzüge und Demonſtra
tionen unter dem Deckmantel ſportlicher Ver
anſtaltungen durchzuführen, wobei ſie den
politiſchen Charakter zu verſchleiern verſuchen.
So hatte die NSDAP. die Abſicht, am
kommenden Sonnabend im Deutſchen Stadion
eine große politiſche Kundgebung in Form
eines Sportfeſtes zu veranſtalten. Dieſe Ver-
anſtaltung war urſprünglich als eine rein
ſportliche ausgegeben worden, iſt aber nach
den Ausführungen, die das Berliner Organ
der NSDAP., „Der Angriff“, in ſeiner Aus
gabe vom Freitag, dem 19. Juni, bringt,
offenbar eine politiſche Demonſtration. Dieſer
Verſuch, die klaren Beſtimmungen der Not-
verordnung des Herrn Reichspräſidenten vom
28. März 1931 zur Bekämpfung politiſcher
Ausſchreitungen zu umgehen, kann nicht ge-
duldet werden.

Der Polizeipräſident hat ſich deshalb ver-
anlaßt geſehen, die im übrigen nicht polizei-
lich angemeldete Kundgebung auf Grund des
8 Ziffer 4 der Verordnung des Herrn
Reichspräſidenten vom 28. März 1931 zu ver-
bieten, weil den Umſtänden nach zu beſorgen
iſt, daß die öffentliche Sicherheit und Ordnung
gefährdet werden. Aus dem gleichen Grunde
iſt auch die für den 4. bis 12. Juli von kom
muniſtiſcher Seite geplante ſogenannte Spar
takigde verboten worden.“

Wenn das Veranſtalten von „politiſchen
Aufzügen und Demonſtrationen unter dem
Deckmantel ſportlicher Veranſtaltungen“ nach
der Notverordnung vom 28. März 1931 zum
Verbot dieſer Veranſtaltungen zwingt, dann
werden jetzt auch alle ſozialdemokra-
tiſchen Sportveranſtaltungen ver-
boten werden müſſen. Wir ſehen dieſen Ver-
boten angeſichts des Verfaſſungsgrundſatzes
„Gleiches Recht für alle“ entgegen.

Der Thüringer Landtag lehnte geſtern
gegen die Stimmen der Kommuniſten, Natio-
nalſozialiſten und Deutſchnationalen den
kommuniſtiſchen Antrag auf Landtagsauf-
löſung ab. Die Sozialdemokraten enthielten
ſich der Stimme.

Der Abgeordnete Coloſſer, der bis vor
kurzem der Wirtſchaftspartei angehörte und
infolge Meinungsverſchiedenheiten mit dem
Parteivorſitzenden Drewitz ausgeſchieden iſt,
iſt zur Staatspartei übergetreten.

verteidige. Nun nehmen ſie ſeine Partei.
Das verſtehen ſie.

Es ſind nicht alle ſo, wie ſie immer ge-
ſchildert werden, patzig, eingebildet, groß-
mäulig. Was ſie ſo macht, das iſt vielfach
wohl bloß verſetzte Sehnſucht nach dem, was
draußen iſt. Und das Verhocktſein in den
Steinmauern. Die mögen manchmal impo-
ſant ſein. Da iſt man denn blamiert, da
fängt man an zu prahlen, da iſt draußen
nichts mehr überwältigend. Du erzählſt
irgendeinem Berliner von irgendeiner fabel-
haften Gaſtſtätte irgendwo. Und da bemerkt
er hohnvoll und ſachlich richtig: „Das Haupt
reſtaurant im Berliner Zoo mit 20 000 Sitz-
plätzen im Hauſe und davon iſt das größte
in ganz Europa!“ Stimmt, ſtimmt; aber
dicht daneben das Cafés am Zoo will ſeine
Pforten jetzt ſchließen, wie es das Rheingold
ſchon am 1. Mai getan hat, und von den
Luxushäuſern geht überhaupt eins nach dem
andern ein.

Mathematiſche Berechnung der Akuſtik
Bei den vielen akuſtiſchen Meſſungen im

Heinrich Hertz Inſtitut fürSchwingungsforſchung iſt es gelun-
gen, den Abſorptionskoeffizienten zahlreicher
Materialien für die Schallwirkung zu er-
mitteln.

Auf Grund dieſer Forſchungsergebniſſe
läßt ſich nunmehr auch die Schallwirkung
eines Raumes im voraus mathematiſch be-
rechnen. Man braucht ſich alſo nicht mehr
wie bisher beim Bau von Kirchen, Theatern,
Sälen und anderen Räumen, bei denen es
auf gute Akuſtik ankommt, auf ſein
Glück zu verlaſſen. Ebenſo läßt ſich nachträg-
lich mit verhältnismäßig einfachen Mitteln
ein zu großer Nachhall in Kirchen be-
ſeitigen. Von großer Bedeutung iſt dieſe
Möglichkeit auch für die zahlreichen Kino
theater, die ſich in der letzten Zeit auf den
Tonfilm umſtellen mußten und dabei
vielfach mit außerordentlich läſtigen Erſchei-

kämpien haben.nungen zu
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Nus Merſebueg.
Demuk.

Gott widerſtehet den Hoffärtigen, aber den
Demütigen gibt er Gnade, ſo heißt es(1. Petri 5, v. 5) in der Sonntagsepiſtel. De
mut, ein oft gebrauchter chriſtlicher Be-
griff, aber nicht bloß das, ſondern ein Be
ſtandteil jedes wahren Chriſtenlebens.
Und doch oft falſch verſtanden und darum ge-
ringſchätzig, womöglich verächtlich behandelt.
Jch bekenne: wenn Demut eines deutſchen
Mannes unwürdig wäre, ſo wollte ich auch
nichts damit zu tun haben. Aber wie ſtehen
wir unſerem Gott gegenüber? Er der Ewige,
und wir geſchaffen, irdiſch, zeitlich. Jſts nicht
närriſch, vor ihm hochmütig zu ſein? Die
Himmel erzählen die Ehre Gottes. Unzählig
die Geſtirne, die nach ſeiner Ordnung im
unermeßlichen Weltraum ſich bewegen. Wie
klein dagegen der Menſch! Und wir wollten
hochmütig ſein? Auch der Jnhalt unſeres
Lebens, die Gaben, die wir mitbekommen,
das Gute, das wir empfangen, iſt doch ſchließ
lich nicht unſere Leiſtung, ſondern ein Ge-
ſchenk Gottes. Wohl müſſen wir unſere
Kräfte gebrauchen und üben, aber wir kön-
nen doch nur mit dem wirken, was uns an
vertraut iſt. Und was ſind wir vor dem
heiligen Gott? Wir wollen ihm von
Herzen danken für das gute Werk, das er in
uns begonnen hat, aber: nicht, daß ich es
ſchon ergriffen habe oder vollkommen ſei.
Wer ſchon ein feineres Jnnenleben gewonnen
hat und ernſtlich weiter an ſich arbeitet, ge
rade der fühlt am tiefſten, was ihm noch
fehlt, und ſpricht mit dem Zöllner im Tempel:
„Gott ſei mir Sünder gnädig“. Ein Zug
der Demut oder der Beſcheidenheit iſt übri-
gens den meiſten bedeutenden Menſchen
eigen. Es könnten genug Züge und Zeug-
niſſe dafür aus dem Leben unſerer Großen
angeführt werden. Tiefe Denker, hervor-
ragende Forſcher ſind ſich der Schranken
ihres und alles menſchlichen Wiſſens wohl
bewußt, Halbbildung aber trägt die Naſe hoch
Die leere Aehre reckt ſich in die Höhe, die
volle Aehre neigt ſich herab.

Den Demütigen gibt Gott Gnade, nicht
dem Phariſäer, der ſich beweihräuchert, ſon-
dern dem Zöllner. Er kann ſie nur dem ge-
währen, der die Hand danach ausſtreckt. Aber
Gott erniedrigt uns nicht mit ſeiner Gnade,
ſondern zieht uns nur durch ſie zu ſich heran
und zu ſich empor.

Zu den großen Demütigen gehörte unſer
Luther. Daraus floß ihm alle Kraft. Weil
er vor ſeinem Gott ſich beugte, war er feſt
und unbeugſam vor Menſchen. Heutzutage
gibt es viele, denen Gott wenig oder nichts
bedeutet, aber wie „demütig“, nein wie bieg-
ſam und ſchmiegſam ſind ſie vor Zeitſtrömun-
gen und Tagesgrößen! Echte Demut bildet
Charaktere. keine Wetterfahnen, ſondern
Chriſtenmenſchen, die Rückgrat haben. Gott
wirke in unſerem Volke Demut vor ihm
und ſchenke uns Kraft aus ſeiner Fülle.

Angermann.
Blinde ſingen ſür Blinde.

Ein Konzert mit über 270 Mitwirkenden.
Jm „Kaſino“ findet am Sonntagmorgen

um 8s Uhr ein Blindenkonzert ſtatt.
Die Halleſche Bergkapelle, der Blindenchor
„Hoffnung“, der Geſangverein der halliſchen
Johannesgemeinde und der Gemiſchte Chor
„Deutſches Volkslied“ werden unter der Lei
tung von Blindenoberlehrer Krauſe und
Muſikdirektor Teich mann Chor- und Or-
cheſterwerke vortragen. Bei der bekannten,
hervorragenden muſikaliſchen Begabung der
Blinden können von den 272 Mitwirkenden,
die ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt
haben, wirklich künſtleriſche Darbietungen er
wartet werden. Der Eintritt zum Beſten
des „Vereins der Blinden von Halle und
Umgegend“ koſtet nur 60 Pfennig.

Wekkervorherfage.
Vorherſage bis Sonntagabend: zunächſt

noch Süd- bis Südoſtwinde, zunehmende Be-
wölkung und Eintritt von Regen. Später
Windumſprung auf Nord, dabei verbreitet
Regen, Gewitter und Abkühlung.

„Der“ Fahrraddiebſtahl.
Jn der Nacht zum 19. Juni drangen un-

bekannte Täter in das Grundſtück des Fritz
L. in Merſeburg in der Seffnerſtraße 14. Sie
entwendeten aus dem Hausflur ein gebrauch-
tes Damenfahrrad, Marke „Germania“.

längſt in weiteſten Schichten der Bevölkerung
vor. Viele

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Tagungen
„Merſeburg, du Stadt der Tagun-

gen!“ So wird wohl der Schlager der Zu-
kunſt lauten, wenn auch ſein Rhythmus leider
etwas hinkend iſt. Erfreulicherweiſe iſt jetzt
ſeit einer ganzen Reihe von Wochen jeden
Sonnabend und Sonntag in unſerem lieben
Merſeburg „etwas los“ geweſen.

Amateurphotographen und Tiſchler,
Feuerwehr und Blaue Huſaren.

Die Amateure fingen an, die mit ihren
großen und kleinen Kameras die ganze Stadt
unſicher machten und „paſſende Motive“ ſuch-
ten. Sie waren aber dennoch liebe Weg-
bereiter, dieſe „Liebhaber“ von der ſchwarzen
Kunſt, und gern geſehene Gäſte. Jhnen folgte
auf dem Fuße das biedere Handwerk nach,
der Tiſchlermeiſterverband, deſſen
Teilnehmer mehr in der Stille wirkten und
deshalb weniger in der Oeffentlichkeit auf-
fielen. Deſto mehr taten dies ihre „feuri-
gen“ Kollegen. Uniform und Fackelzug.
Jllumination und Straßenſchmuck, Uebungen
und Feſtzug, alles dies forderte unſere Be-
achtung heraus, die ihnen auch in hervor-
ragendem Maße zuteil wurde. Dann fand
am vergangenen Sonntag die Tagung unſe-
rer Blauen Huſaren ſtatt, die ſich aller-
dings offenbar verlaufen hatten. Was kann
denn Halle dafür, daß Merſeburg ihnen einſt
ſo ſchöne Tage und Jahre ſchuf? Auch Wei-
ßenfels hätte als Tagungsort ausſchalten
müſſen, denn bei uns lag das Hauptquartier
und wir hatten die Fahne!

Nur ſchad', daß wir noch keine
Stadthalle „ham“.

Ja, wenn nur unſere ſchöne Stadthalle
ſchon fertig geweſen wäre. Dann wäre uns
Merſeburgern dieſe Wiederſehensfreude nicht
entgangen. Aber vielleicht haben wir alle
Urſache, uns zu freuen, daß unſere Stadt-
halle noch ein ungeborenes Kind iſt, es geht
nämlich die Sage, daß Nächbarsleute, die ſich
beizeiten dazu hielten, heute nicht wiſſen, wo-
her ſie die Mittel zur Erhaltung ſolch an-
ſpruchsvoller, vornehmer Kinder hernehmen
ſollen. Und außerdem belehren uns die Ta-
gungen an der Lindenbrücke und an den Stra-
ßenecken täglich, daß wir ein Volk, eine Stadt
in Not geworden ſind, die um das tägliche
Brot kämpft und keine Stadtpaläſte bauen
kann.

Je älter, deſto ſchöner
Die täglichen Zuſammenrottunge,n

in verkehrsreichſten Gegenden findet man in
keiner anderen Stadt, auch wenn ſie in glei-
chemnm Verhältnis unter Arbeitsloſigkeit ihrer
Bewohner zu leiden hat. Kommt es daher,
daß Merſeburg ſo ſchön geworden iſt in ſei-
nem gärtneriſchen Blumenſchmuck? Wenn
auch jetzt im Großen nichts geſchaffen werden
kann, ſo geſchieht dies umſo mehr im Kleinen.
Mit denſelben Arbeitskräften wie früher, aber
mit viel Liebe, Umſicht und Fleiß wird hier
auf mühſam Begonnenem weiter gebaut und
viel erreicht. Merſeburg iſt ſchön geworden!
Das haben alle Beſucher der jüngſten Ta-
gungen anerkannt. Das werden auch die Gäſte
von der Theolog. Fakultät empfinden, die am
erkannt. Das werden auch die Gäſte von der
Theologiſchen Fakultät empfinden, die am
heutigen Sonnabend und Sonntag zu einer
Tagung in unſeren Mauern erwartet werden

Verfehlte Piccard-Konkurrenz.
Es ſcheinen augenblicklich gute Sterne über

allen Tagungen und Veranſtaltungen zu
ſtehen. Glänzend verlief der Werbemarſch
unſerer Frontſoldaten in die Nach-
bardörfer. Auch der Feſtabend der Luiſen-
ſchweſtern war ein voller Erfolg! Nur die
Piccard- Konkurrenz hatte einen kleinen Miß-
erfolg zu beklagen. Das kommt davon, wenn
man aus der Reihe tanzt. Da aber die
Ballonhülle, dank der tatkräftigen Hilfelei-
ſtung der Oberrealſchüler, faſt unbeſchädigt
geborgen werden konnte, iſt ſobald als möglich
ein neuer Aufſtieg der Piccard- Konkurrenz
in die Stratoſphäre geplant.

Kinderfeſt in Sicht!
Die größte Tagung jedoch, die all-

jährlich Ende Juni ſtattfindet, bereitet ſich

Merſeburger Wochenend und
ohne End!
Kommiſſionen ſind bereits als Vorläufer zu
buchen. Viele Schul- und Klaſſenkonferenzen
werden folgen. Da draußen vor den Toren
aber, wenn es Abend wird, da quieken die
Flöten, da ſchmettern die Trompeten, da kön-
nen ſich die Jungens mit ganzer Kraft ihren
Trommeln hingeben. fern von empfindſamen
Ohren und Leuten, die da behaupten, daß
dieſe ſchöne Muſik ihnen auf die Nerven fällt.
Daheim aber hat Mutter ſchon längſt ihren
Schlachtplan entfaltet, was jeder zum Kin-
derfeſt anziehen wird. Vielleicht ſtehen
die neuen Schuhe ſchon bereit, die bei vielen,
Groß und Klein, der wundeſte Punkt vom
ganzen Kinderfeſt ſind, in des Wortes wahr-
ſter Bedeutung.

Wie Ausländer uns ſehen.
Vielleicht wird das neue Kleid, der Anzug
für den Jungen, erſt vom nächſten Wochen-
lohn beſtritten. Die Preiſe ſind ja jetzt er-
heblich herabgeſetzt und die Kleider und
Stoffe der Schaufenſter ſo ſchön! Wo aber
der Vater nicht in der Lage iſt, verdientes
Geld mit nach Hauſe zu bringen, da ſetzt auch
in Punkto Kleiderfrage die Wohltätigkeit ein
Zerlumpt brauchte noch keiner bei uns zu
gehen; dieſer Anblick blieb uns glücklicher-
weiſe bisher erſpart. Wir ſehen auch die
Aermſten im ſchmucken Kleidb. So
erfreulich dieſe Tatſache an ſich iſt, ſo wird ſie
uns doch zum Verhängnis, dem Ausland
gegenüber, das auf ſeinen Straßen viel mehr
Verkommenheit ſieht und an unſere Armut
nicht glauben will. Aber auch wir werden
dadurch über unſer wirkliches Elend noch
immer getäuſcht und wir wollen nur hoffen
und wünſchen, daß unſere alte Vaterſtadt, die
offenbar das Letzte für ihre Kinder hingibt,
nicht ſelbſt am Ende den Bettelſtab ergreifen
muß.

Jugendliche Kehlen machen mobil.
Das Blühen und Grünen um uns her und

die fruchttragende Mutter Erde unterdrücken
jedoch noch immer dieſe ernſten Gedanken.
Die kommende Woche wird ausſchließlich
im Zeichen des Kinderfeſtes ſtehen. Aus den
offenen Klaſſenräumen tönen Kinderfeſtlie-

Die Betriebsratsmitglieder der Reichs-,
Staats und Kommunalbehörden Merſeburgs,

haben, traten am Freitagabend zu einer
gemeinſamen Sitzung im Bezirksausſchuß-
Sitzungsſaal der Regierung zuſammen, um
zu der neuen Sonderbelaſtung der
Behördenangeſtellten Stellung zu
nehmen. Nach der jüngſt ergangenen Not-
verordnung des Reichspräſidenten werden die
Gehaltsbezüge um weitere 5 bis 6 Prozent
gekürzt, und ſollen die Angeſtellten außerdem
durch Einführung der 40-Stundenwoche in
ihrem ohnehin geringen und ſchwer belaſteten
Einkommen noch weiter
ſchränkt werden.

nen einmütig die weitere Veſchränkung
ihres Einkommens aus nachfolgenden Grün-
den ab:

Ein verheirateter Angeſtellter im Alter von
27 Jahren der Gruppe V bezieht an Grund-
gehalt 166,91 M., an Wohnungsgeldzuſchuß
50,50 M., Geſamteinkommen nach dem Stande
vom 1. Januar 1931 217,41 M. hiervon wur-
den ab 1. Februar gekürzt 12,31 M., Ab-
züge für Steuern und Sozialverſicherungs-
beiträge Angeſtellten Kranken-, Arbeits-
loſenverſicherungsbeiträgen) 33,53 M., zu-
ſammen 45,84 M., ſo daß zur Beſtreitung
der Lebenshaltung verbleiben nur 171,57 M.
Dieſer ſelbe Angeſtellte würde auf Grund
der neuen Notverordnung erhalten nur noch
159,96 M.

Ein Angeſtellter der Gruppe IV, aber in
der der überwiegende Teil der Angeſtellten
ſich befindet, würde nach der neuen Not-
verordnung in bar ſogar nur 134,83 M.

eingreifend be
der Privatwirtſchaft durch Arbeitsloſe er

Die anweſenden Betriebsratsmitglieder leh
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der, und wo ein paar Mädelchen ſich zu-
ſammenfinden, da wird mit Eifer geſpielt,
und der Wind trägt uns die alten Weiſen
zu, daß das arme Mariechen noch immer
auf „ei nen S-w-tein“ ſitzt und Dornröschen
nuf den ſchönen Königsſohn wartet, der es
erlöſen ſoll.

Dornröschen harrt des Königſohns.
Auch wir ſcheinen jetzt die reinſten Dorn-

röschen zu ſein, allerdings mit ſtarker Be
tonung der erſten Silbe. Ob wir uns ſelbſt
aus dieſer prekären Lage befreien werden
oder können, mit wunden Gliedern und zer-
fleiſchtem Körper? Oder ob endlich ein Kö-
nigſohn das Dorrnengeſtrüpp mit ſtarker
Hand bei Seite ſchiebt, ganz wie es uns das
Märchen kündet? Delta.
25 Jahre Gebrüder Scheibe.
Jdeales Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber

und Arbeitnehmer.

Am 20. Juni 10906 eröffneten Reinhold
und Fritz Scheibe die bisher vom Tiſchler-
meiſter H. Co j a im Hauſe Schmaleſtraße 13,
heute Schmaleſtraße 15, in Merſeburg betrie-
bene Bau- und Möbeltiſchlerei mit Sarg-
lager. Der Werkſtatt war damals nur ein
Ladenraum angegliedert. Jm Laufe der
Jahre hat ſich der Betrieb ſtetig vergrößert,
ſo daß man heute in ſechs großen Schau-
fenſtern und einer Anzahl weiterer Aus-
ſtellungsräumen alles das ſieht, was zu einer
modernen, gediegenen Wohnung gehört.

Als Mitbegründer des Vereins für Feuer-
beſtattung e. V. Merſeburg und Umgebung
wurde der Firma 1908 die Uebernahme der
Feuerbeſtattungen übertragen. Dieſe Aus-
führungen geſchehen auch heute noch neben
den Erdbeſtattungen. Die Söhne des Jn-
habers: Tiſchlermeiſter Fritz Scheibe und
Georg Scheibe ſind nunmehr ſeit einem Jahr-
zehnt im Geſchäft des Vaters tätig. Sie
haben eine tüchtige Fachſchulausbildung ge-
noſſen und bieten Gewähr, daß das Geſchäft
in alter Weiſe fortgeführt wird. Eigene Ent-
würfe werden von guten Facharbeitern in der
Werkſtatt ausgeführt. Unter den Mitarbei-
tern ſind Tiſchlergehilfen, die 20 und mehr
Jahre im Betrieb ſind. Der Gehilfe Willy
Köcke wurde z. B. am 15. dieſes Monats
von der Tiſchlerinnung durch ein Geldgeſchenk
und von der Handwerkskammer für 25jährige
treue Arbeit bei Gebrüder Scheibe mit einem
Diplom geehrt.

Das Exiſtenzminimum unkerſchrikken!
Merſeburgs Behörden- Angeſtellten nehmen Stellung zur 40 Stunden-Woche.

10 bis 15 Prozent nach ſich ziehen. Somit
wäre die Exiſtenz des größten Teiles derdie insgeſamt 500 Angeſtellte zu betreuen BehördenAngeſtelltenſchaft gefährdet, da für
Merſeburger Verhältniſſe ein verheirateter
Angeſtellter ohne Kinder ein Exiſtenz mi-
nimum von etwa 165 M. benötigt.

Die hierdurch erzielte Erſparnis ſollte da-
zu dienen, ſtellungsloſen Angeſtellten Ar
beitsplätze zu ſchaffen. Die verſammelten Be
triebsratsmitglieder waren ſich darin einig,
daß man, bevor zu dieſer Senderbelaſtung
der Behördenangeſtellten geſchritten wird,

erſt einmal die heute noch vorhandenen
Doppelverdiener und tätigen Ehefranuen in

ſetzt.

Die vertretenen Betriebsratsmitglieder er-
warten, daß alle Gewerkſchaften und poli-
tiſchen Parteien ſich gegen dieſe Sonderbe-
handlung der Behördenangeſtellten wenden
werden.

Eltkern, Augen auf!
Wenn Kinder ohne Aufſicht baden gehen.

Der Evangeliſche Elternbund
für die Provinz Sachſen ſchreibt uns:

„Jn der wärmeren Jahreszeit liegt die
Verſuchung nahe, daß Kinder auch gegen den
Willen der Eltern ihre Freunde zum Baden
in freien Gewäſſern begleiten. Damit ſind
mancherlei Gefahren verbunden. Es können
kalte Quellen und Untiefen in Steinbrüchen
oder Tongruben den Kindern zum Verhäng-
nis werden. Ganz anderer Art ſind dieGefahren, die ihnen von Seiten krankhafter
Perſonen drohen, die ſie beim Baden be-

erhalten. Sollte die Reichsregierung die in
der Notverordnung vorgeſehene Einführung
der 40-Stundenwoche durchführen, ſo würde

di Sitzungen von Magiſtrat und

obachten und dann mit irgendwelchen Ver
ſprechungen an ſich locken. Eltern, Augen
auf! Ueberlaßt eure Kinder nicht ohne Auf

dieſes eine weitere finanzielle Belaſtung um

l

aber Sie mülsten sofort auf vieles verzichten,

was Sie von einem Automobil erwarten
Als das Automobil in der Kleinstwagen-
Preisklasse ist der Opel Vierzylinder die
beste Kapitalsanlage. Dieser Vierzylinder
bietet den Komfort, die Bequemlichhkeit,

ſicht ſich ſelbſt.“

rpeilich, Sie könnten »billiger« kaufen,
die Leistungsfähigkeit und die Ausstattung,
auf die Sie Anspruch haben.

Opel Lir.
Rum 2700

4 Zyl. von R I990 bis
ab Werk. fünffack bereift

Jeder Opel- Händler erklärt den günstigen Zaklunge-
plan der Allgemeinen Finangierungs Gesellechaſt.

ADAM OPEL A. G. ROSSELSHEIM AM MAIN PERSONENWAGEN-LASTWACGEN FAHRRADER

OITO KON, HALILE (SAALE) MERSEBURGER STR. 40 ABTL. OPEL- GROSSFIANDI G. ROF 27351
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Exodus nach Bad Lauchſtkädk.
Heute Sommerfeſt desDomgymnaſium

eute morgen wurden die Langſchläferunſerer Stadt um 6 Uhr durch den Spiel-
mannszug des Domgymnaſiums geweckt. Jn
allen Familien, die irgendwie mit unſerer
humaniſtiſchen Schule zuſammenhängen, iſtman allerdings ſchon früh auf. Gilt es doch,
heute das traditionelle große Sommerfeſt
zu feiern. Wie in den Vorſahren, findet auch
heute in Lauchſtädt, wir wir bereits gemeldet
haben, eine Theateraufführung, verbunden
mit allerlei anderen Feſtlichkeiten, ſtatt. Die
am Spiel direkt Beteiligten, fuhren ſchon
am frühen Morgen nach Lauchſtädt, da am
Vormittag noch die Generaltheaterprobe ab-
gewickelt werden muß. Die anderen Schüler

Kiewnings-Variete-Revue-Theater im 6-
Maſtenzelt iſt auf dem Nulandtplatz ein

aufgefordert. Hierbei kam es zwiſchen den
beiden Radlern einerſeits und dem Beamten
zu Tätlichkeiten. Eine große uſchauerzahl
nahm überdies eine bedrohliche Haltung
gegen den Beamten ein. Nur dem beſonne-
nen Handeln eines zweiten Beamten iſt es
zu danken, daß eine ernſte Schlägerei ver-
mieden wurde.

Günſtiger Jahresabſchluß
des „Spar- und Bauverein“.
Der rer Spar und BauvereineGmbH. hielt zu Beginn der Woche im „Bür-

gerhof“ ſeine 32. Generalverſammlung ab.
baten ſelbſt im doch immerhin anſpruchsvollen ſlus dem Geſchäftsbericht, den der Vorſtand
Wintergarten in Berlin einmal eine Glanz- erſtattete, geht hervor, daß der Verein Ende

„eingeholt und zur Abgabe ihrer Perſonalien

h 1 getroffen und hat bereits am geſtrigen Frei-u tag abend in einer programmäßigen Auffüh-
dem Rhythmus der Pfeiffer und Trommler uns Gelegenheit genommen ſich dem Merſe
per pedes apoſtolorum die berühmte hiſto- burger Publikum vorzuſtellen. Der Beſuch
riſche Theaterſtätte zu erreichen. Das Wetter dieſer Premiere des in der ganzen Welt ein
iſt ſelbſtverſtändlich vorzüglich. Jn dieſer Be-
ziehung geht es dem Domgymnaſiaſten bei
ihrem Sommerfeſt wie den Hohenzollern und
den Juden beim Laubhüttenfeſt.

a

„Trommeln in der Rachk“.
oder: Des Nächſten Schlaf ſei dir heilig!

1. Bild.
Nachts 12 Uhr.

zigartigen Unternehmens ließ allerdings ſehr
zu wünſchen übrig. Wir nehmen an, daß das
darin ſeinen Grund hat, daß zwiſchen An-
kündigung und Eintreffen eine verhältnis-
mäßig kurze Spanne Zeit lag. Der Merſe-
burger muß ſich auf ſolche Novitäten erſt
ſeeliſch einſtellen, und wir ſind überzeugt, daß,
nachdem die immerhin doch anſehnliche Be-
ſucherſchar ſich von der Vorzüglichkeit des
Gebotenen überzeugt hat, dieſe zu den beſten
Werbern gehören wird. Das große Zelt
faßt zirka 2000 Perſonen; wenn es ſein ſoll

Durch die verſchlafenen natürlich auch deren mehr. Das Unternehmen
Gaſſen des friedliebenden Städtchens ſchwankt das von Herrn Kiewning ſenior geleitet
ein einſamer Zecher, der den Gram ſeiner wird, und an dem beſonders ſeine drei Söhne
Arbeitsloſigkeit mit einem Gilka begonnen gktiv beteiligt ſind, hat auch ſeine eigene Ka-
hat und nun ins Nirvang gekommen iſt. pelle unter Leitung von Eugen Kiewning, der
„Und wenn der ganze Schnee verbrennt“ ein beachtlicher Violinvirtuoſe iſt.
dudelt er überzeugt vor ſich hin. Er dudelt
ein wenig lauter, als nachts um 12 Uhr po-
lizeilich erlaubt iſt. Die Folge iſt ein Straf-
mandätchen, für das das Auge des Geſetzes

Das Programm.
Yvette Girard ſprach den Prolog der

geſorgt hat. Mitleid mit allen leidenden Kre „Frau Muſika“, indem ſie über prominente
aturen!

2. Bild.
Schulfeſt des Staatlichen Gymnaſiums. ſagte.

Komponiſten unter muſikaliſcher Unterma-
lung des jeweilig Beſprochenen etwas aus-

Darauf folgten die akrobatiſchen
Sehr früh morgens ſind die Jungens auf den lowus, das Trio Braggs. Sylvian zeigte
Heinen: kein friedliebender Bürger kann das ſich als geſchickter und vor allen Dingen ge
in Zweifel ziehen, denn: er hört ſie! Sie ſhwinder Kunſtmaler, der Porträts und Land-
haben lange
Pfeifen und das Fanfarenblaſen geübt.

Es gibt Frühaufſteher.

genug das Trommeln und ſchaften vor den erſtaunten Zuſchauern mit
„fauſtiſcher“ Geſchwindigkeit entſtehen ließ.
Eugen Milardo, der deutſche Meiſter-

Die freuen ſich humoriſt, gefiel ſehr und überraſchte durch
und ſtecken den Kopf in die Waſchſchüſſel. guten Geſang und außerordentliche Zungen-
Denn ſie pflegen ſowieſo um 266 Uhr aufzufertigkeit. Yvette Girard zeigte dann einen
ſtehen. Es gibt Spätaufſteher. Es ſind Leute, Blick hinter die Kuliſſen einer akrobatiſchen
die abends lange zu arbeiten pflegen. Oder Ballettſchule, und die drei Gebrüder Kiew-
es ſind Leute, die Sonntags ausnahmsweiſelning bewieſen eine außerordentliche Kunſt-
einen langen Schlaf zu tun gedacht haben, fertigkeit am Trapez und in anderen tur-
weil die Woche ihnen keine Zeit zu behag-neriſchen Vorführungen.
licher Faulheit geſtattet.

Man kann wohl
Es ſind Leute, verſtehen, daß dieſe drei vorzüglichen Akro-denen behagliche Faulheit ein Prinzip iſt. ſteh s die züglich

(Und man ſoll jedes Prinzip achten!) Es
ſind vielleicht Kranke darunter, denen eineStunde Schlaf zur Morgenſtunde Höchſtes Der Alltag vor dem Richter
Glück iſt, da ſie zur Nachtzeit keinen Schlaf
finden konnten.

Es iſt ein Kommuniſt darunter, der gerade

rolle geſpielt haben. „Chaplin“ auf dem
Drahtſeil dokumentierte verblüffende Sicher-
heit auf ſeiner ſchwankenden Baſis, auf der
er wie zu Hauſe war, ſich aus und anzog,
ſich niederlegte, ja ſogar mit Holzpantoffeln
ſich darauf bewegte. Wenn eine Geſchicklich-
keitsſteigerung noch möglich wäre, ſo leiſtete
dieſe A. W. Hauen,ſtein, der mit Recht
der „deutſche Raſtelli“ genannt wird. Nennen
wir noch die „Nummern Schmetterlinge“,
„Geigers Tangotraum“ und das „myſteriöſe
Schwebeballett“, alles verklärt von ganz
außerordentlich wirkungsvollen Lichteffekten,
und der Beſchauer wird ganz beſtimmt nicht
ohne Befriedigung aus dieſem ſeltſamen und
einzig daſtehenden Variete-Revue-Theater
hinausgehen.

Hinker den Kuliſſen
Auch hinter die Kuliſſen haben wir geſchaut

und heute morgen mit den Künſtlern von
Angeſicht zu Angeſicht geſprochen. Obgleich
ein Zelt, beſitzt das Variete-Theater eine vor-
zügliche Beleuchtungsmaſchine und gut ein-
gerichtete Schnürböden, die für die vielen
Verwandlungsſzenen überaus notwendig ſind
Mehrere Wohnwagen und Geräteautomobile
bilden ein kleines Künſtlerdörfchen, in dem
auch heute morgen ſchon reges Leben herrſchte
Als Anhängerwagen beſitzt die Truppe den
großen Reklamekaſten. Auch eine Reſtaura-
tion hat das Unternehmen jeweils eingerich-
tet, und geſtern abend ſoll ſogar ſchließlich der
„Stoff“ in ihm ausgegangen ſein. Wir war-
fen einen Blick in den reichen Fundusraum;
denn Koſtüme und immer wieder Koſtüme
ſind ja bei einem ſolchen Unternehmen von
großer Wichtigkeit. Die waghalſigen Söhne
des Direktors ſind beſcheidene junge Menſchen,
mit denen man ſich prächtig unterhalten kann,
und ſie können doch wirklich etwas. Wir
wünſchen den rührigen Künſtlern, daß Mer-
ſeburg ihnen keine Enttäuſchung betreffs der

von ſeinem paradieſiſchem Jdeal träumt und
nun mit einem „Nieder mit dem Kapitalis-
mus“ emporfährt, fluchend, da er beſtimmt

Beſucherzahl bereitet.

Ein Münchner Kindl
nicht zu dieſer Zeit in den Mauern dieſer
Staöt trommeln darf.

Moral:
Jn „Müncha“ iſt er geboren, der Anton

B., und ſeiner bayriſchen Heimat iſt er
zunächſt treu geblieben, als er vom Pfade

Der Verfaſſer dieſes Pasquills verteidigt der Tugend abwich, indem er nach dem
diesmal die Langſchläfer, die Faulen, den Proudhonſchen Grundſatze „Eigentum iſt (bei
Kommuniſten (alles, was recht iſt!) und den andern Diebſtahl“ ſich in der Weiſe betätigte
Mann, der ſich nachts um 12 Uhr einen an daß er den andern ihr Eigentum abnahm,
gedudelt hat und auch ausſchlafen möchte, er
beantragt energiſch, daß die Schulfeſt-Tromm-
ler und Pfeifer von nun ab um 8 Uhr mit
ihrer Arbeit anfangen mögen, die, wie er
überzeugt iſt, zu dieſer Zeit auch noch ein

Vergnügendem Ohr laut vernehmbares
macht.

Gegeben zu Merſeburg an der Klia, den
20. Juni 1931, morgens 256 Uhr.

Ein Langſchläfer.

Ausbau der Liegekuren.

um es ſeinem eigenen Beſitz einzuverleiben.
Leider fand ſein Tun bei den bayriſchen
Gerichten nicht die von ihm erwünſchte
anerkennende Würdigung, denn ſie ſteckten
ihn öfter hinter Schloß und Riegel. Das
letzte Mal 1926.

Da ging er in ſich und kehrte ſeinem
unfreundlichen Heimatlande den mit einer
größeren Anzahl von Beſtrafungen belaſteten
Rücken. Er kam nach Mitteldeutſchland, hatte
wohl gehört, daß hier Milch und Honig
fließt, und verſuchte es nun einmal, ſich

Merſeburgs Kinderſangatorium am Scheitplatz. mit dem Mittel der Ehrlichkeit durch die

Der Stadtverordnetenverſammlung iſt fol iſt
Welt zu ſchlagen. Dieſer ehrbare Entſchluß

ihm bis in die Neuzeit treugeblieben.
gender Beſchluß des Magiſtrats vom 28. Als Kutſcher verdiente er ſein Brot.
April zugegangen: „Es werden zum weiteren
Ausbau der Liegekuren am Scheitplatz be-
willigt: 150 M. zur Schaffung eines Brun-Neue. In

Aber da überkam ihn die Verſuchung aufs
Frankleben bewohnte er eine

nens, 800 M. für die erforderlichen Abort- Stube, in der vorher ein Arbeiter Voigt
anlagen und 400 M. zum Einbau einer gehauſt hatte.
Braufeanlage, zuſammen 1350 M. Da die
Liegekuren ſchon Mitte Mai eröffnet wer-
den ſollen, ſind die Arbeiten ſofort auszu

e Für den Fall, daß bis zur Be-endigung der Vorarbeiten eine Stadtverord-
netenverſammlung nicht ſtattfinde, beſchloß
der Magiſtrat, wegen der Dringlichkeit der
Sache die Zuſtimmung der Stadtvervrdneten-nachträg- Geſetz entgehen werde, trog ihn. Er wurde

ſchreiben.

verſammlung ausnahmsweiſe

Dieſer Arbeiter hatte alte Kleidungsſtücke
zurückgelaſſen, die Anton als Eigentum für
ſich beanſpruchte und zu verwerten trachtete
Damit aber hatte er ſich wieder eines
Rückfalldiebſtahls ſchuldig gemacht.
Seine Erwartung, daß er diesmal dem

lich einzuholen“. Wegen der Dringlichkeit der erwiſcht und in Unterſuchungshaft genommen.
Sache mußte mit der Durchführung der Ar Jetzt ſtand er vor Gericht. twerden. Die nicht. Not habe ihn wieder zum Diebebeiten einſtweilen begonnen

Er leugnete

Stadtverordnetenverſammlung ſoll nun nach werden laſſen. Das Gericht billigte ihm noch-
träglich ihre Zuſtimmung erteilen.

Dr.Jng. e. h. Ernſt Rikter.
Dem bisherigen Mitinhaber

Ritter G. m. v. H.
Richard Ritter in Berlin-Wannſee
von der
Karlsruhe die Würde eines

C. Rich.
Pianoforte-Fabrik, Diplom-Jngenieur Ernſtiſtlein Leipziger Großgeſchäft und

Techniſchen Hochſchule inſſeine Kunden mit Waren dieſer Firma. Wie
Doktor- das nun ſo kam: mit der Bezahlung der an

mals mildernde Umſtände zu, indem es auf
3 Monate Gefängnis erkannte. Ein Monat
gilt durch die Unterſuchungshaft als ver-
büßt.
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Doppelt kaſſiert!
Der Handelsmann Hermann R. vertrat

belieferte

Jngenieurs ehrenhalber verliehen worden. die Kunden gelieferten Waren begann es zu
Dieſe Ehrung iſt erfolgt, da Dr.-Jng. Ritter hapern. Die Kunden, die ſelbſt wieder nicht
auf dem Gebiet der Elektro-Wärme-ſetwa Verbraucher, ſondern kleine Zwiſchen-
technik beſondere Verdienſte hat. händler waren, litten unter der allgemeinen

Not und mußten borgen. Schließlich erſuchte
der Geſchäftsführer S. des Leipziger Ge-

Der alſo Geehrte iſt in Merſeburg 1882ſchäfts den Hermann R., daß er eine Auf-
als Sohn des Pianoforte-Fabrikanten Karlſſtellung der Rückſtände ſeiner Kunden ein-
Ritter geboren. Die Firma, deren Stamm ſchicke, worauf S. ſelbſt die rückſtändigen For-
haus einſt in Merſeburg ſtand, wird noch derungen einziehen werde. Darunter befand
heute bei uns vertreten von Rudolf Meckert, lſich auch eine Forderung in Höhe von 42,70
Ohere Burgſtraße 11. Mark an K. in Leuna. Frau K. wurde von

auf 3 Monate ins preußiſche Kitkkchen geſchickt.
S. aufgefordert, jene Summe an ihn zu be
zahlen. Frau K. bezahlte darauf 25 Mark.

Kurze Zeit danach kam R. zur Frau K.
und erfuhr von ihr den Sachverhalt. Da tat
Herr R. ſehr entrüſtet.

„Wie kommt dieſer Kerl dazu, Gelder ein-
zuziehen,“ ſchrie er. „Wenn ich ſchlecht ſein
wollte, müßten Sie an mich auch noch die
25 Mark zahlen. Jch will darauf verzich-
ten, verlange aber noch die reſtlichen 17,70.
Indem R. der Frau darlegte, daß er, und

nur er, die Beträge für die von ihm abge-
ſetzten Waren einzuziehen berechtigt wäre,
nicht aber der S., ſtrich er nun auch die reſt-
lichen 17,70 Mark ein und erteilte eine
Quittung.

Nach längerer Zeit mahnte S. die Frau K.
an die Reſtzahlung, denn R. hatte die 17,70
Mark für ſich behalten. Frau K. mußte noch-
mals bezahlen. So hatte ſich nun R. wegen
Betruges vor Gericht zu verantworten. Er
behauptete hier, er allein wäre zum Einziehen
des Geldes berechtigt geweſen. Durch ſeine
Verurteilung zu einer Geldſtrafe von 60 Mark
beſcheinigte ihm das Gerxicht, daß ſeine An
ſicht irrig war. Er hätte im Gegenſatz hierzu
ſeinen Kunden ebenfalls mitteilen müſſen,
daß er nicht mehr berechtigt war, die Reſt-
forderungen einzuziehen.

Die Deichſel im Rücken
Als Herr R. am 24. Februar einen Hand-

wagen auf der Bahnhofſtraße in Merſeburg
zog, erhielt er plötzlich einen furchtbaren
Stoß mit der Deichſel ſeines Wagens in den
Rücken. Der Kaufmann Artur B. aus Er-
furt war mit ſeinem Kraftwagen an den hin-
teren Teil des Handwagens gefahren. Die
Verletzung des Herrn R. war nicht unbedeu-
tend,, machte ärztliche Behandlung nötig und
iſt heute noch nicht völlig behoben.

Daraufhin ward der Erfurter Kaufmann
wegen fahrläſſiger Körperverletzung und
wegen Uebertretung der Kraftfahrzeugverord-
nung unter Anklage geſtellt und zu einer
Geldſtrafe von 30 Mark verurteilt. Es ward
ihm nachgewieſen, daß ſeine Bremſen nicht
in Ordnung geweſen waren, daß er aber
auch nicht richtig gefahren war. hm.

Weil ſie nicht abſteigen wollten.
Verkehrsſchwierigkeiten auf dem Neumarkt

machen ſich bemerkbar. Viele glauben, die
Polizeiverordnung bezüglich Einbahnſtraße
ginge ſie nichts an. So kamen am Donners-
tag abend zwei Radler angefahren, ohne die
Aufforderung des Verkehrspoliziſten abzu-
ſteigen zu beachten. Auf wiederholte Zurufe
verſuchten ſie auszureißen; ſie wurden jedochvon einem nacheilenden Polizeibeamten

1930 faſt 200 Mitglieder ſein eigen nannte
bei 353 Geſchäftsanteilen und einer Haft-
ſumme von insgeſamt 70 600 Mark. Zahl-
reiche Vorſtands- und Aufſichtsratsſitzungen
ſowie eine Generalverſammlung und eine
Verſammlung der Wohnungſuchenden fanden
ſtatt. Bewährt hat ſich die neu eingeführte
Mieter-Jnneninſtandſetzungsrücklage. Die
Mieten ſind in voller Höhe eingegangen, ſo
daß, wiederum verſchiedene bauliche Verände-
rungen vorgenommen werden konnten, u. a.
Erweiterung der elektriſchen Lichtanlage in
faſt ſämtlichen Wohnungen und außerdem
Klingelanlagen für ſämtliche Vereinswoh-
nungen. Die Generalverſammlung geneh-
migte einſtimmig die Bilanz ſowie die Ge-
winn- und Verluſtrechnung, da der Verbands-

[reviſor den Stand des Unternehmens als
„gut“ bezeichnet hatte. Der Vorſtand erfuhr
folgende Zuſammenſetzung Vorſitzender
Latzmann, Schriftführer Dietrich und Haaſe
Kaſſierer. Auch der Aufſichtsrat mußte zum
Teil neu gewählt werden, da die jüngſten
geſetzlichen Vorſchriften dies bedingten.

Sonnenwendfeier
der Turneriſchen Vereinigung.

Jn Ergänzung der geſtrigen Notiz
möchten wir darauf hinweiſen, daß, wie all
jährlich, auch dieſes Jahr und zwar heute
am Sonnabend die Turneriſche Vereinigung
eine Sonnenwendfeier auf ihrem ſchön an-
gelegten Platze abhält. Die Feiern erfreuten
ſich ſtets großer Beliebtheit, ſo daß auch
heute auf einen regen Beſuch gerechnet wer-
den kann, zumal die Turner mit einem
reichhaltigen Programm u. a. einem Frei-
lich tſpiel, aufwarten.

Unterhaltungsabend der Oſtmärker.
Die Ortsgruppe des Merſeburger Oſtmärker-

vereins hatte ſich am Freitag im „Feld-
ſchlößchen“ zu einem gemütlichen Fami-
lien abend zuſammengefunden. Jn dem
ſchönen und farbenprächtig erleuchteten Gar-
ten lauſchten die ſehr zahlreich erſchienenen
Oſtmärker den Muſikvorträgen der Brauer-
ſchen Kapelle und bald herrſchte die den
Oſtmärkern eigene frohe Stimmung. Der Ver-
gnügungsvorſitzende hatte auch diesmal den
Abend auf das Beſte geſtaltet und gab noch
bekannt, daß für den Juli ein Ausflug nach
Trebnitz ſtattfindet und für den Auguſt eine
Autofahrt nach Hermsdorf-Kloſterlausnitz ge-
plant ſei. Ein gemütliches Tänzchen im Saal
hielt dann noch die Teilnehmer einige Stun-
den zuſammen.

„Brennabor“ in Fronk!
Kürzlich hatten wir Gelegenheit, im Gar-

ten des „Caſino“ die drei neu herausgebrach-
ten Typen der „Brennaborwerke“ zu bewun-
dern. Es ſind „Jdeal“, „Juwel 6“ und „Ju-
wel 8“. Der erſte Wagen iſt ein Vier-, der
zweite ein Sechs- und der dritte ein Acht-
Zylinder. Alle drei Wagen, die ihren ver-
heißungsvoll klingenden Namen alle Ehre
machen, beweiſen die Wahrheit der Brenna-
bordeviſe: „Tradition und Fortſchritt“. Dieſe
beiden Worte kennzeichnen tatſächlich das ziel-
bewußte Streben der Brennaborwerke. Tr a-
ditionell iſt das Feſthalten an gediegener
deutſcher Werkmannsarbeit und an der Ver-
wendung nur edelſter Werkſtoffe. Fort-
ſchritt lich ſind die Fabrikationsmethoden
und die Konſtruktionen. Direktor Leon-
hardi- Dresden ſprach vor einer inter-
eſſierten Zuhörerſchaft über die neueſten tech-
niſchen Errungenſchaften am Brennabor. Er
führte, von guten Zeichnungen unterſtützt,
und an den Wagen ſelbſt, die geteilten Zy-
linderköpfe und Dichtungen, den Nelſon-
Bohnalite-Kolben mit Jnvar-Stahlſtreifen,
die leichte Pleuelſtange mit Rohrquerſchnitt
und die mittels Doppel-Durv-Verfahren ge-
härteten Lagerſtellen der Kurbelwelle vor.
Darauf verbreitete er ſich über die Erfindung
ver größten Lagerflächen für die Kurbelwelle,
die biegungs- und drehſchwingungsfreie Kur-
belwelle, den Schwingungsdämpfer, vor allem
den Luftreiniger, die ſtarke elektriſche Boſch-
anlage, die Tippernadel und Starterklappe,
die vom Führerſitz bedient werden können,
die gummigelagerte Einſcheiben-Trocken-
Kupplung, den geräuſchloſen Getriebekaſten
mit Kugelſchaltung und den Niederrahmen
mit Starrkreuz. Bei den erwähnten neu
herausgebrachten Typen beträgt die Feder-
länge 75 Prozent des Radabſtandes und alle
Bremswellen liegen auf einem Rollenlager.
Die Bremſen ſind bequem nachſtellbar. Die
Beleuchtungseinrichtungen geſtatten wirk-
ſame Abblendung bei doch gleicher Lichtſtärke.
Eine Rückblendung iſt nicht mehr möglich,
denn das Springrouleaux des Fenſters iſt
unmittelbar vom Führerſitz zu bedienen. Die
Karoſſerie der neuen Wagen iſt noch länger
und breiter und daher geräumiger als bis-
her. Die Sitze können bequem für Momente
und auch auf Dauer verſtellt werden. Das
alles bedeutet für den Kenner eine derartige
Verbeſſerung, daß wir ſtolz auf dieſe drei
neuen deutſchen Wagen ſein können. Wir
hatten Gelegenheit, uns von der Vorzüglich-
keit der Fabrikate durch Probefahrten in den
drei Wagenneuheiten zu überzeugen. Die
Firma Wilhelm Engel- Merſeburg iſt
in der glücklichen Lage, die Vertretung eines
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Drei Kinder im Koffer
eingeſchloſſen.

Rettung im letzten Moment.
Cochſtedt. Nachmittags war die Eheſrau

des Maurers B. nach dem Felde gegangen
und hatte ihre Kinder allein zu Hauſe ge-
laſſen. Sie ſpielten im Hauſe herum und ge-
langten hierbei auch auf den Hausboden.
Hier ſtand ein alter Koffer, und die dret
Kinder kletterten in ihn hinein. Plötzlich
klappte der Deckel zu, das Schloß ſchnappte
ein, ſo daß die Kinder von innen nicht
öffnen konnten. Als die Mutter nach Hauſe
kam, ſah ſie die Bodentür offenſtehen. Nichts
Gutes ahnend ging ſie hinauf und hörte das
Stöhnen eines Kindes. Als ſie den
Koffer öffnete, ſah ſie zwei Kinder bereits
in tiefer Bewußtloſigkeit liegen,während das andere Kind wieder zu ſich kam.
Der ſchnell herbeigerufene Arzt konnte nach
langen Bemühungen die beiden Kinder
wieder ins Leben zurückrufen. Wäre die
Mutter ſpäter zurückgekommen, ſo hätte ſie
ihre Kinder nur noch als Leichen wieder-
gefunden.

Mehrere achtjährige Jungen gerieten auf
dem Nachhauſewege von der Schule mitein-
ander in eine Schlägerei. Dabei erlitt der
Sohn des Siedlers W. ſo ſchwere innere
Verletzungen, daß er ſchleunigſt ins Kranken
haus gebracht werden mußte.

Die Not eines Wanderzirkus'.
Die Gemeinde muß eingreifen,

Rieſtedt. Ein Wanderzirkus machte hier
ſo ſchiechte Geſchäfte, daß er ſich bei der Ge
meinde als mittellos melden mußte. Die Ge-
ſellſchaft ſtellte den Antrag an die Gemeinde,
ihre Pferde beſchlagen zu laſſen, auch hätte

ſie keine Mittel zum Weitertransport ihrer
Wagen. Die Gemeinde entſchloß ſich, aus
ihren Mitteln die Geſellſchaft nach dem näch-
ſten Spielort Wolferode zu befördern, um
der Gemeinde nicht noch mehr Unkoſten zu
verurſachen. Auch die Pferde wurden be-
ſchlagen, nur um die Truppe aus dem Dorf
loszuwerden.

Schändliche Tierquälerei.
Liebenwerda. Auf dem Jagdrevier von

Cofilenzien banden ruchloſe Hände einem
10 Tage alten Rehkitz mit einem Strick Kopf,
Vorder- und Hinterläufe zuſammen und
ließen es zunächſt in der Prallſonne auf
dem Felde liegen, um es am Abend mit nach
Hauſe zu nehmen Jnzwiſchen wurden aber
dem armen Tierchen von der Mähmaſchine
alle vier Läufe zerſchnitten, ſo daß
es getötet werden mußte. Die beſte Strafe
für die erbärmlichen Tierquäler wäre, wenn
man ſie krumm binden würde, einen Tag in
der Sonne liegen ließe und ihnen dann am
Abend noch mit dem Stock den wohlverdien-
ten Lohn auszahlen würde.

Zwei Dackel töten 100 Raſſehühner
Prießen (Liebenwerda). Ein erheblicher

Schaden wurde vor kurzem einem hieſigen
Zementfabrikanten durch ſeine eigenen
Dackelhunde zugefügt. Die beiden Hunde

hatten ſich in die Hühnerfarm eingeſchlichen
und biſſen dort 100 kleinen Raſſehühnern
ben Kopf ab.

Naumburg erwirbt Klingers
Beſitztum.

1920Naumburg. Der geſtorbene, in
Großjena beſtattete Leipziger Bildhauer Pro-

Dr.feſſor Max Klinger beſaß in der Groß-
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jenager Flur, auf dem linken Saaleufer,
einen herrlich gelegenen Weinberg mit Wohn-
haus und Atelier. Die Witwe des Künſtlers
und ihr jetziger Gatte, der Bildhauer Pro-
feſſor Hartmann, wollen dieſes Beſitztum ein-
ſchließlich des Grabdenkmals nach ihrem Tod
in der Obhut der Stadt Naumburg wiſſen.
Die Stadt ſoll Eigentümerin werden, wenn
ſie in den erſten zehn Jahren 2000 Mark, in

den folgenden fünf Jahren 1000 Mark jähr-
lich zu den Betriebskoſten beiſteuert. Bis
1946 längſtens will Frau Profeſſor Hart-
mann dort ihre Sommerwohnung behalten.
Schon jetzt ſoll jedoch das Grabmal Klingers
der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht wer-
den. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, dem
Vertrag zuzuſtimmen; die Stadtverordneten
werden in Kürze darüber beſchließen

Eine barbariſche Schwiegermukker
erſchlägtk den Schwiegerſohn.

8 Jahre Zuchthaus. Ein Verbrechen aus Habgier.
Meiningen. Jn zweitägiger Verhandlung

ſuchte man vor dem Meininger Schwurgericht
das Verbrechen zu klären, das im vergangenen
Jahre großes Aufſehen erregte. Am 17. Ok-
tober 1930 fanden zwei Männer im Walde
zwiſchen Steinach und Hämmern die Leiche
des Arbeiters Adolf Deyſſing aus Schichts-
höhn. Alle Anzeichen deuteten auf ein Ver-
brechen hin. Die ſofort aufgenommene amt-
liche Verfolgung des Falles führte zur Ver-
haftung der Schwiegermutter, Witwe Schel-
horn, der Frau Lina Deyſſing und des
Schwagers des Getöteten. Gegen alle drei
wurde die Anklage wegen Mordes erhoben,
und zwar ſollten ſie ihn in erſter Linie be-
gangen haben, um ſich in den Beſitz der Ver-
ſicherungsſumme zu bringen, mit der der Ge-
tötete eingeſtuft worden war.

Unter ſtarker Beteiligung des Publikums
begann am 17. Juni der Prozeß. Mutter
und Sohn beſchuldigten ſich gegenſeitig in
ſchroffſter Weiſe. Die Mutter behauptete, ihr
Sohn habe ihr am Sonntag, 12. Oktober, mit-
geteilt,

er habe den Schwager nachts mit dem Beil
erſchlagen. Daraufhin habe man ihn drei
Tage im Stall liegen laſſen und ihn dann im
Walde verſcharrt.

Der Sohn wieder beſchuldigte die Mutter, ſie
habe am Mittwochabend den Schwiegerſohn
getötet, und nur auf ihren Wunſch habe er den
Toten weggebracht.

40 Zeugen ſagten aus. Sie belaſteten ſtark
die Alte und ſchilderten ſie als „barbariſch
ihrem ganzen Weſen nach“, dagegen bezeich-
neten ſie den Getöteten als harmloſen, fried-
fertigen Menſchen. Für die Behauptung des
Sohnes ſprachen weiter die glaubwürdigen
Ausſagen von vier Zeugen, die den Getöteten
noch am Mittwoch, 15. Oktober, morgens deut-
lich geſund und munter auf der Straße ge-
ſehen hatten. Belaſtend war weiter für die
Schwiegermutter die Ausſage des ſachver-
ſtändigen Arztes, der nach der Sektion feſt-
geſtellt hatte, daß es ausgeſchloſſen ſei, daß
die Leiche ſeit Montag gelegen haben könne.
Es ſei nicht die geringſte Verweſung feſtzu
ſtellen geweſen, die unzweifelhaft hätte ein-
treten müſſen.

Am zweiten Verhanölungstage begannen

gegen Mutter und Sohn die Todesſtrafe
wegen Mordes, gegen die Witwe des Ge
töteten Freiſpruch mangels Beweiſes. Bis
zuletzt leugnete die Alte.

Nach einhalbſtündiger Beratung wurde
folgendes Urteil gefällt: Witwe Schelhorn
acht Jahre Zuchthaus wegen vorſätzlichen Tot-
ſchlags, zehn Jahre Ehrverluſt. Götz Frei-
ſpruch, Frau Deyſſing Freiſpruch. Bei der
Urteilsverkündung ging ein Aufatmen durch
das Publikum. Der Richter betonte in der
Urteilsbegründung u. a., daß das Gericht den
en des jungen Götz vollen Glauben

jenke.

Bluttaten aus Eiferſucht.
Gera. Am Mittwochnachmittag fand man

in einem Kleefeld der Flur Waltersdorf bei
Gera den Händler Ludwig Tetzner aus
Gera und eine Frau Elſa Hädrich aus St.
Gangloff erſchoſſen auf. Die Leichen müſſen
ſchon mehrere Tage dort gelegen haben,
denn die Körper waren bereits in Ver-
weſung übergegangen und von hohem Klee
umwuchert. Die Frau hatte durch einen
Revolverſchuß in die Schläfe den Tod er-
litten, während der Mann durch einen Schuß
in den Mund ums Leben gekommen war.
Die Staatsanwaltſchaft Gera ſtellte feſt, daß
Mord und Selbſtmord vorliegen. Tetzner
hat die Frau erſchoſſen, wahrſcheinlich, als
ſie gerade beim Zupfen von Kräutertee war.
Er hat darauf durch einen Schuß in den
Mund ſeinem Leben ſelbſt ein Ende bereitet.
Tetzner hat die Tat vermutlich aus Eifer-
ſucht begangen

r

Waltershauſen. Die Verkäuferin Herbſt
wurde abends in der Brühlgaſſe plötzlich
durch zwei Schulterſchüſſe verletzt
und flüchtete ſchreiend nach ihrer Wohnung.
Sie wurde dann ſpäter dem Krankenhauſe
zugeführt. Wie ſich herausſtellte, handelt es
ſich um eine Liebestragödie. Sie hatte die
Verlobung mit einem gewiſſen Stier aus
Gotha gelöſt und er lauerte dem Mädchen
auf, um es, wie aus Aufzeichnungen hervor-
geht, zu töten. Stier ſelbſt brachte ſich nach
den Schüſſen auf die Herbſt einen tödlichen

die Plädoyers. Der Staatsanwalt beantragte Schuß bei.

hrn]sGwoOÖÜ TeeSpiritus indie brennende Grude.
Salzwedel. Die beliebte Unvorſichtigkeit,

nur noch ſchwach brennende Gruden durch
Zugießen von Petroleum oder Spiritus
wieder in Gang zu bringen, hat wieder ein
mal ein Opfer gefordert. Die 16 Jahre alte
Hausangeſtellte eines Töpfermeiſters in der
St.- Georgſtraße in Salzwedel goß aus einer
Spiritusflaſche den Brennſtoff unmittelbar
in die Glut. Sofort entwickelte ſich eine
Stichflamme, die dem Mädchen ent-
gegenſchlug. Die Kleider fingen Feuer und
am ganzen Körper brennend lief das Mäd-
chen laut ſchreiend in die Wohnſtube, wo ihr

Otfrid von Hanſtein.
Copyright 1930 by Karl Köhler Co,

Berlin-Zehlendorf.
t Nachdruck verboten.)618.

„Helfen Sie! Retten Sie Fräulein Müller
nein, Frau Montanus, von der ich weiß,

daß ſie Sie als väterlichen Freund verehrt
hat, und retten Sie die Müllerwerke.“

„Was iſt denn geſchehen
„Sie ſtehen vor dem ſicheren Zuſammen-

bruch.“
„Durch Montanus?“
„Jch will ihm nicht Unrecht tun. Jch habe

ihn eine Zeitlang für einen ſchlechten Men-
ſchen, für einen Hochſtapler gehalten, aber
das iſt er nicht. Jm Gegenteil und obgleich
ich weiß, daß er mein Feind iſt und mich
längſt entlaſſen haben würde, wäre mein
Vertrag nicht unkündbar, muß ich zugeben,
daß er arbeitet, daß er ſich bemüht, zu orga-
niſieren. Er iſt mit der Rolle im verbor-
genen, die ihm Herr Müller zudachte, nicht
zufrieden. Er hat Ehrgeiz, aber leider
keinen Blick für das Mögliche. Er hat ſich in
alle möglichen phantaſtiſchen Dinge einge-
Iaſſen, hält Männer für ſeine Freunde, die
das Gegenteil ſind und

„Herr Müller hat mir vor ſeinem Tode
geſchrieben, daß ſeine Tochter allein zu ver-
fügen habe

„Gott ſei Dank, daß Sie das wiſſen, aber
Frau Montanus liebt ihren Mann, iſt

ſtolz auf ſeinen Fleiß und
Stenglin fragte kurz:

Fortſetzung.)

r liebt ſie natürlich nicht, hat nur das

„Sie tun ihm Unrecht. Jch bin überzeugt,
daß er ſeine Frau liebt und ſich ſelbſt nur in
ſeinen Fähigkeiten überſchätzt. Jch weiß,
daß dieſer Beſuch mich die Stellung koſten
wird. Gleichviel. Jch ſehe, daß alles zu-
grunde geht. Jch will wenigſtens dem Toten
und der Lebenden gegenüber meine Pflicht
erfüllen.“

„Und was ſoll ich tun
„Kommen Sie mit mir nach Sao Paulo

und ſehen Sie, was noch zu retten iſt. Tun
Sie es nicht, weil ich Sie bitte. Tun Sie es
um des toten Herrn Müller, der ein Vor-
kämpfer des Deutſchtums war, und um der
jungen Frau willen, die

Ganz plötzlich fühlte Wolfgang, daß ſeine
Nerven nachgaben, und er hätte ſaſt laut-
losgeheult, bekam ſich aber wieder in die Ge-
walt.

„Aber wenn ich mit Jhnen fahre, wird
man erfahren, daß Sie mich geholt haben

„Es handelt ſich nicht um mich, ſondern
darum, daß ich mein Wort halte. Jch werde
ſchon eine andere Stellung finden, wenn auch
nicht gleich als Betriebsleiter.“

Direktor Stenglin öffnete die Tür.
„Adelina? Wir haben heut einen Gaſt.

Nicht wahr, Herr Schröder, Sie bleiben den
Nachmittag bei uns, denn Sie haben ja wohl
keine Freude in Rio Dann mach' meinen
Koffer zurecht, ich muß heute abend mit
Herrn Schröder nach Sao Paulo fahren.“

Wolfgang faßte ſeine Hand.
„Jch danke Jhnen.“
„Kommen Sie, junger Freund, wir

rauchen eine Zigarre und gehen, bis es Tiſch-
zeit iſt, noch ein wenig ſpazieren. Jch muß
noch mehr über alle die Dinge wiſſen, ehe
ich handeln kann.“

Adelina wunderte ſich. Es war ſonſt ge-
wiß nicht des Vaters Art, einen fremden
jungen Menſchen nicht nur ein nladen, ſon
dern, wie er es jetzt tat, ſeinen Arm unter
den des Freinden zu ſchieben, als ſei er ein

Arbeitgeber die Flammen erſtickte. Das
Mädchen hatte jedoch ſo ſchwere Brand-
wunden erlitten, daß es in bedenklichem Zu-
ſtande dem Kreiskrankenhaus zugeführt wer-
den mußte.

Reicher Segen an Pilzen.
Colbitz. Die Pilzernte iſt infolge der vie-

len Niederſchläge der letzten Zeit in vollem
Gange. Jetzt ſind es erſt die Pfifferlinge, die
geſucht werden. Es gibt in dieſem Jahr ſehr
viel davon, ſo daß man von einem Pilzjahr
ſprechen kann. Die Arbeitsloſen haben hier
eine kleine Einnahmequelle. Bezahlte man in

Stadt.
„Spielen Sie Tennis?“
„Leider nein.“
„Golf?“
„Wirklich, gar nichts, dazu hatte ich keine

Zeit.“
„Dann alſo unterhaltet unſeren Gaſt. Herr

Schröder iſt Betriebsleiter der Müllerwerke.
Laßt euch erzählen. Da fieht man, daß einer,
der etwas kann und der ſich regt, auch zu
etwas kommt.“

Wolfgang wurde rot vor Verlegenheit,
dann aber ſaß er bei Frau und Fräulein
Stenglin in der Gartenlaube und mußte von
ſich und ſeinem Leben erzählen.

Es waren vielleicht vier Stunden ver-
gangen, als Direktor Stenglin zurückkehrte,
und zwar in Begleitung eines alten, ſehr gut
ausſehenden Herrn, dem ein Diener einen
kleinen Koffer nachtrug. Der Gaſt wurde in
das Arbeitszimmer geführt, und dann rief
Stenglin Wolfgang.

„Lieber Herr Schröder, wollen Sie die
Güte haben, dieſem Herrn alles, was Sie mir
geſagt haben, zu wiederholen.“

Wolfgang zögerte.
„Jch weiß nicht, ob ich berechtigt bin.“
„Auf meine Verantwortung. Wenn es

irgend femanden gibt, der helfen kann, dann
iſt es dieſer Herr. Jch möchte Jhnen vorher
den Namen nicht nennen, damit Sie nicht be
fangen ſind, aber er weiß über Sie Beſcheid.
Sie hatten die Freundlichkeit, mir Jhre
Zeugniſſe, die Sie zu meiner Information
mitbrachten, zu geben. Ebenfalls Jhren
Anſtellungsvertrag bei Enrico Müller. Er
hat beides geleſen.“
Im Augenblick war Wolfgang etwas pein-

lich berührt, aber die Art des Fremden hatte
etwas ſo Sicheres, ſo freundlich Ernſtes, daß
er Vertrauen faßte. Jetzt ſagte der Herr:

„Es iſt vielleicht möglich, daß ich helfen
alter Freund, und mit ihm ſpazieren zu
gehen.

erhält man jetzt noch 30 Pf. Noch
ſonnige Tage, dann gibt es auch wieder an
dere eßbare Pilze wie Birkenpilze, Maronen
und Steinpilze.

Zugunfall im Bahnhof.
Fünf Verletzte.

Aſchersleben. Donnerstag, 9.50 Uhr, fuhr
auf Station Aſchersleben, Perſonenbahnhyf,
eine Verſchiebeabteilung (Lokomotive mit
Viehwagen) gegen den dort haltenden Per-
ſonenzug 530 Halle Hannover. Durch An-
ſchlagen an Wagenwände wurden fünf Rei-
ſende leicht verletzt. Während vier der ver-
letzten Perſonen ihre Reiſe mit demſelben
Zuge fortſetzen konnten, wurde eine am Kopf
verletzte Reiſende auf Anordnung des Bahn-
arztes ſofort dem Krankenhauſe in Aſchers-
leben zugeführt. Die Schuldfrage iſt noch nicht
geklärt.
Das Meſſer im politiſchen Streit

Die Strafe wird erhöht.
Halberſtadt. Das Schöffengericht

Onedlinburg hatte vor kurzem den Verwal
tungsanwärter Franz Wenkel aus Thale, den
Sohn des zweiten Bürgermeiſters dort, wegen
fahrläſſiger Körperverletzung zu fünf Mo
naten Gefängnis verurteilt. Wenkel hatte,
als gelegentlich zweier verſchiedener Kund-
gebungen in Thale die Reichsbannerleute mit
den Nationalſozialiſten zuſammentrafen, nicht
nur geſchimpft und einen Mann geſchlagen,
ſondern zwei Nationalſozialiſten nicht uner
hebliche Meſſerſtiche beigebracht. Trotzdem
glaubte ſich Wenkel zu hoch beſtraft und legte
Berufung ein, der ſich der Staatsanwalt an
ſchloß. Die Strafkammer am Landgericht
Halberſtadt verwarf die Berufung Wenkels
und erhöhte auf die Berufung der Staats
anwaltſchaft die Gefängnisſtrafe auf
ein Jahr. Das Landgericht führte zur Be
gründung aus, daß das Meſſer bei ſolchen
politiſchen Auseinanderſetzungen eine ebenſo
ſchlimme Rolle ſpiele wie der Revolver und
das ſchon aus dem Grunde die Strafe erhöht
werden müßte. Dann aber auch ſei es der
ausdrückliche Wunſch der Reichsregie-
rung, gegen ſolche Ausſchrei-
tungen mit aller Strenge des Ge
richts vorzugehen.
Zu lebenslänglichem Zuchthaus

begnadigt.
Weimar. Das thüringiſche Staatsminiſte-

rium hat das vom Schwurgericht Meiningen
am 8. Januar 1931 gefällte Todesurteil ge-
gen den Fleiſcher Herbert Langbein aus
Grumpen, der im September 1930 das Dienſt
mädchen Graf in Hildburghauſen ermordete,
im Gnadenwege in lebenslängliches Zucht-
haus umgewandelt.

Kühe verteidigen ein Kalb.
Oſterburg (Altmark). Von der Koppel

des Landwirts Jäger an der Dobbruner
Chauſſee ſollte ein Kalb vom Fleiſcher abge-
holt werden; durch das Schreien des Tieres
wurde die Mutterkuh wild und brach die
Koppelumzäunung nieder. Die Ehefrau
Jäger kam zu Fall und erlitt einen drei-
fachen komplizierten Unterſchenkelbruch. Der
das Kalb tragende Fleiſcherlehrling ließ auf
Zurufe das Kalb wieder los, wurde durch die
raſenden Kühe niedergeſtoßen und erlitt
einen Bluterguß im linken Knie.

Am Nachmittag fuhr Stenglin in die ſ Montanus nach Sao Paulo kam, wieſo es
möglich war, daß er ſo raſch der Schwieger
ſohn des Herrn Enrico Müller wurde, was
Sie von ſeinem Charakter und ſeinem Ver
hältnis zu ſeiner jungen Frau wiſſen, und
wieſo dieſe Sache mit der Untergrundbahn
zuſtande kam. Jch intereſſiere mich ganz be
ſonders für die Perſon des Herrn Mon-
tanus.“

Ein Verſtehen zuckte in ihm auf.
„Sie ſind von der Polizei?“
Jetzt lachten die beiden.
„Das nicht, aber wirklich HerrDirektor Stenglin hat recht, Sie können

volles Vertrauen zu mir haben.“
Wolfgang begann zögernd, wußte noch

jetzt nicht, ob er ſich keines Unrechtes ſchuldig
machte, aber er überwand ſeine Scheu. Dieſer
alte Herr hatte eine merkwürdige Gabe, ihm
ſeinen Bericht durch Fragen, die feltſam ſach-
kundig waren, zu unterſtützen.

Es wurde ein langer Vortrag, faſt ein
Verhör, dann aber hatte er alles geſagt. Wie
Alexander nach Sao Paulo kam, wie er zuerſt
als Zeichner arbeitete und Enrico Müller
ſelbſt ihn dann zu ſich zog. Er machte Mon-
tanus nicht ſchlecht. Jm Gegenteil, er hob
hervor, daß er fleißig war, daß er beſcheiden
lebte, daß er ſelbſt an das große Unterneh-
men glaubte!

Ganz zufällig kam dabei auch ſeine eigene
Tätigkeit, ſein raſcher Aufſtieg zur Schilde-
rung. Der alte Herr wurde immer freund
licher.

„Und nun ſagen Sie mir bitte, wie denken
Sie ſelbſt über die Sache
„Jch bin eigentlich noch zu kurze Zeit im

Lande und bin ſelbſt noch zu unerfahren und
zu jung, um mir ein abſchließendes Urteil
erlauben zu dürfen, aber der Plan kann
gut ſein, kann in der Zukunft ſehr große
Einnahmen bringen, aber das iſt eine Sache
für das Großkapital. Vielleicht für die Mon-
tanuswerke, wenn dieſe reich genug ſind, abern e e ehe d on nicht für Enrico Müller.

Es iſt ein Jammer!l ch Fabe getan. wa



Wer ehrt den Mann?
Hecklingen. Mit einem ſeltenen Fall hatte

ſich unſer Rathaus zu befaſſen. Unter den
vielen eingelaufenen Steuerreklamationen
wegen zu hoher Veranlagung befand ſich
auch eine Reklamation wegen zu niedriger
Einſchätzung Der Steuerzahler verlangte
einen neuen Steuerbeſcheid mit, der Angabe
einer höheren Steuerſumme. Man ſollte
dieſem Manne ein Denkmal ſetzen!

Selbſtmord an der Kirchturmuhr.
Bad Frankenhauſen (Kyffh.). Jm Nach-

barort Hachelbich erhängte ſich der 41 Jahre
alte Gemeindediener Karl Ochſe am Uhr-
werk des Kirchturms. Was den Mann, der
Frau und neun Kinder hinterläßt, zu dieſer
unglückſeligen Tat bewogen hat, ſteht noch
nicht feſt.

r QQu2
100 Schweine verbrannt.

Grieben. Jn den frühen Morgenſtunden
des Donnerstag brach im Schafſtall des
Rittergutes Feuer aus. Das Gebäude war
neu gedeckt und zu Schweineſtällen ausge-
baut worden. Ungefähr 100 Schweine ver-
brannten mit, ebenſo erhebliche Strohvor-
räte.

Ein ungewöhnlicher Patient.
Eiſenach. Eines Morgens erſchien plötzlich

im Eliſabeth-Krankenhaus eine Brieftaube,
die ſich zutraulich auf den Betten niederließ
Nach einiger Zeit verſchwand ſie wieder,
kehrte aber gegen Mittag zurück und die
Kranken ſtellten feſt, daß ſie angeſchoſſen
war. Das Tier wurde darum verbunden
und genäht; es geht langſam der Heilung
entgegen. Sein Flug ins Krankenhaus hat
ihm die Pflege hilfsbereiter Tierfreunde ein-
getragen.

Die Leberſchreitungen
im Leſſingjahr.

Braunſchweig. Die Stadtverordnetenver-
ſammlung nahm einen von den National-
ſozialiſten eingebrachten Antrag an, mit dem
die Stadträte für die nicht etatmäßigen und
von den Stadtverordneten nicht bewilligten
Ueberſchreitungen der Ausgaben beim
Goethe-Leſſing-Fahr 1929 zur Verantwortung
gezogen werden ſollen. Die Ueberſchreitungen
betragen übe. 100 000 Mark. Der Aufſſichts-
behörde, dem Staate, ſoll von dem Verhalten
des Rates der Stadt offiziell Kenntnis ge-
geben werden.

wh fſ cſcck.h

Kommuniſtiſcher Straßenterror.
Köthen. Gelegentlich eines Propaganda

Umzuges der Nationalſozialiſten kam es zu
ſchweren Ausſchreitungen. Jn der Langen
Straße wurde der Zug der Nationalſozialiſten
von einer großen Schar Reichsbannerleuten
und Kommuniſten angegriffen. Es gelang
aber der Polizei, die Kämpfenden zu trennen.
Jn der Halleſchen Straße, in ihrem engſten
Teil am alten Torturm, wiederholten ſich die
Angriffe. Eine Schar von 200—-300 Mann
fiel über die Nationalſozialiſten her und ver-
ſuchte, ihnen die Fahne zu entreißen. Schnell
war die geſamte Polizeimannſchaft zur Stelle
und ſäuberte unter nachdrücklichem
Gebrauch des Gummiknüppels die
Straße. Der Umzug wurde gleich darauf
polizeilich aufgelöſt. Doch immer wieder
rotteten ſich die Kommuniſten zuſammen,
verhöhnten die Polizei und griffen ſie mit
Stöcken und Steinwürfen an. Mehrmals
noch mußten Straßenräumungen erfolgen,
wobei es nicht ohne Verletzungen abging.
Auch zwei Polizeibeamte wurden verwun-
det. Eine größere Anzahl der Ruheſtörer
wurde feſtgenommen. Es dauerte über zwei
Stunden, bevor die Ruhe wieder einiger-
maßen hergeſtellt werden konnte.

Reichsverkehrsminiſter von Guerard
über den Kanalbau.

Neuhaldensleben, Bei einer Beſichtigungs-
fahrt durch das Kanalbaugebiet des Mittel-
landkanals begriffen, kehrte am Donnerstag
mittag der Reichsverkehrsminiſter von
Guérard auch hier in Neuhaldensleben zu
einer kurzen Raſt ein. Begleitet war der
Miniſter von ſeinen Referenten und dem
Herrn Oberpräſidenten unſerer Provinz, Dr.
Falck. Es galt, beſonders das Neubaugebiet
des Kanals zwiſchen der braunſchweigiſchen
Landesgrenze und der Elbe in Augenſchein zu
nehmen. Wie aus den bekannt gewordenen
Aeußerungen des Miniſters zu entnehmen
war, iſt der Gedanke der evtl. Einſtellung der
Arbeiten nicht diskutabel. Die Beſichtigung
habe ihn davon überzeugt, daß gar keine Rede
davon ſein könne, dieſes Werk irgendwie jetzt
noch zu hemmen oder gar einzuſtellen. Die
rieſigen bereits vollendeten Bauteile ſprächen

zu beredt für die Notwendigkeit der Fort-
ſetzung und für den ſchnellen Abſchluß des
Baues.

Die jetzige Form der Finanzierung aus
laufenden Mitteln für ein Unternehmen, das
künftigen Generationen zu dienen be-
ſtimmt ſei, widerſpräche durchaus ſeinen An
ſichten. Dieſer ſchleppende Fortgang der Bau-
arbeiten ſei ja auch durchaus unwirtſchaftlich
Wenn es ihm irgendwie bei beſſeren Zeiten
gelinge, die Mittel hereinzuholen, und zwar
in der Form der geplanten Auslandsanleihe,
ſo werde er das auf alle Fälle verſuchen und
durchführen. Dann hoffe er, daß der Kanal,
der doch nun ſchon zur Hälfte im Neubauteil
fertig ſei,

in ſpäteſtens 5 Jahren
der Beſtimmung übergeben werden könne.

Bezirkstkierſchau
Naumburg. Am 27./28. Junt findet hier

in den Räumen der ehemaligen Artillerie-
kaſerne eine Bezirkstierſchau für die Kreiſe
Merſeburg, Naumburg, Querfurt, Saalkreis,
Weißenfels und Zeitz ſtatt.

Der Zweck der Veranſtaltung iſt ins-
beſondere der, die bodenſtändige Zucht zu
fördern und den Erzeuger und Verbraucher
innerhalb des land wirtſchaftlichen Berufs-
ſtandes einander näherzubringen. Dieſe
Zielſetzung iſt vor allen Dingen für den neu-
geſchaffenen Zucht- und Nutzviehverſteige-
rungsplatz Naumburg von ausſchlaggebender
Bedeutung. Weiter wird den mit der För-
derung der Tierzucht betrauten Behörden
ein Ueberblick über den Stand der Zucht im
engeren Bezirk verſchafft. Der Ausſteller
ſoll für erfolgreiche Arbeit belohnt und zu
weiterem Streben angeſpornt werden. Die
Beſucher haben Gelegenheit, das in der
Gegend aufgewachſene Vieh zu muſtern, und
werden zu züchteriſcher Mitarbeit angeregt.
Daß auch die Kleintierzucht von volkswirt-
ſchaftlicher und privat wirtſchaftlicher Bedeu-
tung iſt, ſoll durch die vielſeitige Kleintier-
ausſtellung bewieſen werden. Nicht zuletzt
liegt der Zweck dieſer Veranſtaltung auch
darin, die Zuſammenarbeit zwiſchen Stadt
und Land zu fördern und ſomit zu der für
den Wirtſchaftswiederaufbau unſeres Vater-
landes notwendigen Einigkeit beizutragen.

Die Beſchickung der Schau iſt außer-
ordentlich ſtark. Die Abteilung

Kaltblutpferde

iſt mit 137 Pferden beſchickt, und zwar:
5 Zuchthengſten, 19 Stuten mit Fohlen,
34 Stuten ohne Fohlen, 11 vierjährigen
Stuten, 16 dreijährigen Stuten, 14 zwei-
jährigen Stuten, 18 einjährigen Stuten,
20 Saugfohlen.

Die Abteilung Warmblukpferde
(Oldenburger) iſt mit 19 Stuten und vier
Fohlen beſchickt.

Mit 120 Tieren iſt die Abteilung
ſchwarzbuntes Niederungsviehvertreten. Es werden 25 Bullen und 95 weib-
liche Tiere der verſchiedenſten Altersklaſſen
aufgetrieben.

Hervorragend in Menge und Güte iſt die
Fleckviehausſtellung. Jnsgeſamt liegen
108 Anmeldungen vor.

Schweine ſind 54, Schafe 21 und Ziegen
43 angemeldet.

Die vom Geflügelzuchtverein Naumburg
vorbereitete Geflügelſchau weiſt über
200 Nennungen und die vom Kreisverband
vorbereitete Kaninchenſchau weiſt etwa
200 Nennungen auf.

An der Ausſtellung durch die Landwirt-
ſchaftsſchulen ſind die Schulen Halle, Merſe-
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burg, Querfurt und Zeitz beteiligt. Die
Ausſtellung durch die land wirtſchaftlichen
Hausfrauenvereine erfreut ſich der Mitarbeit
faſt aller Vereine des Bezirks.

Das Reit- und Fahrturnier
verſpricht einen großen Erfolg. Faſt alle
Reitervereine des Bezirks werden an dem
Naumburger Turnier teilnehmen. Am
Sonnabend, dem 27. Juni, 13,45 Uhr, werden
die Reitervereine und Turnierteilnehmer
einen Umzug durch die Stadt zum Aus-
ſtellungsgelände veranſtalten. Der Einzug
und Aufmarſch der ländlichen Reiter wird
allen Freunden des Pferdeſportes ein ein-
drucksvolles Bild bieten. An jedem der
beiden Schautage wird der Nachmittag b urch
das Reit- und Fahrturnier ſowie durch die
Vorführung prämiierter Tiere verſchönt.
Dreſſurprüfungen, Eignungsprüfungen für
Acker- und Wagenpferde und andere Schau-
nummern werden ſich gegenſeitig ablöſen.
Ein Jagdſpringen mit etwa 70 Nennungen
wird an jedem der beiden Schautage einen
intereſſanten Abſchluß bringen.

Wenn die Landwirtſchaft bei dieſer auf
das äußerſte geſtiegenen Agrarkriſe eine der-
artige Veranſtaltung durchführt, ſo wird
damit der Beweis erbracht, daß ſie unter
Aufbietung aller Hräfte es verſtanden hat,
die Schäden des Weltkrieges wieder wett zu
machen, und daß ſie ſoweit als möglich auch
bemüht geweſen iſt, ſich den veränderten
Verhältniſſen anzupaſſen, und ſomit keine
Schuld an der augenblicklichen troſtloſen
Lage trägt.

Ungültige Eingemeindung.
Deſſau. Das Staatsgericht in Leipzig hat

dem Antrag der Rechten des Deſſauer Ge-
meinderates, die Eingemeindung von Pöt-
nitz durch den Deſſauer Gemeinderat für
ungültig zu erklären, ſtattgegeben. Ueber die
Ungültigkeit der inzwiſchen vom Gemeinde-
rat gefaßten Beſchlüſſe iſt in dem Urteil nichts
geſagt. Ob ſich die Ungültigkeit der Beſchlüſſe
aus der feſtgeſtellten Verfaſſungswidrigkeit
von ſelbſt ergibt, iſt eine Rechtsfrage.

Vom Hund ſchwer verletzt.
Plötzkau. Ein Unglücksfall ereignete ſich

in der Domänen-Plantage am Münzenbach.
Der Wachthund des Obſtpächters, durch das
Knattern eines Motorrades gereizt, riß ſich
von der Kette los und griff einen jungen
Mann an, der beim Kirſchenpflücken be-
ſchäftigt war. Der Hund zerfleiſchte dem Un-
glücklichen die Muskulatur ſowohl am rechten
als auch am linken Oberarm und wollte dem
Angegriffenen an die Kehle ſpringen, Als die-

ſer ſeinen Hals ſchützte, biß ihm das wütende
Tier die Kuppe des Daumens ab, und brachte
ihm noch einen Biß in die Achſelhöhle bei.
Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß der
Angegriffene für einige Zeit das Bewußtſein
verlor. Nach erſter Hilfe durch die Bezirks
Fürſorgeſchweſter wurde der Verletzte in das
Kreiskrankenhaus Bernburg überführt.

Notlandung eines engliſchen
Flugzeuges.

Bernburg. Donnerstagabend gegen 21.30
Uhr wurde in Bernburg ein Flieger be-
obachtet, der anſcheinend nach einem Lan-
dungsplatz ſuchte. Er ging auf einem
Gerſtenacker bei den Solvayſchen Stein-
brüchen nieder und landete glatt. Freitag
gegen 4 Uhr flog er weiter. Wie ſich heraus-
ſtellte, handelte es ſich um ein mit zwei Per-
ſonen beſetztes Junkers-Flugzeug in
en gliſchem Beſitz, das in Paris auf-
geſtiegen war mit dem Ziel Deſſau. Der
Führer hatte ſich „verfranzt“ und war nach
Magdeburg gekomnen, wo man ihn trotz der
ſpäten Stunde hatte weiterſtarten laſſen.
Von Bernburg erreichte der Flieger Deſſau
nicht direkt, ſondern mußte erſt noch in
Bitterfeld eine Landung vornehmen wegen
Benzinmangels Um 18.30 Uhr traf er in
Deſſau ein. Die glatte Landung erregte hier
großes Jntereſſe.

Kein Rückzug des Bürgervereins
Köthen

Magiſtrat gepflogenen
lungen.

ſtandes bedeute
lungen ſeinen Standpunkt vielmehr in jeder
Weiſe gewahrt. Unter dieſen Umſtänden
hätte der Vorſtand geglaubt, den angebote-
nen Vergleich nicht ablehnen zu brauchen.
Zum Schluß der Sitzung ſprach man über
die Stadtverordnetenwahlen. Die Führung
bei den Wahren ſollen die wirtſchaftlichen
Organiſationen, nicht die politiſchen Parteien
haben.

Mühlbeck (Bitterfeld). (Die Heuernt e)
iſt auch hier in vollem Gange. Sie verſpricht
allgemein reichlichere Erträge als die letzten
Jahre boten.

ich tun konnte, um abzuraten es war ver-
gebens und ich fürchte, nun iſt es zu ſpät.
Herr Enrico Müller hat ſich auch in mir ge-
täuſcht. Jch war nicht der Mann, der ſeine
Tochter vor dem Unglück bewahren konnte
das weiß Gott ſchneller gekommen iſt, als ich
dachte.“

Der alte Herr wandte ſich an Stenglin.
„Jch denke, wir fahren mit dem Nacht-

ſchnellzug nach Sao Paulo. Herr Schröder,
jetzt haben Sie ein Recht darauf, zu wiſſen,
zu wem Sie das Vertrauen hatten. Jch bin
Kommerzienrat Montanus aus Breslau. Jch
habe mit Abſicht nicht geantwortet, weil ich
meinen Neffen überraſchen und klar ſehen
wollte. Jch bin mit der „Sierra Cordoba“
heut morgen in Rio angekommen, und mein
alter Freund Stenglin wußte, daß ich im
Copocabanahotel wohnte. Uebrigens iſt mit
demſelben Dampfer auch eine Frau Erna
Montanugs gekommen, die wahrſcheinlich die
Tochter des Herrn Enrico Müller iſt. Sie
blieb völlig zurückgezogen, und ich habe mit
Abſicht vermieden, ihr näher zu treten.“

„Herr Kommerzienrat helfen Sie derFirma!“
„„Wollen ſehen, was möglich iſt. Laſſen

Sie uns alles Weitere auf Sao Paulo ver-
tagen.“

Es gab einen raſchen Jmbiß, dann gingen
die drei Herren zur Fähre. Auch Adelina
war in ihrer Begleitung. Jm letzten Augen-
blick hatte es der Vater gewollt.

„Jch ſoll mit? Ich ſoll den Mann ſehen?“
„Das wird hoffentlich nicht nötig ſein,

aber es könnte möglich ſein, daß die junge
Frau eine Freundin braucht.“

Adelina überlegte. Sie zürnte Erna, ſie
dachte von ihr gering, ſeit ſie den „Hochſtapler“
geheiratet hatte, da trat Wolfgang auf ſie zu:

„Kommen Sie mit, gnädiges Fräulein.
Sie tun Frau Montanus unrecht. Sie iſt
eine außergewöhnliche Frau, die jeder be-
wundern muß. Es war der letzte Wunſch,
den ihr ſterbender Vater hatte, daß ſie Mon-

tönus heiratete, und ſie liebt ihn. Jhn lieben
in alle!“

Adelina warf einen fragenden Blick auf
dieſen jungen Mann, der es ſo gut verſtand,
für andere zu bitten, und in dieſem Augen-
blick fand ſie dieſe großen, graublauen, treuen
Augen ſchön.

„Jch komme mit weil Sie ſo ſchön
bitten!“

Schröder hatte ihr Jntereſſe erweckt. Ge-
wiß nicht für einen Flirt! Dazu waren
ſeine Hände zu ausgearbeitet und un-
gepflegt, ſeine Erſcheinung, ſein Anzug zu
geſchmacklos, aber er intereſſierte ſie, dieſer
ſchüchterne Menſch, der kaum eine Unterhal-
tung beſtreiten konnte und den ſie vom
Nebenzimmer hatte reden hören. Klar, be-
ſtimmt, ſicher und ſo, daß ihr Vater und
der Kommerzienrat ihm erſt zuhörten und
ihn für voll nahmen.

Mit dem Luxuszug fuhren die vier
diesmal bezahlte der Kommerzienrat Wolf-
ganggs Billett und duldete keine Widerrede
nach Sao Paulo. Es kam Schröder merk-
würdig vor, als er ſich zum erſten Male in
ſeinem Leben im Bett des Schlafwagens aus-
ſtreckte und daran dachte, daß es noch wenig
mehr als ein halbes Jahr her war, daß er,
ſeine letzten paar Kröten ängſtlich in der
Taſche behütet, in der dritten Klaſſe desſelben
Weges fuhr.

Alexander Montanus war auch an dieſem
Sonntag in vollſter Tätigkeit. freilich nicht
im Büro. Er hatte geglaubt, Erng würde
mit der „Arcona“ am Dienstag eintreffen,
fetzt erhielt er in aller Sonntagsfrühe ein
Telegramm, daß ſie mit der „Sierra Cordoba“
gekommen und ſofort mit dem Tagesſchnell-
zug nach Sao Paulo weitergereiſt ſei.

Erna kam! Es war lächerlich, aber er
freute ſich wie ein Kind! Er hatte ſie lieb,
er war ſtolz, ihr zeigen zu können, was er
geſchaffen.

Um acht Uhr abends hielt das Auto an
der Station Luz, Alexander ſtand auf dem wird

Bahnſteig,

Licht, bunte Glühbirnen wanden, wie all-

hatte einen mächtigen Blumen-
ſtrauß in der Hand. Erna ſtieg aus, natür-
lich noch immer in Trauer, ſie ſah es ſeinen
leuchtenden Augen an, daß all ihre Angſt un
nötig geweſen, die Angſt und Sorge, die ſie
ſich gemacht, weil ſie ihn nach ſo kurzer Zeit
allein ließ.

Der offene Wagen bog in die Avenida
Jvao.

„Sieh einmal da!“
Der große Scheinwerfer ſandte ſeine

Strahlen über die Stadt, und ſie las: Müller
und Montanu, Alexander Brazil“.

„Das iſt auf unſerem Hauſe?“
„Wirſt noch mehr ſehen!“

Der Chauffeur mußte durch die Dirsita
fahren, das ganze, erneute Haus ſtrahlte im

abendlich, einen flimmernden Kranz um das
Relief, das Enrico Müller darſtellte.

„Wie ſchön das iſt! Wie lieb von dir!
Der Vater! Der gute Vater, wenn er das
erlebt hätte!“

Nun fuhren ſie zur Villa hinaus. Auch
dort waren überall Girlanden, das Jnnere
des Hauſes neu hergerichtet, Blumen, Feſt
ſtimmung.

Es wurde Erna warm um das Herz, und
ſie weinte unwillkürlich Freudentränen am
Halſe Alexanders.

„Wie man dir unrecht getan hat!“
Sie ſaßen zuſammen im Speifezimmer.

Erna war heut nichts, als die kleine, ver
liebte Frau, die ſich in den Arm ihres
Mannes kuſchelte und glücklich war.

„Jch bin ſo müde! So angenehm müde!“
Er nahm ſie in den Arm.
„Komm, komm und laß ung zur Ruhe

gehen. Morgen kommt noch viel mehr,
morgen zeige ich dir unſer großes Werk.“

„Jch bin ſchon neugierig darauf. Wie
wirſt du die alten Ränume hergerichtet haben
mit deinem Geſchmack. Und, wie gehen die
Geſchäfte

„Alles im Anfang. Noch Sorgen, aber es

„Sorgen?“
Sie war ernüchtert und ſah ihn verwun-

dert an, er aber lachte in ſeiner frohen Stim
mung.

„Glaubſt du, Millionenwerke haben gar
leine Sorgen

„Millionenwerke?“
„Die Untergrundbahn natürlich.“
Erna verſtand nicht.
„Welche Untergrundbahn?“
„Aber Kind, die große Bahn, die wir

bauen.“
„Wir bauen eine Bahn?“
Jetzt war Alexander faſt verſtimmt.
„Du weiſt doch! Ja, Müller und Mon-

tanus ſind jetzt die erſte Firma in Sao
Paulo. Du wirſt dich freuen, wirſt ſtolz ſein.
Jetzt aber nichts von Geſchäften, jetzt

Aber, wenn auch Erna die Küſſe ihres
Mannes duldete, der trauliche Glanz dieſes
erſten Wiederſehens war verweht.

Jn dieſer Nacht lagen ſie beide mit offenen
Augen, ſie voller Sorge vor irgendeinem
Schrecknis, das ſie nicht kannte, er aber mit
klopfendem Gewiſſen.
Noch ein Dritter ſchlief in dieſer Nacht

nicht: Herr Wohlgemut, der ſich fürchtete,
Erna Rechenſchaft abzulegen, ihr zu ſagen,
was er nicht mehr verbergen konnte. Er hatte
den ganzen Sonntag über gerechnet und
Bilanzen gezogen: Wenn kein Wunder ge
ſchah, war Enrico Müller zugrunde gerichtet.

(Fortſetzung folgt.)
mz-mm
Erlöſt.

Schmid und Küſter treffen einander auf
der Straße Schmid, ein ſtarker Raucher,
wurde vom Arzt das Rauchen ſtreng ver
boten. Jetzt kommt er mit einer dicken
Zigarre im Mund an.

„Nanu?“ ſagt Küſter. „Jch dachte, der

u das re rmid: „Hat er auch, aber ſeit vorgeſterniſt er tot

Jn der letzten Sitzung des
Bürgervereins erſtatteten die Herren Nau-
mann und Könicke Bericht über die mit dem

Einigungsverhand-
Beide betonten, daß die Anregung

zu der gütlichen Beilegung des Konfliktes
nicht vom Bürgerverein ausgegangen ſei,
und hoben beſonders hervor, daß dieſe Eini-
gung keineswegs ein Zurückweichen des Vor

Er habe in den Verhand-
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Aufkakkzuden Gaumeiſtkerſchafken
213 Jugendliche, Knaben und Mädchen, 58 Männer, 22
haben gemeldet. Die geſamte Elite des
Vfr. Kayng und Marathon Röſſen am

Damen.

Die Gaumeiſterſchaften bilden alljährlich
die größte leichtathletiſche Leiſtungsprüfung.
Sie bringen eine imponierende Heeresſchau
altbewährter Kämpfer des olympiſchen Spor-
tes und neuer himmelanſtürmender Talente
die neben jugendlichem Ehrgeiz die Kraft
in ſich ſpüren, den alten Meiſtern den Titel
abzuringen und womöglich deren Beſtlei-
ſtung noch zu überbieten. Die Meiſterſchaften
vermitteln weiter ein getreuliches Bild über
den Stand der Leichtathletik eines Gaues.
Sie geben unverhüllt Stillſtand, Rückſchritt
oder Aufwärtsbewegung wieder. Gewiſſen-
haft bereiten ſich die Beteiligten vor. Sie
ſind darüber unterrichtet, daß nur einmal
im Jahre Meiſterehren zu erringen ſind. Sie
wiſſen ferner, daß an dieſem Tage nur die
eigene Leiſtung, ein ſtahlharter Wille und
ganz großes Können zum Erfolg führen.
Wenn eine dieſer Vorbedingungen nicht er-
füllt iſt, hat es gar keinen Zweck, ſich dem
unnachſichtlich prüfenden Kampfrichterſtab zu
ſtellen.

Am heutigen Sonnabend, 17,30 Uhr, fin-
den auf dem Halleſchen 98er-Platz neben
allen Frauen und einem Teil der diesjähri

n Männermeiſterſchaften Wettkämpfe für
Jugendliche, Knaben, Mädchen und Alte Her
ren ſtatt, die morgen vormittag 8,30 Uhr
fortgeſetzt werden. Die reſtlichen Männer
meiſterſchaften erfahren am nächſten Sonntag
auf der Anlage des SV. 22 Groß-Kayna ihre
Erledigung. Gegenüber gdem Vorjahr iſt die

„Teilnehmerzahl ſowohl bei den Männern,
als auch bei den Frauen etwas niedrigerr Dafür
hat alles gemeldet, was im Saalegau einen
Namen hat. Schade, daß Storz und Sievert
nicht mehr unter uns weilen. Die Be-
teiligung in den Jugendklaſſen überſteigt
felbſt die kühnſten Erwartungen.

Alles in allem marſchieren heute und
morgen 300 Leichtathleten in Halle auf!

Hiervon entfallen auf die Südvereine: 99:
13 Jugendliche, 22() Mädchen, 2 Herren und
11 Damen; VfL.: 13 Jugendliche, 5 Mädchen
und 2 Herren; Kayna: 5 Herren und Mara-
thon 1 Wettkämpfer. Mit der Meldung des
hieſigen PSV. wird noch gerechnet. Die er
freulich ſtarke Zahl der Merſebüurger Teil
nehmer wird noch weiter erhöht durch die
in den Staffeln Mitwirkenden. Das Haupt
kontingent unter den Halleſchen Vereinen
ſtellt ſelbſtverſtändlich der VfL. 96.

Wie ſind die Ausſichten
für Merſeburg

Ueber 209 Meter dürfte dem Kaynger Schu
mann hinter Biebach (PSV.) und Krauße
(96) ein guter Platz ſicher ſein. Jn der 15600
Meter Konkurrenz ſtoßen Dannenberg J und
Bauer (99) neben dem veranlagten Siebert
(VfL.) auf Gegner wie Henning (98) und
Schröder und Balſter (96), gegen die ſie. nur
Platzausſichten haben. Krüger (Kayng) wagt
ſich auch in dieſem Jahre an den 400 Meter
Hürdenlauf. Er wird Holzkämper (96) nicht
gefährlich werden, könnte aber mit der ihm

99 ſtellt die ſtärkſte

Frauen und 7 alte Herren
Gaues vertreten. Für den Süden 99,
Start. Ernenter Zweikampf 99 96

Mädchen gruppe des Ganes.

nern wie Schmidt (PSV. Halle) und We-
gener (96). Den Diskuswurf beſtreitet Halle
unter ſich. Das gleiche gilt von der

4 mal 1500 Meter Staffel. Die Meiſter-
ſchaft über 4 mal 400 Meter hat Kayna

zu verteidigen
Wir ſind darüber unterrichtet, daß 96 ſeit
Wochen gerade dieſen Lauf, der bis zum
Vorjahr unbeſtrittene Domäne der Hallenſer
war, mit verbiſſener Energie trainiert hat.
Die Scharte von 1930 ſoll unter allen Um-

Heute, F 9S 5 5don wen reler
auf dem Turnplatz an der Friedrichſtr.
Vorh. Handbailspiel: l. Herren 1885 Meiſterklaſſe

ſtänden ausgewetzt werden. Bis zum Be-
weis des Gegenteils rechnen wir mit Kaynag.
Oder ſorgt der PSV. Halle für eine Sen-
ſation? Erbitterter den je wird

zwiſchen von 99 und 95
um die Vorherrſchaft im Saalegau gerungen
werden. Unſere 9erinnen genießen das Ver-
trauen ihrer Heimatſtadt. Wie der Ausgang
auch lauten möge, wiſſen wir, daß ſich 99
fieberhaft vorbereitet hat und was der Wille
der HHerinnen vermag, haben die zahlreichen
Erfolge über die Hallenſerinnen gelehrr.
Glatte Siege ſollten den Damen des Sport-
vereins über 800 Meter und im Diskuswerfen

den Damen

der Turner
Sportplatz

Zwei Gaue des 13. Kreiſes
werden am Sonntag auf dem
in Göhlitzſch Vorentſcheidungen in
athletik zur Durchführung bringen. Die Gau
gruppe Nordoſtthüringen hat, nachdem die
Verhandlungen mit Weißenfels geſcheitert

ſind, die Kämpfe nach Röſſen verlegt. So
werden ſich am Sonntag Kämpfe in
Arten der Leichtathletik abſpielen. Aber nür
die beſten beider Gaue werden erſcheinen, um
hier die Prüfung zum Kreisturnfeſt abzu
legen. Die Grenzen ſind ziemlich hoch geſetzt,
und es iſt nur wenigen möglich, dieſe zu er-
reichen. Noch ſchwieriger iſt die Zulaſſung
zur Mitteldeutſchen Meiſterſchaft, welche an
läßlich des Kreisturnfeſtes der Turner aus
getragen wird. Nur drei aus jeder Gau
gruppe ſind in den Laufbewerben und zwei
in den Sprung- und Stoßbewerben zuge
laſſen. So iſt es alſo wohl erklärlich, das
jedem, der am Sonntag in Röſſen erſcheint,
alles daran ſetzt, um bei den zwei reſp. drei
beſten zu ſein. Es wird alſo nur beſte
Qualität auf der Bahn und den Sprüng-
gruben zu finden ſein. Das Programm und
der Zeitplan ſehen Reichhaltiges vor, aber
nichts Langweiliges wird in Erſcheinung tre-

eigenen Energie über Bürger (NRelſon) tri ten, denn faſt in allen Bewerbungen wird
umphieren. Jm Hochſprung befindet ſich der nur ein Lauf reſp. Vorlauf ſtattfinden, ſo
Marathone Hammer unter ſolch großen Kön- daß für Abwechslung geſorgt iſt. Schon

20 Jahre Allgemeiner Turnverein
Groß und Kleinlehna.

Am 27. und 28. Juni feiert der Allg. Am 27. und 28. Juni iſt es zwar nur ein
Turnverein „Gut Heil“ zu Groß und Klein- kleiner Bezirk innerhalb der DT., der ein
lehna ſein 20jähriges Stiftungsfeſt, verbunden
mit einem gauoffenem Wetturnen. Zahlreiche
Meldungen ſind bereits zu den Wetkkämpfen
eingegangen.

Auch dieſes Feſt ſoll weiteſten Kreiſen der
ländlichen Bevölkerung zeigen, wie die
Deutſche Turnerſchaft im Geiſte des Turn-
vaters Jahn gearbeitet hat und noch ar-
beiten wird zum Wohle des Vaterlandes.

Unſere heutige Lage, ähnelt nur allzu ſehr
derjenigen Zeit, in der uns ein Mann wie
Jahn erſtand. Jahn wollte nicht allein kör-
perliche Fertigkeiten, ſondern Erziehung des
jungen Menſchen zum „tüchtigen Kerl mit
lauteren Charakter, Liebe zum Volk, ſtreben
nach einem einigen deutſchen Vaterlande.

Stählung unſerer Seele und unſeres Kör-
pers und Meſſen unſerer Kräfte iſt Dienſt

zum Beſten des Volksegangzen

und daher auch berufeit, die ſozialen Gegen-
ſätze auszugleichen. Dieſen Zweck aber er-
füllen gerade auch die Turnfeſte, die inner-
halb der Deutſchen Turnerſchaft abgehalten
werden.

Turnfeſt feiert, aber im Aufbau und Weſen
gleicht es jedem anderen und übt deshalb
auf die Turner in gleicher Weiſe ſeine An-
ziehungskraft aus. Es iſt ein Feſt für den
Verein, für den Turnbezirk, aber auch ein
Feſt für den Ort, wo es ſtattfindet. Und
mit dem Feſt verflochten iſt ein Wettkampf,

der Kampf um den ſo ſchlichten und doch
ſo ſinnigen Eichenkranz.

Gerade das Verbundenſein voit Feſt und
Wettkampf iſt es ja, wäs ein deutſches
Turnerfeſt ſo anziehend Und ſo volkstümlich
geſtaltet.

Wenn auch das Stiftungsfeſt des Allg.
Turnvereins „Gut Heil“ zu Groß- und Klein
lehna nur den engeren Heimatbezirk die
Vereine der Umgebung von Halle, Merſeburg
Weißenfels und Lützen betrifft, ſo wird
es dennoch genau ſo lehrreich und volkstüm
lich ſein, wie ein großes Deutſches Turnfeſt,
und deshalb beſüchen es auch die angeſchloſſe-
nen Vereine überaus zahlreich. Die Ge-
meinde Groß- und Kleinlehng wird alſo eine
große Anzahl Turner und Turnexinnen be
grüßen können, freudevolle Men-
ſchen: denn der Grundſatz der Arbeit im
Turnverein iſt Freude machen wollen

beſchieden ſein. Ueber alle übrigen Diszipli-
nen werden die Kämpfe ſelbſt entſcheiden.

Unter den Alten Herren vermiſſen wir
leider unſere men Veteranen“ Wolf
(99) und Petzold (VfL.), die lange Jahre
hindurch vorn zu finden waren. Wie wir
hören ſind die beiden alten Kämpen in den
verdienten Ruheſtand getreten. Wann rückt
Nachwuchs in dieſe Altersklaſſe ein? Auch
unſere Jugendlichen und das Rieſenaufgebot
der Merſeburger Mädchen haben heute
und morgen h die vorbildlicheJugendarbeit in den Merſeburger Vereinen
unter Beweis zu ſtellen. Sie ſollten in der
Lage ſein, wenigſtens einige Plätze zu be-
legen.

Glückauf
Merſeburger Leichkakhleten!
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Vierverbändekampf in Leipzig.
Ein ſportliches Ereignis allererſten Ranges iſt der

am kommenden Sonntag in Leipzig zum ſechſten Male
ſtattfindende Leichtathletik Verbandskampf zwiſchen
Brandenburg, Mittel-, Süd und Weſtdeutſchland. Da
die beſten Athleten dieſer Verbände an den Start
kommen, darf man mit einer gewiſſen Berechtigung
von einem Stelldichein der geſamten deutſchen Elite
ſprechen. Für die 15 Konkurrenzen ſtellt jeder Ver-
band nur einen Teilnehmer bzw. eine Staffel. Be-
ſonders ſtark gerüſtet erſcheinen Brandenburg und
Weſtdeutſchland, zwiſchen denen auch das Ende liegen
dürfte. Am ſchwächſten iſt wohl Mitteldeutſchland
diesmal vertreten, zumal die Aufſtellung der mittel-
deutſchen Mannſchaft mit einigen Schwierigkeiten
verknüpft war. Hochintereſſant dürfte es in den
Sprinterſtrecken zugehen. Ueber 100 Meter hat es
Körnig vor allem mit Jonath, über 200 Meter mit
Borchmeyer zu tun. Dem in großartiger Form be
findlichen Kölner Nöller werden die 400 Meter ſchwer
zu nehmen ſein; geſpannt darf man hier auf das
Abſchneiden von Büchner ſein. Dr. Peltzer hat über
800 Meter die beſten Ausſichten; offen ſind die 1500
Meter zwiſchen Krauſe, Kilp und Paul. Spannend
können auch die 5000 Meter mit dem Duell zwiſchen
Kohn und Helber J verlaufen. Jn den Staffeln ſind

Generalprobe in Röſſen.
Der Nordoſtthüringer und Reu-Weiße Elſter

in Erfurt.
gan rüſten zum Erfurter Kreisturnfeſt.

morgens 9,30 Uhr werden die Kampfrichter
zu einer Sitzung zuſammenkommen. 10 Uhr

für Turner und 6 Kämpfer beginnen. Hoch
ſprung für Turnerinnen und Diskuswerfen
für Turnerinnen und Turner wird folgen.

Uhr findet der 800 Meter Lauf ſtatt.
allen 10,25 Uhr 200 Meter Vorläufe für Turner die beiden

und Steinſtoßen. 10,40 Uhr 50909 Meter Lauf,
Weitſprung für Turner und Turnerinnen
und Speerwerfen für Turner. 11 Uhr Drei
ſprung, 11,10 Uhr Hochſprung für Turner,
Schlagballweitwerfen für Turnerinnen. 11,20
Uhr 4 mal 100 Meter Stäffel für Turner,
Turnerinnen und Jugendturner. 11,25 Uhr

Kugelſtoßen für Turner und Turnerinneén.
14,30 Uhr 110 Meter Hürdenlaufen. 14,40 Uhr
100 Meter Entſcheidung für Turner. Schleu-
derballwerfen für Turner. 14,50 Uhr 100
Meter Entſcheidung für Turnerinnen. 15 Uhr
400 Meter Entſcheidung für Turner, Stab-
hochſprung für Turner. 15,10 Uhr 1500 Meter
Lauf 15,25 Uhr 209 Meter Entſcheidung für
Turner. 15,35 Uhr Schwedenſtaffel. 16 Uhr
Siegerehrung.

Wie ſind nun die Ausſichten in den ein
zelnen Wettbewerben?

Bei den 100 Meter- Leuten ragen als beſon

Naumburg hervor, beide haben 11,2 Sekun
den als Taxe Ebenfalls ſollte Löbel bei dem
200 Meter Lauf vorn zu finden ſein. Jm
400 Meter Lauf wird der Hallenſer Mir o w
vorn liegen. Das Gleiche bei den 800 Meter.
Aber hier iſt auch Ludwig-Röſſen mit von
der Partie. Jm 5000 Meter Laufen werden
Kabiſch
eichſtädter um den
Meter Hürdenlaufen
Weißenfels nicht ſo leicht nehmen laſſen.
Doch ſteht ihm in Sträaäntz-Röſſen ein
ſtarker Gegner. Die Sprungwettbewerbe ſind
alle nur mit beſten Kräften beſetzt. Alle
Teilnehmer ſind. ſchön bei Kreismeiſter
ſchaften vertreten geweſen und werden auch
hier wieder verſuchen dort zu erſcheinen.
Größte Konkurrenz follte es wieder im Weit-
ſprung zwiſchen dem Weißenfelſer Franke
und den beiden Röſſenern Steiner und
Vetter geben. Auch im Stäbhochſprung
werden ſich die beideit Röſſeher das Feld
nicht nehmen läſſen. Ebenfalls ſtark be
ſetzt ſind die Wurf- Und Stößkbnkürrenzen.
Das Speerwerfen ſieht neue Kräfte, Rei
nicke- Merſeburg und Pohleé- Weißenfels
haben hier die beſten Ausſichteſt. Däs Küugel-
ſtoßen hat ebenfalls ſtärke Beſehung äuf-
zuweiſen. Auch hier wird Brembach- Roß-
bäch alles daran ſetzen, um den Gäu wieder
in vorderſter Reihe vertreten zu können. Die
Turnerinnen häben nur das ällerbeſte da,
ſo daß es auch hier zu der ſchärfſten Aus-
ſiebung kommen ſollte. Alles in Allem wird

Das 110
wird ſich Franke

Sieg ringen.

den Zuſchauern ein Wettkampf geboten weden, wil er nicht vet in Röllen e ſehen r

dere Könner Löbel- Halle und Klieſch-

Merſeburg und die beiden Nieder

Berlins Vertreter Favoriten. Jm Speerwerfen und
Stabhochſprung iſt Mitteldeutſchland durch Weimann
und. Wegner am ſtärkſten vertreten; die anderen tech-
niſchen Uebungen ſind ziemlich gleichmäßig beſetzt; ſie
können entſcheidend für den Sieg eines Verbandes
werden.

Mittel Süd.
Der am kommenden Sonntag in Leipzig ſtatt

findende Kampf zwiſchen den beiden Landesverbänden
Süd- und Mitteldeutſchland, der diesmal lediglich
einen rein freundſchaftlichen Charakter trägt, ſieht
unſere Vaterſtadt in hervorragendem Maße beteiligt.
Die Mannſchaft tritt in der gleichen Beſetzung auf
wie im Endſpiel um den D. S. B.-Pokal gegen Berlin,
das bekanntlich mit einem ſenſationellen Siege der
Mitteldeutſchen endete. Sie lautet alſo: Fiſcher;
Mordhorſt, Knobbe; Willigmann, Unger, Frohberg;
Buriſch, Jsleib, Oßwald, Böhme II, Böhme III. Sie
ſetzt ſich zuſammen aus je 3 Spielern der Städte
Dresden, Leipzig und Halle und 2 Spielern aus
Magdeburg.

Wer Zeuge des in Halle ſtattgefundenen End-
ſpieles gegen Berlin war, weiß, daß die Elf viel zu
leiſten vermag, und daß ſie auch für die kommende
Begegnung das Vertrauen der mitteldeutſchen Hand-
ballgemeinde beſitzt.

Das Spiel findet im Rahmen ger leichtathletiſchen
Wettkämpfe der fünf Verbände ſtatt und verſpricht
mit dieſem zuſammen eine einzigartige Veranſtaltung
zu werden.

Halliſche Ruöder-Regatta.
Morgen, Sonntag, findet in Halle die 23.

halliſche Saaleregatta ſtatt, woran ſich ſelbſt-
verſtändlich auch unſere MRG. in verſchiede-
nen Rennen beteiligt. Unſere Rudergeſell-
ſchaft wird an folgenden Rennen teilnehmen:
Rennen 1: Vierer, 3a: Anfängervierer für
Schüler, 9: Hindenburg-Achter, 11: Leichtge-
wichtsvierer, 130: Schülervierer. Obwohl
leſder bisher unſeren heimiſchen Ruderern
noch kein beachtenswerter Erfolg beſchert war,
erwartet die Trainingsleitung diesmal in der
Nachbarſtadt im erſten Rennen für Vierer
einen Sieg. Es ſtehen in dieſem Rennen den
Merſeburgern der Calbenſer Ruderklub und
der Ruderklub Viktoria-Schönebeck-Elbe ge-
genüber. Auch im 9. Rennen, dem Hinden-
burg-Achter, erwarten unſere Ruderer ehren-
voll abzuſchneiden. Zu einem Siege wird es
wahrſcheinlich nicht reichen, da außer den

Leicht werden die Kämpfe mit 109 Meter Vorlauf Calbenſern die Magdeburger Rudergeſellſchaft
der Bernburger Ruderklub Viktoria und der
Berliner Ruderklub Deutſche Bank und Dis-

konto- Geſellſchaft etwas zu ſagen haben. Jn
Schüler- und Anfänger- Rennen

geht unſere Jungmannſchaft als Neuling. Sie
wird Erfahrungen ſammeln müſſen, um dann

ſpäter auch Siege erreichen zu können.
2

An der am kommenden Sonntag ſtattfindenden
Saale Regatta werden ſich ſämtliche im Saale-

Regattaverein zuſammengeſchloſſene Rudervereine be
ſteiligen. Es iſt daher von großem Jntereſſe, über
die Größe, Stärke uſw. der einzelnen Vereine die
vom Deutſchen Ruderverband herausgegebenen amt-
lichen Zahlenangaben, die für den Deutſchen Ruder-

tag maäßgebend waren, kennenzulernen. Die Vereine
ſind nach dem Gründungsſahr geordnet.

Wir entnehmen dem Waſſerſport Almanach 1931
und der Verhandlungsniederſchrift vom Deutſchen
Rudertag folgendes:

Ruder- Geſellſchaft Nelſon gegründet 13. Okt. 1874,
Mitgliederzahl: 320, Flotte: 42, Siege: 211, Stimm-
jahl für den Rudertag: 3; Ruderverein Böllberg: ge-

53 W J 5gründet 15. Juli 1884, Mitgliederzahl: 218, Flotte: 59,
Siege: 92, Stimmzahl für den Rüdertag: 4;: Ruder-
klub Trotha: gegründet 22. Juni 1895, Mitglieder
zahl: 383, Flotte: 55, Siege: 210, Stimmzahl für den
Rudertog: 5 Merſeburger Rudergeſellſchaft: ge-
gründet 4. Februar 1906, Mitgliederzahl: 233, Flotte:
21, Siege: 27, Stimmzahl für den Ruderiag: 1:
Saxonia Dölau: gegründet 3. Auguſt 1910, Mitglieder
zahl: 33, S Stimmzahl für denFlotte: 8. Siege: 17,
Rudertag: 1

Die Harzburger Rennwoche
Die Harzburger Rennen werden in dieſer Saiſön

am 5., 7., 10. ün d 12. Zu li ſlaitfinden. Trotz
der Schwere der Zeiten hat der Härzburger
verein ſein möglichſtes getan, um den Rennſtällen gut
dotierte Rennen bieten zu Geſanit-ſumme der Preiſe beträgt 68 700 RM., der Dürch-
ſchnitt der Preiſe iſt gut, iſt doch kein Rennen unter
2200 RM. äusgeſtattet. Außerdem werden in allen
Rennen wieder Ehrenpreiſe für die Beſitzer ſowie
eine Menge Anvenken für Trainer ünd Reiter der
Sieger gegeben. Auch den zweitpläzierten Pferden
wird dieſes Mäl vom Verein die Frächt vergütet
werden. An jedem Tage werden 4 Flach- und 3
Hindernisrennent geläuüfen.

Renn

können Die

Vereinsnachrichten
Männerturnverein e. B. gegr. 1861. Sonn-

täg, 21. Juni vormittags 10,30 Uhr Haupi-
probe für älle Abteilungen auf dem Turn-
platz. Nachmittags, pünktlich 14,30 Uhr alles
zur Stelle. Aufmärſch zum Schäuturnen 15
Uhr (3 Uhr). Fechter fahren nach Eiskeben.
4 mal 100 Meterſtaffel 10 Uhr in Röffen

Sportverein 99. Anſchließend an das
Spiel 99 Liga Reumark findet ein

Beiſanmeniein mith
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Solange wir unter einer ſtrahlenden
Sonne zu leben und teilweiſe zu leiden
haben, kommt uns kaum der Gedanke, wozu
eigentlich der Ofen und ſeine mannigfachen
Unterarten erfunden worden ſind. Dick und
überflüſſig ſteht er in der Ecke, und keiner
nähert ſich ihm wärmeheiſchend. Höchſtens
dient er als Keller, als Eisſchrank: But-
ter, Wurſt und Gänſeſchmalz halten ſich in
ihm lange und gut.

Aber es kommt auch wieder anders. Schon
jetzt gibt es hin und wieder kühle, unfreund-
liche Tage, und man hat das Gefühl, ein
kleines „Knäckerchen“ könnte gar nichts
ſchaden.

Und dabei denkt der ſorgende Haushal-
tungsvorſtand an den kommenden kühlen
Herbſt, an einen gar zu erwartenden ſtren
gen Winter,

wo man ſtatt Butter und Schmalz zu kühlen,
die gefüllte Teekanne oder den duftenden
Glühwein zum „Heißbleiben“ in die Ofen-
röhre hineinſchiebt.

d

Alſo ſelbſt bei 32 Grad im Schatten ſoll
uns der Gedanke an den guten Ofen nicht
verlaſſen, und davon untrennbar iſt natür-
lich die Frage: Wo mit ſpeiſe und heize ich
ihn diesmal? Welche Sorte wähle ich? Wie
war das im letzten Jahre? Und wenn ich
mir darüber klar geworden bin, hole ich mir
meinen Kalender hervor und ſage mir nach
reiflicher Ueberlegung,

daß eigentlich gerade jetzt, wo keiner an
Heizen denkt, die rechte Zeit ſein muß,

ſich für die Wintermonate mit Kohlen und
anderem Brennſtoff zu verſorgen.

Henn erſtens, ſo lehrt dieſe einfache, aber
unerbittlich folgerichtige Betrachtung der
Sachlage, müſſen doch die Kohlen jetzt im

Kauft Kohle zu Sommerpreiſen l

Sommer billiger ſein als zu Beginn
der kalten Jahreszeit, wo jeder auf den
ſchlauen Gedanken kommt, an den Einkauf
von Kohlen zu denken. Zweitens aber iſt
mir nicht damit gedient, daß ich weiß, acht
Tage vor dem erſten Schnee mußt du an-
fangen mit Heizen. Jch weiß ja nicht, wann
es ſchneien wird, und dann, drittens, kommen
ſie alle und ich muß warten, weil ich
nach dem Alphabet noch nicht dran bin. Jch
ſtehe alſo dem Einbruch der erſten Herbſt-

jetzt iſt ſie am billigſten
kühle mit kaltem Ofen gegenüber! Außerdem
hat jeder ſeine Sonderwünſche und die
können begreiflicherweiſe bei einem konzen-
triſchen Käuferangriff auf die jetzt ſchon be
reitliegenden Vorräte nicht ausreichend be-
rückſichtigt werden.

Schließlich kann man auch noch durch eine
jetzt erfolgende Beſtellung einer Entlaſſung
von Vergleuten und Arbeitern vorbeugen, die
eintreten müßte, wenn im Sommer keine
oder nicht genügend Beſtellungen eingehen.

Laſſen Sie ſich alſo bei dem Vorſchlag, an
glühende Kohlen mitten im Hochſommer zu
denken, keinen kalten Schauer über den
Rücken laufen. Die Sonne lacht uns nicht
immer in gleicher Herzlichkeit zu. Es nehme
vielmehr je der, der in ſeinem Haushalte da-
für zuſtändig iſt, Bleiſtift und Papier zur
Hand, berechne Menge, Art und Zeit der Be
ſtellung und zögere damit nicht lange. Es iſt
ein ſchönes beruhigendes Bewußtſein, mit
einem gefüllten Kohlenkeller im
Rücken einem noch ſo ſtrengen Winter gefaßt
ins Auge blicken zu können, zumal man ſich
ſagen kann:

Die Kohlen haſt du diesmal billig gekauft?

Und warum? Jch habe ſie bereits im
Hochſommer beſtellt!

n
CkKENAu

hie fert

Otto TeichmannUnteraitenburg 32 Fernruf 23598
Biete außerdem zu äußersten Tagespreisen an:

Werschen-Welßenfelser Grudekoks, Gelseitalbrlketts Marke Cecllie
und A. K. W., Gaskoks, westfällschen u. nliederschles, Brerhkoks
in allen Körnungen, langenbrahm-Anthrazit, klefernes Brenn-

holz in Scheſiten, sowie ofenfertlg gesägt und gespäalten.

n 5 Briketts

80Pall PHot 58

H Fuhrgeſchäft und Kohlen H
Handlung

3 Ruf: 3008, Merſeburg, Leunger Str. 2

Hüttenkoks 57u. Merſeburger Gaskoks

Aſchengruben en n
e

Kohlen, Haßs, lulhetts
r rhnnrrrrrrrrrerrereer
5&twrintustrieuhausbrann l ſt

Richard Bever Co. I
nMersepurg, greite Str. 14, Fernspr. 2594

und Nössen.

Spezialbrennstoffe
Warm-Wasser-Heizung, Dauerbrand- und Anthrarit-

Oefen, Hütten- und Gaskoks, Brennholz

gespalten und gesägt, gebündelt, zu den billigsten Tagespreisen

perseburg, Windberg 3, Fernruf 2327

Luckenauer und Geiseltal-
Braunkohlen Brikett

künr

Paul Teich
Kohlen-, Kartoffel-
und Fuhrgeſchäft
Friedrichſtraße 16/18, Tel. 3246

la Grudekoks, Hütten und
G a s koks in jeder Körnung
lieferbar.

Umzüge ſowie Fuhren jeder Art werden
jederzeit prompt und billig ausgeführt

Rundfunkprogramm
Sonntag, 21. Juni.

Leipzig
Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.
Landwirtſchaftsfunk.
Madrigale des 17. Jahrhunderts

9,00 Uhr: Morgenfeier.
11,00 Uhr: Eindrücke eines deutſchen Malers

in Spanien.
11,30 Uhr: Reichsſendung: Kantate: „Ach

Herr, mich armen Sünder von Bach.
12,00 Uhr Große Reden.
12,30 Uhr: Mittagskonzert.
14,00 Uhr: Wetter und Zeit.Anſchl.: Aktuelle Viertelſtunde
14,15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft.
14,30 Uhr: Eſperanto.
15,00 Uhr: Kinder ſpielen und ſingen für

Kinder.
15,45 Uhr: Sigismund von Radecki lieſt zwei

Geſchichten von Hilaire Belloc.
16,15 Uhr: Beliebte Opernarien, geſungen

von Enrico Caruſo.,

6,30 Uhr:
7,00 Uhr:
8,00 Uhr:
8,30 Uhr:

16,45 Uhr: „Reiſegefährten“. Hörſpiel.
18,00 Uhr: Konzert.
18,50 Uhr: Jnnsbruck“. Hörfolge.
22,30 Uhr: Nachrichten. Danach Tanzmuſik.
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Sonntag, 21. Juni.
Königswuſterhauſen

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
7.00 Uhr: Hamburger Hafenkonzert.
8,00 Uhr: Für den Landwirt.
89 Uhr: Wochenrückblick.
8,25 Uhr: Landwirtſchaftl. Obſtbau.g. 55 Uhr: Morgenfeier.

Anſchl.: Stundenglockenſpiel der Pots-
damer Garniſonkirche und Glockenſpiel
des Berliner Doms

18,00 Uhr:
18,45 Uhr:
19,25 Uhr:

20,00 Uhr:
20,30 Uhr: Fantaſien und Potpourris.

Anerkannt

beste Marke

m großen

Fernruf 2598

Michel
B RIKE T T Sfür

Hausbrand und Industrie
Braunkohlenstaub Rohbraunkohle
Grudekoks Steinkohlen Anthrazit
z entralheizungskoks Gaskoks
Brennholz in Raummetern,

gespalten u. qgebündelt- Baustofrfe
Frei haus Ab Lager

Michel-Brikett-Verkaufsstelle mbtH.
Merseburg

Kleinverkauf: Neumarkt 67 Kontor: Nulandtstr. (am Güterbahnhof)

Anerkannt

beste Marke

Im kleinen

Fernruf 2598

10,05 Uhr:
11,00 Uhr: Sommersanfang.
11,30 Uhr: Reichsſendung: Kantate: „Ach

Herr, mich armen Sünder von Bach.

Wetter.

12,00 Uhr: Elternſtunde.
12,30 Uhr: Mittagskonzert.
14,00 Uhr: Jugendſtunde.
14,30 Uhr: Soliſtenkonzert.
15,30 Uhr: Dichterſtunde.
16,00 Uhr: Ausſchnitt aus der Berliner Ju-

biläums-Ruder-Regatta.
16,30 Uhr: Blasorcheſterkonzert.

Leiſtungsfühige Radiogeräte

und erſtklaſſige R v
kaufenpreiswert nur im älteſten

Fachgeſchäft
RadſoKeller, Merſeburg
obere Breite Str. 13 Telef. 2854

KKKK——
Jnnsbruck. Hörfolge.
Verbürgerlichung der Welt.

t Zwiſchen Madagaskar und Kor-
ika.

Ludwig Hardt ſpricht.

20,55 Uhr: Sonnenwendfeier in den Bergen
Anſchl.: Volkstümliches Konzert.

22,30 Uhr: Nachrichten.
Anſchl.: Tanzmuſik.

r]zm—-— W
Montag, 22. Juni.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.9,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
9,50 Uhr: Wetter, Verkehr und Tages-

programm.
10,00 Uhr: Weltbörſenbericht.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Hygienefunk.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Uraufführung von Columbia-
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Ein Roman in Schlagertiteln.
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
14,15 Uhr: Frauenfunk.

15,30 Uhr: Mitteilungen des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates.

15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Radioaktive Quellen.
16,30 Uhr: Puppenſpiele.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

Paul
Merseburg, Hirtenstraße 11, Telephon 3102

Möbel- Transport
Spedition

Kohle

18,00 Uhr:
18,50 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
21,00 Uhr:
22,10 Uhr:

5,45 Uhr:
6,30 Uhr:

10,10 Uhr:
10,35 Uhr:
12,00 Uhr:

12,55 Uhr:
183,30 Uhr:
14,00 Uhr:
15,00 Uhr:
15,30 Uhr.
15,40 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:

18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
18,55 Uhr:
53 Uhr:

25 Uhr:
Uhr:
Anſchl.:

20,00 Uhr:
20,50 Uhr:
21,15 Uhr:
22,600 Uhr:

Anſchl.:

Anſchl.:
Anſchl.:

Stunde der Neuerſcheinungen.
Wir geben Auskunft
Moderner Strafvollzug.
„Vagabunden“.Der heitere Beethoven.
Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

7

Montag, 22. Juni.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

Zeit und Wetter.
Funkgymnaſtik.

Frühkonzert.
Schulfunk.
Neueſte Nachrichten.
Wetter.

Schallplatten.
Wetter.

Neuener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplatten.
Franzöſiſch für Anfänger.
Wetter- und Börſenbericht.
Stunde für die reifere Jugend.
Pädagogiſcher Funk.
Nachmittagskonzert.
Vom Spielmann zum Orcheſter-

muſiker.
Stolz lieb ich den Spanier.
Chriſtentum und Geiſtesleben.
Wetter.
Engliſch für Anfänger.
Stunde des Landwirts.
Wetter.

Viertelſtunde Funktechnik.
Tanz und Unterhaltungsmuſik.
Nachrichten.
Kammermuſik.

Nachrichten.
Abendunterhaltung.

h
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ſeburg.

eimatblätte
für das Merſeburger Land

a. e Z. m
Zur heimischen Musikgeschichtfe.

M err e b u r g er Tagaug e blatt Kr ei. s

Carl Schumann.
Ein Merſeburger Meiſter.

Die hiſtoriſchen Kammermuſikabende Hugo
Royes, nicht nur im Vorjahre, ſondern auch
1926 und 1927, haben in ihren Programmen
erwieſen, daß es Ieichtlich möglich iſt, ganze
Konzerte, die ein anſpruchsvolles Publikum
befriedigen, ausſchließlich mit Merſeburger
alten Meiſtern zu beſtreiten.

Welch ein berechtigter Stolz, daß Merſe-
burg auf eine muſikaliſche Ahnenreihe zurück-
blicken kann, die ſich von Gegenwartsnähe
bis ins Rokoko und ins Barock erſtreckt! Er-
lauchte Geiſter darunter, wie Johann Gott-
lieb Graun, Johann Joachim Quantz,
des Alten Fritz Flötenlehrer, und der von
Brachvogel in völlig verkehrte Perſpektive
gebrachte Friedemann Bach. Sie waren
unſer, alle. Das will ſagen, daß jene alten
Meiſter wenigſtens eine Zeitlang mit uns eng
verbunden waren durch ihr Wirken. Jn der
älteren Zeit, dem Anfang des 18. Jahrhun-
derts, im Zuſammenhang mit dem Sächſiſch-
Merſeburgiſchen Hofe, dem als Mäzen, dann
als Herzog Moritz Wilhelm, der „Geigen-
herzog“, einen weithin leuchtenden Namen
gab. Und jene Verbundenheit findet für
dieſe Epoche auch ihr ſinnliches Monument
in den geheiligten Räumen unſeres „Schloß-
gartenſalons“, bei welchem daran zu er-
innern iſt, daß hier Friedemann Bach ſeinen
Lehrer Graun zum erſten Male ſah und mu-
ſizieren hörte.

Liegt nun dieſe Zeit den Anfängen unſerer
Merſeburger Muſiker- und Komponiſtenreihe
ſehr nahe, ſo führt uns Carl Schumann s
Erdenwallen bis zu uns, die wir leben. Mit
einer kleinen Verbiegung eines Rich. Wag-

Jner-Wortes gilt von ihm: „Ein guter Meiſter
und doch noch nicht lange tot.“ Er ſtarb
nämlich erſt am 15. November 1910 zu Mer-

Für das wenige Tatſächliche ſeines
Lebens, das in Erfahrung zu bringen iſt, ver
danken wir hier Hugo Roye, der ſich auch
ſchriftſtelleriſch, muſikliterariſch, mit den
Merſeburger Meiſtern befaßte, wichtige Hin-
weiſe. Jedenfalls muß zunächſt Carl Schu-
mann als Endglied betrachtet werden unter
den früheren Muſikern. Geboren wurde er
am 29. März 1833 zu Eisleben. An ſonſtigen
Daten, ſolchen, die zu Merſeburg Beziehung
haben, ſind beſonders die Jahre 1861 bis
1894 zu erwähnen, da Schumann als Leiter
des „Geſangvereins zu Merſeburg“ wirkte,
ſowie auch das Jahr 1877. Damals wurde
er Domorganiſt. Als ſolcher trat er die Nach-
folge Engels an. Zugleich auch wurde ihm
der Poſten des Geſanglehrers am hieſigen
Domgymnaſium eingeräumt. Jn dieſer Po-
ſition ſtieg er dann ſpäter auf zum „König-
lichen Muſikdirektor“. Das wären die bür-
gerlichen Fundamente, die äußeren Würden
unſeres Carl Schumann, von dem Hugo
Roye bemerkt, daß ihn noch viele Merſebur-
ger (von heute) in liebevoller Erinnerung
haben. Die unvergängliche Seite ſeines
Weſens aber über alle äußere muſikaliſche
Ehrung und Verehrung hinaus bildete
das Schöpferiſche.

Denn Schumann war Komponiſt von Rang,
ſchuf insbeſondere Kammermuſik und Chor-
werke, komponierte auch für die lieben
Domagymnaſiaſten, von welchen noch heute
traditionell gelegentlich des Meiſters Ge-
ſänge geboten werden.

Konnte dieſer ſelbſt nun bei ſolchem
Schaffen hohen Ruhm in Merſeburg gewin-
nen, ſo war es doch viel bedeutſamer, daß er
auch auswärts und ſogar bei Künſtlern von
internationaler Bedeutung bald Beachtung
fand. Die Wiedergabe ſeiner Streichquartette
durch das Leipziger Gewandhausquartett
1881, ſowie durch das Weimarer Hofquartett
genau fünf Jahre ſpäter, war epochal, Weg-
zeichen. Dazu kam, daß in dieſer Liſzt-Zeit,
um hier nur einige, ganz allgemein bekannte
Namen zu nennen, Virtuoſen von der Be-
deutung eines Eugen d'Albert, Hans von
Bülow und Joſef Joachim es durchaus nicht
verſchmähten, in Carl Schumanns Konzerten
aufzutreten. Woraus nicht nur die „über
die Popularität einer Lokalgröße“ hinaus-
gehende Bedeutung des Mannes im allge-
meinen zu ermeſſen ſein dürfte, ſondern zu-
gleich der Ernſt und Eifer ſeines Muſizierens
ſeine wahre Künſtlerſchaft. Denn für Merſe-
burg liegt Schumanns engere Bedeutung in
der koloſſalen Steigerung des heimiſchen
Kunſtlebens der Stadt zu ſeiner Zeit. Wäh-
rend der Jahre 1861 bis 1894, während deren
er den Geſangverein zu Merſeburg“ diri-
gierte, erlebte die Stadt von ihm nicht weni-
ger als 154 Aufführungen, von denen allein
61 im Dom, 95 in den Sälen ſtattfanden. Das
ſetzt natürlich eine ungewöhnliche Spannkraft
voraus, beſonders, wenn man bedenkt, daß
Schumann nicht nur überdies noch den „Bür-

ſgergeſangverein“ leitete, ſondern auch für mehr

Vorbildlichkeit und Anregungskraft, wohl mit
Recht, durchweg nachgerühmt, Popularität
im guten Sinne. Und das muß wohl ſo ge-
weſen ſein. Denn anders iſt ſonſt nicht zu
erklären, daß er verſtand, zu ſeinen Kon-

Schu
dieſen gar eifrig und ſehr wacker komponierte manns, den Beruf und Geſchick glücklich mit

Dabei wird ſeinem Wirken als Dirigent Stadtmuſikdirektor Krumbholz verband, kei-

erziehlich- muſikaliſche Seite

neswegs gering angeſchlagen werden.

Und die Heranbildung leiſtungsfähiger
Orcheſterleute iſt ja keine kleine, wohl aber
eine ſehr notwendige Sache Sie konnte,

zerten ſehr viele einheimiſche Kräfte heran wie hier, naturgemäß nur echten alten Prak-
zuziehen, die ſich ihrer Aufgaben ſehr erfolg-
reich entledigten. Bekannte heimiſche Namen
treten auf ſeinen Vortragsfolgen auf: Frau
Leberl, Frau Schumann, Fräulein Clara
Schumann, Fräulein Leuſchner, die Herren
Pogge, Krumbholz, Schön, Dr. Friedel u. a.
Doch mit all dem Erwähnen iſt Carl Schu-
manns Wichtigkeit für Merſeburgs künſt-
leriſche Entfaltung noch nicht erſchöpft. Nicht
nur als Komponiſt ſeiner Zeit, nicht nur als
muſikaliſcher Lebensſpender Magnet weiter

tikern gelingen, die damit und nicht nur
in Merſeburgs Rahmen eine kräftige, ge-
ſunde Tradition ſchufen, die muſikaliſch nicht
entbehrlich, ja in gewiſſer Hinſicht, der prak-
tiſchen Uebung beſter Teil iſt.

Es wäre nun ſehr kleinlich, wollte man
genau prüfen, weſſen Anteil an der Bildung
des heimiſchen Orcheſterbeſtandes denn grö-
ßer war, die Frage etwa ſtellen: Schumann
oder Krumbholz? H. Roye meint: „Schu-
mann und Krumbholz ergänzten ſichkünſtleriſch intereſſierter Kreiſe, ſteht er groß wirklich zum Segen für die Muſikerwelt und

da: er ſchafft auch eine Generation brauch-
barer Orcheſtermuſiker. Und das allerdings
im Verein mit dem alten Merſeburger Stadt-
muſikdirektor Krumbholz. Jn dieſem wun-
derbaren Konnex Schumann Krumbholz
ſieht H. Roye das „Segensreichſte“ dieſer Zeit
und dieſer Männer. Und tatſächlich erſtanden
unter den beſten „Krumbhölzern“ (Muſiker
aus der Schule Krumbholz-Schumann) Or-
cheſtermitglieder, die u. a. zur Mitwirkung
bei den Niederrheiniſchen Muſikfeſten“ in
Aachen, Köln und Düſſeldorf gern herange-
zogen wurden. Durchſchnittlich wohl 8--10
Mann alljährlich. Und noch heute wohl wir-
ken alte „Krumbhölzer“ an bedeutſamer
Stelle, ſei es nun als Orcheſtermitglieder
oder als Soloſpieler. Somit darf auch dieſe,

lange werden ſie in dieſer Muſikergeneration
fortleben.“

So bedauerlich es nun iſt, daß ſich über
Carl Schumanns äußeres Leben nur wenig
feſtſtellen läßt, umſo ſchwerer, inhaltſchwer
wirken doch ſeine künſtleriſchen Taten, die
wir oben kurz umſchrieben haben. Ja, es läßt
ſich ihnen ſogar eine gewiſſe Monumentalität
gewiß nicht abſprechen. Es iſt ſelbſtredend
ſicher, daß Schumann als Komponiſt, noch da-
zu in anders gearteter Zeit, ſich mit einem
Friedemann Bach, der genial war, nicht in
Parallele bringen läßt. Man darf ihn alſo
nicht überſchätzen. Aber er war doch ein an-
erkannter Schöpfer. Die Lebensfähigkeit,
Genießbarkeit ſeiner Werke, auch heute noch,

Was der Pfarrer Heuſeler
Anno 1562 über Ober- und Riederbeung berichket.

Am 15. Oktober 1544 fand für die beiden
Kirchengemeinden Ober- und Niederbeunaga die
erſte evangeliſche Kirchenviſitation ſtatt. Der
Patronatsherr Dietrich von Boſe aus Unter-
frankleben und die Kirchenvorſteher beider
Orte waren zu dieſem Zweck im Merſeburger
Domkapitel erſchienen, der damalige Pfarrer
Johann Wolff aber, wie es in den Viſitations-
protokollen heißt, „ungehorſam außenge-
blieben und hat das Regiſter bey ſich, das
alhie der pfar einkommen nicht beſchrieben
werden kann. Die beiden gemein bitten die
Viſitatoren, den alten pfar dohin zu weiſen,
das ehr ſeinen Abſchidt nehme und die pfar
reume, weil er ein arger papiſt iſt.“ Die
Viſitatoren erfüllten den Wunſch der Beu-
naer und beſetzten die Pfarrſtelle zum erſten
Male durch einen evangeliſchen Pfarrer,
deſſen Name uns leider nicht bekannt iſt und
der nur kurze Zeit in Niederbeung amtierte.
Sein Nachfolger wurde der Pfarrer Johannes
Heuſeler, der im Jahre 1548 durch den
Fürſten Georg von Anhalt und den Stifts-
ſuperintendenten Johann Forſter im Mer-
ſeburger Dome ordiniert worden war. Jm
Jahre 1562 wurde nun im Stifte Merſeburg
die zweite Kirchenviſitation vorgenommen.
Die einzelnen Pfarrer mußten bei dieſer Ge-
legenheit den Viſitatoren eingehende Be-
richte über die kirchlichen und ſittlichen Ver-
hältniſſe ihrer Gemeinden vorlegen. Dabei
berichtet der Pfarrer Heuſeler über „die ge-
rechen der gemeine“ Ober- und Niederbeung
olgendes:

„Erſtlich iſt nicht allein in meinem kirch-
piel, ſondern faſt in allen umbliegenden
örfern mehr dieſe ſchendliche Epicuriſche ge

vohnheit, das man auf das herrliche ſchöne

rinken zu ſchaffen hat, daß man alſo in
ielen gemeinen auf dieſelbe zeit nicht einen
inzigen communicanten hette, und ſolchs
llein umb des biertrinkens halben. daruber

ie dann auch ſo faul werden, das auf den

vohl in funf oder ſechs zahren auf denſelbigen
tag nicht einmahl in die kirchen kommen und
weniger dann nichts von dem nahmen Jheſu
lernen oder wiſſen, ahne was ſonſt vor unluſt
daraus entſtehet, als totſchlag etec., wie ich
denn weis, das an etlichen örthen geſcheen.
ſolche ſingen und zechen geſchicht von manen,
knechten und megden.

Zum dritten nachdem itzund eine ſehr
chwinde zeit unter armen leuten und was
vi rpaſtores ſonderlich großen anlauf haben
richt alleine von armeu leuten, ſo teglich nach
em lieben broht vor die thueren kommen,

ondern auch von vielen armen handwerks-
eſellen und ſtudioſis, werden wir uber das

teben andern leuten und nachtbarn von den
riegern und landsknechten ſehr ubel ge-
laget, denn wir teglich wie oft von ihnen
iberlaufen und ſo dann niemand anheimiſch,
inderſtehen ſie ſich, ſteigen uns uber die
vende in die hohe, ſchlagen huner (Hühner)
ind brauchen allen mutwillen.

Zum vierden zeigen mir die nachtbarn
u Oberbunau ahn, wie und was vor ein
tneriſtlich und rohe leben in der ſchenke do-
elbſt zu Oberbunau getrieben und volfuhret
verde, denn da liegen und werden teglichen
ind nachtlichen geherbriget allerlei lohſe
tnd leichtfertig volk, ſpitzbuben, landesknecht
tnzuchtige weiber uſw., von welchen allen
in gottloſt leben gefuhret wirdt und grau-
ame gottesleſterung geſcheen und wiewohl
ch ſolches zuvor von dem ſchenken nicht ge-
vuſt, habe ich dennoch neulich in der beicht
orgehalten und angezeigt, wie ehr ſich darin
alten und verwahren ſoll, aber ſolche meine

ermahnung und bitt (wie ich vormerke) iſt
sfingſtfeſt mit der ſeuferei und pfingſtbier- art e c 49 zen und nichts

bitt aber meine
herren gar gunſtlichen, daß ihr egunſten den
chenken ſolchs nicht vermelden wollen, das
ie elage von mir ſei bracht; dann ehr ein
eichtfertiger menſch, auf das mir armen man
ticht ettwann ein ſchade von ihme oder ſon-

etzten pfingſttag oft kaum der dritte theil en ſeinethalben möcht zugefugt werden, die
es volks in die kirchen kommen, die andern
ehen unter und vor der predigt zum wein,
inestheils ſonſt ſpaciren. do man aber ſolche

ewohnheit jha nicht abthun wollte, könte
ind möchte man do chden erſten pfingſtſonntag
uhe halten.

Zum andern halten ihr viel beides in
meiner pfarre und faſt in allen umbliegenden
dörfern auf den abent un dauf den tag Cir-
cumceiſionis domini (d. i. der Neujahrstag)
dieſen gebrauch alle jahr, das ſie nach dem
neuen jahr in andere dörfer hin und wieder
ſingen laufen, vortrinken darnach dasſelbige
gelt, was ſie erſungen haben. do dann etliche
perſonen ſolchen vleiß darauf wenden, daß ſie

tachtbarn werden, ſo ſie befragt, weitern
ericht hierinne thun.“

Fortſetzung folgt.
e

Dieſen Bericht entnehmen wir wiederum dem
kürzlich herausgegebenen 11. Bande der von der
diſtoriſchen Kommiſſion unſerer Provinz zu-

inz Sachſen und des Freiſtaates Anhalt,

at Hugo Roye am 24. Februar 1926 an der
Stätte, in der Aula des Domgym-

naſiums, neuerlich erwieſen.
„Stimmungsbilder“, „Sommerluſt“ und ein
Streichquartett in CDur wurden da zur
Freude der Hörer geboten: alſo Kammer-
muſik des Meiſters. Von den anderen Zügen
Schumanns, ſeinem zeitbedingten und do
für eine Zukunft ſorgenden Weſen, kann nur
noch Klio melden, die Muſe der Geſchichte.
Deshalb, damit auch dies nicht vergeſſen
wurde, nahmen wir den Griffel zur Hand,
um in kürzen Linien das zu zeichnen, woran
ſich die Merſeburger gelegentlich erinnern
möchten. Ehrt unſeren Meiſter!

Alfred Stiehler.

Familienforſchung
als Tagesmode.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die
Zahl der Familienforſcher in den letzten Jah-
ren erheblich geſtiegen iſt. Zu den verhält-
nismäßig wenigen Sachverſtändigen ſind
zahlreiche Dilettanten getreten „die meiſt nur
ein ſehr äußerliches Intereſſe haben und vor
allem nur in ganz ſeltenen Fällen wirkliche
Kenntniſſe und Vorausſetzungen für ihre
Forſchungen mitbringen. Deshalb iſt es
durchaus verſtändlich, wenn von vielen Pfarr-
ämtern darüber geklagt wird, daß die Fa-
milienforſchung zu einer Tagesmode gewor-
den ſei, die ſich allmählich zur Epidemie aus-
zuwachſen beginne. Lic. Adolf Strewe
ſchreibt deshalb mit Recht in der von ihm
herausgegebenen „Pfarramtspraxis“, daß
kaum noch ein Pfarramt davor ſicher ſei, ſelbſt
nicht an arbeitsreichen Tagen vor oder wäh-
rend großer Feſte, von Familienforſchern
aufgeſucht zu werden und deren gute Lehren
für Aufbewahrung, Jnſtandhaltung und Be
arbeitung der Kirchenbücher entgegen zu
nehmen Um nun den Familienforſchern ihre
Arbeit zu erleichtern und zugleich die Pfarr-
ämter zu entlaſten, iſt wiederholt der Vor-
ſchlag gemacht worden, ſämtliche alten Kir-
chenbücher in einem beſonderen Archiv der
Provinz niederzulegen oder ſchon beſtehen-
den Staats- und Stadtarchiven eine Sammel-
ſtelle anzugliedern. Damit würden die ört-
lichen Familien- und Geſchichtsforſcher für
fede Arbeit Material bekommen. Nebenbei
ſei noch darauf hingewieſen, daß bei Kirchen
buchforſchungen ſelbſtverſtändlich auch die
Gebührenfrage nicht zu umgehen iſt. Jm all
gemeinen wird für eine Kirchengemeinde
kein Grund vorliegen, die von ihr betreuten
Schätze unentgeltlich herauszugeben. Viel-
mehr iſt es durchaus verſtändlich, wenn ent-
ſprechende Gebühren feſtgeſetzt und erhoben
weröen.

Das Emauailleſchild.
Urſprünglich war es ein Blech, wie alle

anderen Bleche, die das Walzwerk verließen.
Ein ganz gewöhnliches, ordinäres Blech.
Durch einen Zufall wurde es herausgehoben,
mit einer glänzenden weißen Schicht über-
zogen, große, ſchwarze Buchſtaben geben ihm
eine beſondere Bedeutung.

Eines Tages hängt es an irgendeiner
Haustür, fängt unſern Blick, der ſonſt gleich
gültig über die graue Faſſade hinwegglitt.
Wir ſehen genauer hin und leſen, daß in dem
Hauſe ſich eine junge Kinderärztin, ein friſch-
gebackener Rechtsanwalt niedergelaſſen hat.

Es iſt gleichgültig, was auf einem ſolchen
neuen Emailleſchild ſteht, es ſind immer die
gleichen Hoffnungen, die daran geknüpft wer-
den. Heimlich, hinter der Gardine verſteckt,
ſehen die, deren Namen und Beruf das weiße
Schild kündet, dem Mann in der blauen
Jacke zu. Sie verfolgen genau, wie er
Löcher in die Wand ſtemmt, wie er die Holz-
pflöcke eingipſt und endlich mit Schrauben
das Schild befeſtigt.

Sie ſpinnen Zukunftsträume, wenn ſie
auf ihr neues Schild ſehen. Die junge
Kinderärztin ſieht ihr Wartezimmer voller
Menſchen, ſie fühlt den warmen Händedruck
der vielen Mütter, denen ſie ihre kleinen
Lieblinge gerettet hat. Der junge Rechts-
anwalt ſieht ſich im Gerichtsſaal, ſein Klient
wurde eben auf Grund ſeiner glänzenden
Verteidigungsrede freigeſprochen. Er ſieht
über ſeinem Schild an der Haustür noch ein
zweites, mit einem Adler geſchmückt, hängen:
Preußiſches Notariat.
Unterdes ziehen lärmend junge Bengels

die Straße entlang, ſie ſehen das neue, weiße
Schild und werfen mit Steinen nach ihm.
Tiefe Beulen und ſchwarze Flecke auf der
glänzenden Fläche bleiben als Zeugen ihres
Vandalentums.

So iſt es ſo oft heute: Häßliche, ſchwarze
Flecken und Beulen der Enttäuſchung dort,
wo wir von einer hoffnungsvoll leuchtenden
Zukunft träumten. Thü--.

Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. i
ammengeſtellten Geſchichtsquellen der Pro- d Druck und Verlag: Merſeburger
etreffend „Die Protokolle der Kirchenviſi-
ation im Stift Merſeburg von 1562 und
1578.“ Wir werden die nächſte Zeit in zwang-
oſer Folge weitere intereſſante Auszüge aus
ieſem Werke bringen. Die Schriftleitung.

n

erſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An
zeigenteil Erhard Schmidt, de in Merſe
burg.

S

e

e

mee



Meuſchau. 8 Uhr, P. Scheibe. achtdiens 3tn s t on W E. e T RETE Exiſtenzaufbau ohne Kapital! Die Gesellschafter der Zuckerfabrik
Zſcherben. 8 Uhr, Gottesdienſt. für Thüringen Es kommen nur Herren in Frage, Routinierte Verkäufer können durch Lützen, G. m. b. H., Lützen, werden hiermit
Kötzſ chen. 10 Ahr, Gottesdienſt. 11 Uhr, Junges die bei Grobabnehmern und Detaillisten nach- den Vertrieb unſerer konkurenzloſen zu dert am

en c Mädck weislich gut eingef. sind. Angebote mit Angabe Spezialartikel, d. bei Behörden Gaſt Pienstag, den 7. un 1931dienſt. auf d. Pfarrhofe Dienstag, 20 Uhr, c hen e g S ſtätten, der Jnduſtrie, bei der geſamten im Saale des Gasthofes Zum roten

Aus der Umgebung.
Fortan „Daſpig-Leuna“.

Leunga. Nach einer Verfügung
poſtdirektion Halle iſt der Ortsteil

n

der Ober-
Braunsdorf. Die e

de F
vten Kreuz in

„Rotes Kreuz“ wirbt.
ſeit kurzer Zeit be

Il itäts-Kolonne vomrankleben wird am Son-
Das pig nabend, dem 20. Juni, im Gaſthaus „Deut-

der Gemeinde Leung vom 1. Juli 1031 ab ſche

754 einerdem Poſtamt Le ung (Kreis Merſeburg) zu ſchteit treten. Ein Konzert, ausgeführt von
auf Poſt der Bergkapelle Michel-Veſta unter Leitunggeteilt worden und die Anſchrift

ſendungen hat jetzt zu lauten: Leung-Daspig, des
Poſt Leung (Kreis Merſeburg).

Der Stahlhelm marſchiert!
Leuna. Jn der geſtern ſtattgefundenen Auf

nah lung des „Stahlhelm“, Bund ſein.der Frontſoldaten, konnten 20 neue Kamera-
den aufgenommen werden. Acht davon wur
den bereits rer abend feierlich auf die

Muſikmeiſter
Abend einleiten. Ein Theaterſtück und leben-
de Bilder, dargeſtellt vonFreiwilligen Sanitäts Kolvnne vom Roten

reuz Frankleben, ſind in das Konzert-
programm eingeflochten.
Ball wird der Abſchluß der Veranſtaltung

Jn Anbetracht der uneigennützigen
Hilfvereitſchaft der Sanitäts-Kolonne wol-
len wir wünſchen, daß dieſe Veranſtaltung
zahlreich beſucht wird.

Braunsdorf zum erſten Male mit
rbeveranſtaltung an die Oeffent

Dünnhaupt, wird den
tgliedern der

Ein anſchließender

Stabführung auf dem visher veſchrittenen [liefert, da ſie ſtark typhusverdächtig waren.
Wege weiter vorwärtsſchreiten! Es den die nötigen Vorſichtsmaßregeln

troffen, um die etwaige Ausbreitung einer
Epidemie zu verhindern.

Jubiläum der Turner-
Mücheln. Heute und morgen feiert der

Turnverein 1911 Möckerling ſein 20jähriges
Beſtehen. Man hat in der Notzeit davon, ab-
geſehen, Umzüge mit rauſchenden Fahnen zu
veranſtalten und Vereine von weither einzu
laden. Das Feſt beginnt mit einem heute
8,30 Uhr abends ſtattfindenden Feſtwerbe-
abend, an dem ein Geräteſchauturnen, ausge-
Lprt von der Arbeits gemeinſchaft deutſcher

urnvereine Obergeiſeltal und Vorführun-
gen der Turnerinnenabteilungen ſtattfindet.
Am Sonntag treten 8 Uhr die Kampfrichter
zu einer Sitzung zuſammen, woran ſich um
9 Uhr Kirchgang, Gefallenenehrung und 12,30
Uhr der Auszug nach dem Kampfplatz an
ſchließen. Um 1 Uhr werden Freiübungen
vorgeführt, worauf Wettkämpfe, Staffeln und

Guke Ernke7?
Ellerbach. Das Getreide reift bei vorzüg-

lichem Wetter gewaltig der Ernte entgegen.
Der Strohertrag des Getreides dürfte aller
dings hinter dem anderer Jahre zurückbleiben
Weizen und Wintergerſte ſtehen vorzüglich.
Auch die Sommerfrüchte, wie Hafer, Gerſte
und Sommerweizen ſind im guten Zuſtande.
Das Hacken der Rübenbeſtände iſt bereits
beendet. Auch mit einer guten Kartoffelernte
iſt allem Anſchein nach zu rechnen. Jedenfalls
iſt in der Geſamtbeurteilung nach dem jetzigen
Stande auf eine Ernte über den Durch-
ſchnitt hinaus zu hoffen.

Ermitttelter Wagendieb.
Schkenditz. Vor einigen Tagen wurde von

ein Handwagen geſtohlen. Es wurde feſtge
ſtellt, daß ein junger Mann aus Papitz den
Wagen ſogar mit Hilfe eines Einwohners,
der ihn für den rechtmäßigen Eigentümer

einem Fabrikhof in der Leipziger Straße

ahne vereidigt. Nachdem der Bezirks und ein Handballſpiel zwiſchen Tv. 1911 Möcker- gehalten hatte, davon gefahren hatte. Auf hüte r r gen Theo u r Vorſicht beim Pilzeſammeln! ling und PSV. Merſeburg 1. ſtattfinden Das Aufforderung wurde der Handwagen, der be
r i Weg W rn de Mücheln. Jetzt beginnt die Zeit des Pilze- Feſt beſchließt ein großer Ball im Gaſthof reits einen neuen Anſtrich erhalten hatte, ſelStahlheims bekannt Purgy dirdfe Reunanf, ſammelns. Auf den Wieſen und Feldern den Anker h tli beſchert Ju wieder an ſeinen Ort gebracht und von einer i

u 537 4 0 13 5 5men werden die Stahlhelmer in Leung zu zwiſchen Lützkendorf und Möckerling kann piter dazu ein verſtändiges Wetter. Anzeige Abſtand genommen. ſen
man ſchon in aller Frühe zahlreiche Pilz-n w. n g. r ſammler beobachten. Es iſt wohl ngebracht, Keine Waſſernot mehr. Es kommt Arbeit

Kameradſchaft recht bald einen Kamerad darauf aufmerkſam zu machen, daß die Saat Schmirma. Ein hier weilender Wünſchel- Schkenditz. Die Submiſſionsfriſt für die
ſchaftsbeſtand von 100 Mann erreicht, damit
für Leung eine eigene Ortsgruppe entſteht.

Nener Dirigent.
Leunna. Wie wir ſchon kürzlich berichteten,

hat Chormeiſter Hugo Roye die muſikaliſche
im hieſigen Männergeſangverein

niedergelegt. Nachdem der Gauchormeiſter des
„Sängerbundes an der Saale“, Lehrer Hin-

Leitung

kelthein, vorübergehend die
abende geleitet hat, erkor ſich der Verein jetzt

Wilhelm Scholl-Merſe-
burg als neuen Dirigenten, der als Chor-
leiter und Muſiker in weiten Kreiſen An-
ſehen und Vertrauen hat. Auch als Kompo-
niſt hat ſich Herr Scholl ſchon mehrfach erfolg-
reich betätigt. Möge der Verein unter Scholls

den Muſiklehrer

warnt.

Uebungs- nung.

Müchelm.
NSDAP., Ortsgruppe Mücheln, 8 Uhr, im
Saale des Schiitzenhauſes eine Proteſtkund-
gebung gegen Verſailles, Genf, Chequers und
vor allen Dingen gegen die neue Notverord-

Der Referent des Abends wird Gau-
leiter Jordan- Halle ſein, an deſſen Aus-
führungen ſich eine freie Ausſprache anſchließt

Neumark. ten wuſieben Perſonen in das Krankenhaus einge-

dabei nicht zertreten wird, vor allen Dingen
aber ſei vor den zahlreichen Giftpilzen ge-

Man befolge ſtrikt die Regel: kein
unbekannter Pilz wird gegeſſen.

NSDAP. proteſtiert.
Heute abend veranſtaltet die

Typhusverdächtig.
Jn den letzten Tagen wurden

rutengänger entdeckte vorgeſtern einen ſtarken
Waſſerſtrom unter dem Dorfbrunnen Damit
iſt der Not der Gemeinde bei evtl. Feuers-
gefahr jetzt abgeholfen.

Landjäger üben.

Stöbnitz. Am Freitag fand auf dem
Schießſtand das monatliche Uebungsſchießen
der Landjäger des Kreiſes ſtatt. Es beteilig-
ten ſich daran etwa 35 Beamte.

Schützenfeſt.

Lützen. Das diesjährige Schützenfeſt findet
vom 20. bis 22. Juni ſtatt. Für Volksbeluſti-
gungen aller Art, wie Karuſſels, Schieß-
und Würfelbuden, Tierſchau, Kaſperlethea-
ter und anderes iſt für Jung und Alt Sorge
getragen.

verſchiedenen ausgeſchriebenen Arbeiten zum
bevorſtehenden Waſſerleitungs-Erweiterungs-
bau nach dem Ortsteil Papitz läuft morgen ab
Auch die ſonſt notwendigen Verhandlungen
mit dem Wohlfahrtsminiſterium und der
Deutſchen Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten
wegen einer Finanzierung in Höhe von 72 000
Mark ſind nach langem ſchweren Leiden nun
ſo weit gediehen, daß wohl Mitte Juli mit
einem Anfangen der Arbeiten gerechnet wer-
den darf.

Etat abgelehnt.
Tollwitz. Der Haushaltsplan wurde in der

vom Gemeindevorſteher vorgelegten Form mit
fünf gegen fünf Stimmen abgelehnt. Er
ſollte in Einnahme und Ausgabe mit 26 069
Mark balanzieren.

Gofkesdienſt- Anzeigen Arztl. Sonn- PREISWERTE wemSonntag, d. 21. Juni 1931 (3. n. Trinit) tagscdienst h 30 eben der breonobor-fobri-Kollekte: Für die Berliner Stadtmiſſion. tü kotion zur Seite. hr Ergebnis dieir Privatpraxis und 3Es predigen 4- 6- und 2 Cyl-ModelleDom. 10 Uhr, Paſtor Jſrael, St. Ricolai-
Leipzig. (Amtsw. P. Wuttke.) 11.15 Uhr,
Kindergottesdienſt, P. Wuttke. Donners Dr Hetzer weit feueren Marken koum vorfinden werdentag, 19.30 Uhr, Bibelſtunde i. d. Herberge M Bitte pröfen Sie selbstz. Heimat, P. Wuttke. Gotthardstraße 37 7 75 Sie Ver-Stadt. 10 Uhr, Paſtor Riem. 11.15 Uhr, gleiche. Auch Sio werdenKindergottesd. derſelbe. Freitag, 20 Uhr, Frau Dr. Hetzer r LAF T ich von der Oberlegenhen
Kirchenchor, An der Geiſel 5. Lehrer Buſch.

Altenburg, 10 Uhr, P. Scheibe. 11.15 Uhr,
Kindergottesdienſt. Dienstag, 19.15 Uhr,
Frauenhife nach Meuſchau. Sonnabend,
18.30 Uhr, Allgemeine Singeſtunde in der
Kirche.

Neumarkt. 10 Uhr, P. Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesd. Montag, 20 Uhr, Konfirm.
Söhne im Pfarrh. Donnerstag, 20 Uhr,
Mädchen- Verein St. Thomae im Pfarrh.

Jugendbund. Donſkerstag, 20 Uhr, Bibel
ſtunde.

Leung Friedenskirche. 9.30 Uhr, Gottesd.
10.45 Uhr Kindergottesdienſt. Dienstag,
20 Uhr, Ubung des Kirchenchors.

alle Krankenkassen
Sonntag, den 14. Juni

Gotthardstraße 37
Telephon 2160

Sonntags b2zW.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 21 Juni

Stern-Apotheke

19 Jahr, durchaus
fleißig und zuverl.
ſucht zum 1. Auguſt
Stellung im beſſer.

Oelgrube 1

e von 480, Mk. an
Möbel-Harnisch

v. Referenz. u. R 44

Suche zum Juli Jung. Mädchen als
ſauberes flottes

Bedeutende Mosenträserfahbrik sucht

252 a. d. Geschättsst. d. Bl.

Brennabor

Weißenfelser

mit den letzten konstruktiven Verfeinerungen,
cie Sie in gleicher Geschlossenheit selbst bei

DreiHandeisgesellschaft m. b. H.

Abt. Merseburg: Wilhelm Engel
Straße 11 Tel. 3090

W

verdien.2 bis 3 eviſtonen

Geſchäftsw. u, Privat. abzuſetzen ſind,
wöchentl. RM 150., bis 250.,

Wir bieten höchſte Pro
Speſenzuſchuß und ſpäter

Löwen“ in Lützen stattfindenden
ordentlichen

becellsehafterVersammlune
evtl. feſte Anſtellg, Eilangeb. an
Dr. Paul Lehmann Co.. G. m. b. H.,

Haushalt. Gefl. Off. Dienſtmädchen Aufwarkung ehrliche Leute
Biſchdorf. 3 Uhr, Leſegottesdienſt. r. unt. C 2462 an ſucht unt. Woctz 9 di unt. 2462 4 o euch gesucht, ochenverd. s ineroBündorf. 10 Uhr, Leſegottesdienſt. in n Ha g Gr. Ritterſtr. 1340—80 Matk. Angep. Frankfurt a. M, Schäfergaſſe 10 m ergebenst eingeladen

urt Hartung unter S i685 an iel Konzern der Firma Henkel Co. Tagesordnung:Cracau. 8.15 Uhr, Gottesd. P. Röſiger. DD

Kriegſtedt. 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Spergau, Harn 4e c e Exped. d. Bl. Hannover. l. Vorlegung des Berichtes über dasRöſiger. 999 5 Dürrenberger Str. 5 e Geschäftsfahr 1930/31.Beun a. 8 Uhr, Predigtgottesd. in Ober 5 t2. Bericht der Rechnungsrevisoten.Beung mit nachfolgender Abendmahls S e enBeu chfolg hlofeier, 3. Entlastung der Geschäftsführer unddes Aufsichtsrates,

7 C 4. Neuwahl eines Geschäftsführers anle Louis t und bleibt Vertrauenssache. lawen Stelle des statutenmäbig ausscheiden-
Se ſich nicht durch itreführende Reklame beeilnfluſen den Herrn Gutsbesitzers Theodor

Kitze, Thatschütz,
5. Neuwahl eines Aufsichtsratsmitgliedes

an Stelle des statutenmäbig aus-
scheidenden Herrn Rittergutspächters
Otto Eißfeldt, Kötschau.

7 7 6. Neuwahl zweier RechnungsrevisorenMöbelfabrik Nun K An eWünsche und Anträge.
Das Sonderhaus für Wohnungseinrichtungen Lützen, den 17. Juni 1931.

Halſe-Sasle Gtobe Klsausstrabe 40 Am Markt Zuckerfabrik Lützen
Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Der Aufsichtsrat
P. Schumann, Vorsitzendet.

10 Uhr, Predigtgottesdienſt in Nieder
Beuna. 11 Uhr, Kindergottesd. Montag,
20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag, 20 Uhr,

ungmädchenbund. Donnerstag, 20 Uhr,
rchenchor. Sonnabd., 16.30 Uhr, Helfer-

beſprechung.

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottes-
dienſt in Neumark. 11 Uhr, Kindergottes-
dienſt. Mittwoch, 19.30 Uhr, Jung-Mäd-
chenbund. Donnerstag, 20 Uhr, Bibel
ſtunde in der alten Schule.

Großkayna. 9.30 Uhr, Gottesdienſt.
Kleinkayna. 11 Uhr, Kindergottesd.
Stöbnitz. 9 Uhr, Gottesdienſt.
Zorbau. 10.30 Uhr, Gottesdienſt.

Besuchen Sie unsere sekenswerte Ausstellung für Möbel jeglicher Form u. Preislagen. Ca. 100 Zimmer
und Küchen wohnfertig aufgestellt

e

Gevraufte möesbel werden b ostentos, b zum Se b auch ges gert
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DomMädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“
Jungfrauen- Verein des Vaterländ,

r e 1).Donnerstag, 20 Uhr Verſammlung.Ev. Männer u. Jugendverein. Arztl. Sonn
Sonntag, 20 Uhr, Neues aus „Freude die tagsdienst
Fülle“. Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde a. fijr Tmmoniakwerk,

d. Geiſel Aligem. Ortskranken-Gv. Mädchenbund St. Maximi. kasse Merseburg,

Positive Gaſtwirt e Wäschemangelntl Union 42 Jahr alt, große Leitender ug. J Figur, led., mit eig. w. SFreitag, den 26. Juni Grundſtück mittelgr. Bankbeamter S
vis einschl. 15. u 1931, 11 Uhr i in Lebensſtellung,Halle Saale Stadt, wünſcht Be Mitte 30. dunkel

Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon. Knappschaft sowie kanntſchaft m. DameS s omgemeindeſaal gute Erſcheinunge 20 ühr, nlcthaltnigeaber im Gu ich Dr. med. Ehrhardht a an 12 o en r de ehe dere V e

Schloßgartenſalon. Dr. Güric orträge Vermögen beſitzt im nm t. t i mo siruktion, gefahrlos, mit anFrieärichstrate 21, Einfamilienhaus über kirchliche Alter von 32. 40 J. ibſcher gebildeter! goereger Lehren en We
Dame, möglichſt unt. Im günsüesien in der sten deutschen

Spezſaltaurik für Wäschemängeln

Seilers Maschin n Fabrik

Damaſchkeſtraße 1, ſofort zu beziehen. Tagesfragen.5 Zimmer, Bad, reichliche Rebenräume, Ssdngel Wüauer u. 9 r 27 Jahren, die ſpät.
in tadelloſem Zuſtande und beſter Jnnen Frauen ſind ein- einem ſolid. Manne mehr zu ſein ver

Curtſtliche Verſammlung Blancheſtr.
Sonntag, 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag

Telefon 2119

3 ältereDonnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.
ausſtattung, kleiner Garten, preiswert zu geladen. Kramm. m ſpricht als eine ſog. Lianire 81

a w oho ranken m Le 0stz Merſeburg. 7 Uhr, Frühmeſſe m. Pred. 1,60--1,70 groß und Jun h ennen, ihre Adreſſe nebft d An Minite, Tel. Markraneiaan ſof
9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 11 Uhr, 1 r Eisſchrank 9 d Junge höchtragende Vermögensverhält Vermö undh lehte dellige Meſſe mit Predigt s Uhr I gr. weiße Leghorn, 2,50 M., Kücken, Pecking- niſſe unt. C 2459 an er ermogens- unAndacht. entenkücken 1,10 M. Bhodeländer, reb- Kuh die Exped. d. Bl. Fa milienverhältniſſe Fiege Abſatzferkel

Leuna 7 Uhr, Frühmeſſe m. Pred. 9.30 Uhr, Gr. Kayna huhnfarbige Jtäliener und weißes Leg von zweien die Wahl Anonyme Vermittl. unter A. 150183 an ſriſchmelkend zu gibt ab
Hochamt mit Predigt s Uhr, Andacht. Merſeburger Str. 19 horn à 0,60 M. zu verkaufen. zu verkaufen. K&ſperbeten. die Exp. d. Bl. kaufen geſucht. Reipiſch Nr. 7

Groß-Kayna. 10 Ühr, Hochamt mit Pred. Otto Hoffmann, Zweimen.! Kötzſchliz Nr. I e AmtshäuſerSSiG-ESSENZ fatelſessig
e

Vergessen Sie nicht

t Reise und VWocheneno
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Beilage des „Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) yom 20. Juni 1931.
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durch Turnen, Schwimmen uſw. erfolgen, ſeeliſche ſ denen die Jnſel belegen iſt, der Fehmarnbelt und der ſ ſchwingen. Sie können die blumigen WieſengründeSeekrankheit.
Neues über Entſtehung und Bekämpfung.

Die Reiſenden, die ſich vor der Seekrankheit be-
hüten wollen, haben eine gewiſſe Aehnlichkeit mitden Spielern von Monte Carlo. Alle haben ihr
Syſtem, und ſie halten unerbittlich an ihm feſt,
ſolange ſie einen Erfolg ſehen. Sobald ſie aber ein-
mal ein praktiſches Verſagen finden, dann werfen
ſie das Syſtem über Bord. Sie gründen ſich nun-
mehr ein neues Syſtem.

Die Entſtehung der Seekrankheit hängt mit dem
Gleichgewichtsorgan aufs engſte zuſammen. Eng
verknüpft mit den Gehörnerven liegen auf beiden
Seiten des Kopfes die Bogengänge; in ihnen laufen
die Nerven, die uns auch bei geſchloſſenen Augen
anzeigen, wie wir ſtehen und gehen, wie wir uns
halten müſſen, um nicht das Gleichgewicht zu ver
lieren und hinzuſtürzen. Unerwartete Bewegungen,
etwa das plötzliche Anziehen eines Fahrſtuhles, üben
durch Erſchütterung der die Gleichgewichtsnerven um
gebenden Flüſſigkeit einen Reiz auf die Nerven aus
und führen zu kurzen, unangenehmen, mit der See-
krankheit verwandten Empfindungen. Der Reiz tritt
mit anderen Teilen des Nervenſyſtems in Beziehung,
und ſo treten bei dem einen Menſchen Schwindel-
gefühl und e e in den Vordergrund, beim
anderen Geruchsüberempfind-Zhneten, A neigung gegen helles Licht oder laute

öne.
Das Auftreten der prinzipiell gleichen Luftkrank-

heit im Flugzeug beruht auf gleichgearteten Gleich-
gewichtsſtörungen. Nervöſe Einflüſſe ſpielen jeden-
falls eine große Rolle: Ein Menſch kann ſeekrank
werden, wenn er nur längere Zeit ein ſchwankendes
Schiff im Film betrachtet; hier geht die Reizung desGleichgewichtsorgans durch den Geſichtsſinn vor ſich.
Wille und Ablenkung üben maßgebenden Einfluß
aus: Bei Schiffsreiſenden, die in ernſtliche Lebens-
gefahr geraten und die ſich um die Erhaltung ihres
Lebens zu kümmern haben, ſchwindet die Seekrank
heit ſo gut wie vollſtändig.

Wie raſch Gewöhnung eintritt, geht aus der Er-
fahrung hervor, daß die anfänglich oft große Zahl
von Seekranken euf einem Schiff nach einigen Tagen
bedeutend zurückgeht. Die vielleicht in unvermin-
derter Stärke auf das Gleichgewichtsorgan ein-
wirkenden Reize werden, geſchickter verwertet, nicht
mehr mit unnötigen Nervenüberſpannungen beant-
wortet, auch mehr in das gleichmäßige Erleben ein-
geordnet.

Die Behandlung der Seekrankheit geht nach ver
ſchiedenen Geſichtspunkten vor ſich. Die neuartigen
Konſtruktionen der großen Ozeandampfer, die durch
entſprechende Einbauten das Stampfen und Schlin-
gern auf ein Mindeſtmaß herabſetzen, haben ſchon
mehr Seekranke geheilt als irgendein Medikament.
So kommt es, daß ein Menſch eine Fahrt bei be-wegter See nach Amerika ausgezeichnet verträgt,
während er eine zweiſtündige Fahrt mit einem
Küſtendampfer mit heftiger Seekrankheit büßen muß.
O. Bruns empfiehlt folgende Verordnung: 16 Stun-
den vor Beginn der Seefahrt eine leichtverdauliche,
nicht fette Mahlzeit; während der Fahrt ſoll der
Magen nie völlig leer werden; man benutze einen
Liegeſtuhl in der Mitte des Schiffes, in Querachſe,
möglichſt in freier Luft, und decke ſich warm zu,
namentlich auch Bruſt- und Magengegend; den
Maſchinen, Küchen und Speiſeräumen bleibe man
fern, die Horizontallinie ſoll nicht mit den Augen
verfolgt werden; ablenkende körperliche und geiſtige
Betätigung; von den Beruhigungsmitteln eine Doſis
eine halbe Stunde vor Erreichung der hohen See,
zweite Doſis nach 5 Stunden, am nächſten Morgen
nach dem Erwachen dritte Doſis, bei Zeichen leichten
Unbehagens noch eine Doſis, gegebenenfalls der feſte
Leibgurt.

Wichtig iſt vor allem auch eine bedachte Regelung
der Verdauungstätigkeit. Körperliche Ablenkung kann
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durch Leſen, Spiele, Filmvorführungen, die ſich ſehr
gut bewährt haben, uſw. Am ſchlimmſten iſt es, i
von anderen Leuten ihre Erfahrungen mit der See-
krankheit erzählen zu laſſen, überhaupt anderer Leiden
zu beachten: Seekrankheit iſt ſeeliſch anſteckend wie
das Gähnen.

Behandlung der Seekrankheit mit Jnhalation von
Andrenalin, Hypophyſin und Atropin wurde zuerſt
von Schwarze vorgeſchlagen. Das Verfahren wurde
neuerdings von Dammert ausgebaut und iſt auf ver-
ſchiedenen Schiffen eingeführt. Es werden dabei mit
Hilfe geeigneter Apparate die genannten Medikamente
zuſammen mit Sauerſtoff trocken vernebelt und von
den Patienten eingeatmet. Die Einatmungszeit be-
d 5 Minuten, die Wirkung hält 3 bis 4 Stun-
en vor.

Koſten Seereiſen mehr?
Es iſt eine vielverbreitete Meinung, daß Reiſen

zur See erheblich mehr Ausgaben beanſpruchen als
irgendwelche mit gleicher Bequemlichkeit ausgeführte
Reiſen zu Land. Nichts iſt irriger als dieſe Anſicht.
Jm Preiſe einer Soereiſe ſind bekanntlich nahezu alle
Ausgaben von vornherein einbegriffen nächſt
Fahrpreis auch Unterhaltung, Verpflegung uſw.
in einem Preiſe, der in ſeiner Endſumme dem flüch-
tigen Betrachter vielleicht höher vorkommen mag als
die meiſt viel zu vorſichtig kalkulierten Einzelpoſten
einer Landreiſe, bei der man will man ſeine
Lebensform während dieſer der Erholung beſtimmten
Wochen nicht allzuſehr beſchneiden infolgedeſſen
oft vor nicht geahnten Mehrausgaben ſteht. Derlei
unliebſame Ueberraſchungen ſind bei der Seereiſe
nicht möglich. Von Anbeginn der Reiſe iſt man
finanzieller Sorgen ledig. Und im vollen Genuß
des behaglichen Lebens an Bord erlebt man das
Wunder der Seefahrt, den Reiz, fremde Länder von
der Seeſeite her ſich zu erſchließen und durch viel
ſeitige Landausflüge auch ihren und ihrer Bewohner
Charakter eingehend kennenzulernen. Wahrlich kann
man ſagen: Eine Seereiſe bietet mehr! Der Nord-
deutſche Lloyd, Bremen, ſowie die Hamburg-
Amerika Linie und deren Vertretungen ſind gern
bereit, Jhnen alle Auskünfte zu geben und Vor-ſchläge auszuarbeiten. Reiſen nach dem Süden, dem
Norden, nach U. S. A. jeder Jhrer Wünſche findet
hier Erfüllung.
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Oſtſeebad Koſerow auf Uſedom.
Jnfolge der Eröffnung der neuen Uſedomer

Bäderbrücke und des prächtigen Wetters ſetzte zuPfingſten aus allen Gauen u ſchiande eine kleine

Völkerwanderung nach dem „Juwel der Oſtſee“ ein.
Bietet doch Koſerow, der wirtſchaftlichen Notlage
aller Kreiſe ſich anpaſſend getreu ſeinem Wahl-
ſpruch mit berrlicher Natur, den prächtigen
Wäldern, der einzigartigen Luft und der himmliſchen
Ruhe allen abgearbeiteten Städtern das, was ſie
brauchen und vergeblich ſuchen.

Oſtſeebad Burg.
Am Ausgang der Lübecker Bucht liegt die zweit-

größte deutſche Oſtſee-Jnſel Fehmarn. Die Jnſel iſt3 Quadratmeter groß mit ungefähr 12 000 Ein
wohnern. An der Südſeite liegt das Oſtſeebad Burg.
Burg iſt eine freundliche anmutige Stadt mit 3500
Einwohnern. Durch die Stadt führt eine mit alten
Linden beſetzte Hauptſtraße. Die Stadt hat hübſche
Parkanlagen und bilden mit ihren ſchattigen Wegen
einen beliebten Aufenthaltsort. Der Strand, der
einzige Südſtrand der Oſtſee, iſt der denkbar beſte,
ſandig und allmählich abfallend. Die Luft der Jnſel
iſt infolge der ſtaubfreien Lage im Meer ſtaubfrei
und rein, das Klima ein vorzügliches, gleichmäßig
mildes. Die beiden großen Strömungen, zwiſchen
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Fehmarnſund, verurſachen einen beſtändigen Wechſel
des Waſſers, ein Vorzug des Bades, der nicht hoch
genug anzuſchlagen iſt und aus dem ſich die große
Kraft des Jnſelbades ergibt.
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Oſtſeebad Müritz.
Dieſes mecklenburgiſche Oſtſeebad verbindet in

idealer Weiſe einen ſchönen breiten Strand mit
einem herrlichen, weit ausgedehnten Waldgebiet.
Die Unterkunft und Verpflegung, die man in Müritz
findet, werden allen Anſprüchen gerecht. Näheres iſt
aus dem Proſpekt, der bei der Badeverwaltung direkt
und dem Reiſebureau der „Saale-Zeitung“ zu haben
iſt, erſichtlich.

Jn den nordiſchen Frühling.
Mit größerer Pracht und Gewalt als bei uns

zieht der Frühling in die gordiſche Fjord- und Berg-
welt ein. Aus tiefem Schneewinter wachen die Täler
unter den Strahlen der von Tag zu Tag höher. dem
Zenit entgegenſtrebenden und länger über dem Hori-
zont weilenden Sonne auf zu hellem, buntem Leben.
Die Wieſen grünen und beſticken ſich mit Blumen,
Faulbeer und Kirſche blühen an den Hängen und
leuchten und prangen in die ſtrahlenden jungen Tage
hinein. Von den Bergen aber, die ihre weißen
Schneehäupter im tiefen Grün der Fjorde ſpiegeln,
ſtürzen, reicher als zu allen anderen Zeiten des
Jahres geſpeiſt, die tauſend und aber tauſend Waſſer-
fälle in die Tiefe. Bald ſchleiern ſie wie zarte Ge-
ſpinſte Hunderte von Metern von den Höhen herab,
bald ſtürzen ſie in wilden Sprüngen mit Toſen und
Dröhnen von Fels zu Fels und tragen Leben und
Bewegung in die Stille der blühenden Landſchaft.

Es iſt von ganz eigenem Reiz, aus dem ver-
blühenden Frühling unſerer Breiten dort hinauf-
zufahren und das ganze große Aufjauchzen der Natur
noch einmal in noch kraftvollerer, kontraſtreicherer
Form zu erleben. Jn dieſem Jahre hat man eine
ungewöhnlich günſtige Gelegenheit dazu, die im
Rahmen des großen Nordlandreiſeprogramms der
Hamburg Amerika Linie geboten wird. Das Pro-
gramm wird nämlich durch eine Fjordfahrt eröffnet,
die am 20. Juni in Hamburg beginnt und am 1. Juli
dort endet, alſo gerade in die Zeit des nordiſchen
Frühlings fällt. Die Reiſe wird mit dem Vergnügungs-
reiſendampfer „Oceana“ der Hamburg-Amerika-Linie
ausgeführt, der ſeine beſondere Eignung bereits auf
zahlreichen Fahrten in die nordiſche Welt bewieſen
hat und ſeinen Paſſagieren elegante Geſellſchafts-
räume, behagliche, geſchmackvoll eingerichtete Kabinen
r allen Bordkomfort unſerer Tage zur Verfügung
tellt.

Kennen Sie Bad Orb?
Sie haben ſicher ſchon davon gehört, daß mitten

im Speſſart ein Fleckchen Erde liegt, das mit einem-
mal das Ziel vieler Tauſende geworden iſt: Bad
Orb. Sie haben vielleicht ſchon einmal einen
ſonnigen Mittag dort verbracht, haben, als ſie wegmußten, das Empfinden mitgenommen, hier mußt
du wieder herkommen, nicht für Stunden, ſondern
für Wochen. Es kam etwas über Sie, wovon Sie
ſich keine Rechenſchaft geben konnten. Das war der
Zauber, der von Bad Orb ausgeht und der jeden
gefangennimmt und feſthält, der hierher kommt. Sie
haben aber vielleicht auch ſchon hier Wochen zu-
gebracht, Wochen, an die Sie mit Freude zurück-
denken. Wochen, die Jhnen Geſundheit brachten, die
Jhnen die Luſt am Leben wiedergaben. Sie denken,
wenn Sie den Namen Bad Orb hören, an etwas
ganz Schönes, an wundervolle Bergwälder, die aus
den Tälern aufſteigen und mafeſtätiſch in die Weite
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mit den murmelnden Forellenwaſſern nicht vergeſſen.
Wenn im Frühling das leuchtende Grün auf das

Auge zukommt, das, von dem dunkleren Hintergrund
der Wälder umrahmt, ſeltſame Kontraſte zaubert,
wenn die verſchwenderiſche Pracht des Sommers mit
dem Duft der Wieſen und des Harzes der Waälder
in dieſem Tal Einzug hält, wenn es iſt, als wolle
die Schönheit der Natur immer Neues geben, dann
erleben wir Bad Orb. Zu jeder Zeit bietet es aus
ſeinem unverſieglichen Schatz Augenweide. Dies
alles würde allein ſchon genügen, Bad Orb ſehens-
wert zu machen. Wer hätte aber glauben können,
daß Bad Orb zum Wallfahrtsort für alle würde,
die das Leben ſchwer mitgenommen Geſundheit iſt
das höchſte Gut. Was iſt Beſitz, was Geld Mancher
gäbe gern alles ſort, wenn er die Geſundheit wieder
gewinnen könnte, und mancher, der ſchon verzweifeln
wollte, hat das köſtlichſte Gut ſeines Daſeins hier in
Bad Hrb wiedergefunden. Weil das ſo iſt, wird die
Gemeinde, die alljährlich hierher kommt, immer
größer. Wer wollte nicht die Luſt am Leben wieder-
gewinnen, wer wollte nicht wieder geſund werden

Was hier ſo merkwürdig iſt, was man gar nicht
ſo recht verſtehen kann, iſt die vielfältige Schönheit
dieſes Platzes. Hier in der wundervollen Ruhe der
Bergeinſamkeit iſt alles für den Beſucher ſo her-
gerichtet, daß er die Trennung vom Daheim gar
nicht empfindet. Man hat nicht vergeſſen, ſeine Be
quemlichkeit hierher zu verpflanzen.

Jlſenburg (Harz).
Wenn der Winter fortgezogen iſt, kommt die be

vorzugte Lage Jlſenburgs zur vollen Entfaltung.
Es iſt nicht nur von dunklen ernſten Tannenwäldern
umgürtet. Ueber die Höhen ziehen ſich alte hohe
Buchenbeſtände; die Laubbäume folgen dem Lauf der
Jlſe und klettern an den umgebenden Hängen empor.
Wenn dann der Frühling ſein blaues Band über
den Harz flattern läßt, leuchten die Buchen hellgrün
auf und der erfriſchende Duft jungen Laubes durch-
zieht den Forſt Singend und jubilierend bauen
Finken und Meiſen ihre Neſter, während es im
Tann noch ſtill iſt. Wenn dann die zahlreichen
Aepfel- und Kirſchbäume ihre weißen und roſa
Blüten in der Frühlingsſonne baden, hat Jlſenburg
ſein Feſtkleid angelegt und erwartet alle, die nicht
im Gedränge der Hochſaiſon reiſen wollen. Die
Kurzeit hat begonnen: Die Badeanſtalt öffnet ihre
Pforten und die Klänge der Kurkapelle miſchen ſich
ins Plaudern der Jlſe. Aber etwas iſt anders.
Man iſt nicht einer von vielen. Man geht nicht in
der Menge der Kurgäſte verloren, wie das in Tagen
des Kurhochbetriebes vorkommen kann, und dann,
was heute ſehr weſentlich iſt, man lebt billiger und
preiswerter. So kann man ſeinen Kuraufenthalt
verlängern oder ſich einen ſolchen im ſchönen Jlſen-
burg ermöglichen. Dem Zug der Zeit folgend, hatauch Jlſenburg in dieſem Jahre Pauſchalturen ein
geführt, die ſich einer ſehr regen Jnanſpruchnahme
erfreuen.

Herzbad Reinerz.
Dieſer klimatiſche, waldreiche Gebirgskurort mit

ſeinen heilkräftigen Kohlenſäurequellen und reichen
Moorlagern, die ſich durch hohen Jodnatriumgebalt
auszeichnen, beweiſt ſchon dadurch ſeine außergewöhn-
liche Heilkraft, weil die Aerzte ſelbſt mit ihren
Familien Bad Reinerz in großer, alljährlich ſteigender
Zahl zum Kuraufenthalt wählen. Der Arzt ſucht
für ſich ſchon den richtigen Badeort mit beſten Heil-
erfolgen aus, zumal wenn dieſer, wie Reinerz, in
folge der Vielſeitigkeit ſeiner wirkſamen Kurmittel
gleichzeitig als wahres Spezialbad für Herz-, Nerven-
und Frauenleiden, wie für Rheuma-, Nieren- und
Blaſenleiden ſich bewährt,
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Beklage er „Merſeburger Tageblatt“ Kreisblatt) vom 20. Juunf 1931. renDas Bad für den zeitgemäßen 7 r 7 Sein (Rügev) LinieMenſchen Der Bau der großen Selliner rev itet rüſtig vorwärts, da bei der ArbeitEines der wenigen thi ſchre ttome des neuen e Leute koſtenlos mithelfen, während die Ge Degrößerer Einfachheit und Zwangloſigkeit des meinde die Zimmerleute und das geſamte doch iprivaten Daſeins und die wieder erwachende Material ſtellt. Die Halle wird ein wuch- nochetbigeß“ Rehgen ahet zn gkrke ins tiger, ſchöner Bau mit Seitenpavillons und SrbonBad, ſo will man nicht kepraſentieren, ſon hohen Türmen. Für ſportbefliſſene Bade- Pfundern die glückliche Freiheit einiger Ferien gäſte Sellins rn un en alſo Preist ergeben.n n e w.m. Saßnitz auf Rügenneue einfache Linie her Lebensführung e Stt ba a in eine ver das bekanntlich unter den Einwirkungen der 355ete rimitivp zurückzuführe m WageGegenteil: ſie iſt am beſten 8 r ä winterlichen See und der Stürme in jedem Biunrelle Haltung zu zeigen und weiter zu Jahr für feinen Strand zu leiden hat, hat rabipflegen. jetzt eine Stahlwand zwiſchen Badeſtrand renEs gibt in der Tat eine Reihe deutſcher und See aufgerichtet, die bereits eine Länge 73.Sldegertondne die reſerg von 135 Metern, von der Seebrücke bis zum Flulicher Weiſe Sommerfriſche und weilt Ende des Damenbades, erreicht hat. Die varſekein ſteifes und abgezirkeltes Leben mehr Wand iſt mit einem, aus Kiefernholz be 593777 e n n et oxgantſche ſtehenden Holm abgedeckt, um jeden Un Zireun equeme Verbundenheit m er um glücksfall durch Verletzung auszuſchalten. Bratgebenden Landſchaft. Dem Kurgaſt wird es ha s raleicht gemacht, aus nächſter Raße hie Frei- e e Die Nordoſtſtürme mit ihren gewaltigen Koteheit und Weite der Landſchaft, ſowie das e e Wellen können alſo in Zukunft den ſchönene Fern ſtillen e Sand nicht fortroeißen. Durch dieſe Anlage,und beſchaulichen Stunden, für ſich zu ge- die ſich keineswegs von irgendeinem natürnießen. J ur uEin Bad, das die beſchriebenen Weſens- Bad Salzuflen, Leuchtbrunnen im Kurpark. u r W all a Boden nd i Got
züge in idealer Weiſe vereinigt, iſt Bad D gäſten der Aufenthalt am e ausSalzuflen am Teutoburger Walde. Man rejichen farbigen Abbildungen iſt durch alle Kheuma, ſowie Nervenkrankheiten, für Er nehm werden, da die Gäſte ihre Strand- Pfun
findet dort eine heitere Zwangloſigkeit des Reiſebüros ſowie die Lippiſche Badeverwal- krankung der Luftwege ſteht das neuerbaute burgen bei genügender Sandtiefe bauen 30Lebens, vollendete Badetechnik und eine tung ſelbſt jederzeit erhältlich. Pauſchal Inhalatorium zur Verfügung, welches auch können folg
Fülle von geiſtigen Genüſſen. Das ganze kuren für den bedürftigen Mittelſtand ſind pneumatiſche Kammern enthält. Der neue ſchlä
Bad, eine freundliche und gepflegte Villen eingerichtet worden. ſchöne Proſpekt von Bad Salzuflen mit zahl ſemſtadt, mit dem großen, gärtneriſch ſehens- wickt bisWie Zpzyart m ausgedehnten Ter
raſſenanlagen, ſtrahlt eine bezaubernde aHarmonie aus. Man kann die Nähe der Zum Schlüsselgrund Luftkurort Manebach (Thür. al e s orBAD
Menſchen ſuchen oder meiden, wie es einem Bes. Fried. Fiedler, Ruf Neustadt/ Orla 428 v Du z 2gefällt. Es bieten ſich die vielſeitigſten Herrlich gegenüber dem Schloss gelegen. Iel. menau 2418 r höh W 0Möglichkeiten zu Ausflügen in eine echt Penston 5. M. einschl. Bedienung Eigene r. S 4 S. er A. O. SAA und
deutſche MittelgebirgsLandſchaft und ihren Landwirtschaft und Forellenfischerei. Bad 2 Heu e Pree u gehe W Hermanns- im Hause, Autounterkunft kostenlos., Pensi Meter 5 d. M. er o e lingenkmal, der alten Reſidenz Detmold und Tankstelle. Treffpunkt sämtlich. Vereine keitanderen teuren lippiſchen Orten, und Touristen. ſaltestelte er Postkr alt n r BAHIIIS z
ſowie nach em reizvollen Weſergebirge. Wagen Neustadt-Orla--Stadtroda. klassige K Erto rung suchende.n Se h Worten er ag eus adtroda assige Küche Idealer Aufenthalt für E gsu SKROF er Tat
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Brennabor-Novitäten unbedingt

ſo vorzüglichen Fabrikates für ünſere Stadt
und. Umgebung in Händen zu haben. Bei
der Wahl eines neuen Vehikels dürften die

in erſter
Linie in Frage kommen.

Vom Wochenmarkk.
Das Ende der Spargelzeit naht. Gab es

doch im Gegenſatz zum letzten Markttag nur
noch wenig von den herrlichen Spargelſtan-
gen. Jnfolge des ſtarken Regens waren die
Erdbeerpreiſe wieder bis auf 60 Pfennig das
Pfund geſtiegen. Die Kirſchen zeigten im
Preis noch keine Aenderung.

Butter 70--80; Eier 9; Quark 25--30;
Zwiebeln Bd. 20; Radieschen 5; Rettiche 5;
Spargel 55; Schoten 20; Salatgurken 30 und
3 Stück 100; Salat 2 Stück 10--15; gr. Bohnen
35; Stachelbeeren 20; neue Kartoffeln 20;
Blumenkohl 30; Rhabarber 3 Pfund 20; Kohl-
rabi 5; Kirſchen 30; Erdbeeren 50--60; Möh-
ren Bund 30--40; Aepfel 55--65; Tomaten
50——60; alte Kartoffeln Pfund 6; Pfifferlinge
75; Wirſing 257 Champignons 60; See und
Flußfiſch: Seegal 40; Seelachs 40; Rot-
barſch 35; Kabeljau 35; Schellfiſch 50; Filet
50; Bratſcholle 50; Bücklinge 60; Matjes-
Heringe 15; neue Gurken 2 Stück 35; Fleiſch-
waren: Hammelfleiſch 100; Rindfleiſch zum
Braten 110; zum Kochen 85; Kamm und
Kotelett 100; Kalbfleiſch 110.

Rieſen-Champignon.
Jm Schaufenſter der Markthalle in der

Gotthardtſtraße iſt ein Rieſen-Champignon
ausgeſtellt, der das ſtattliche Gewicht von 324
Pfund aufweiſt und deſſen Durchmeſſer zirka
30 Zentimeter beträgt. Der Pilz hat ſich in-
folge der in der letzten Zeit häufigen Nieder-
ſchläge und der Treibhaustemperatur zu die-
ſem äußerſt ſeltenen Rieſenexemplar ent-
wickelt. Intereſſenten können den Pilz noch
bis heute abend beſichtigen.

Berufsſchulpflicht der Lehrlinge
Einer Antwort des Miniſters für Handel

und Gewerbe auf eine Kleine Anfrage im
Preußiſchen Landtag zufolge beſteht für Lehr-
linge über 18 Jahre keine Berufsſchulpflicht.
Dagegen können Handwerkslehrlinge durch
die Handwerkskammern verpflichtet werden,
an dem Unterricht der Berufsſchule regel-
mäßig und pünktlich teilzunehmen, ſofern
ihnen hierzu Gelegenheit geboten iſt. Die
Aufnahme dieſer Lehrlinge ſteht im Belieben
der Schulträger, die alſo etwaige Mehrkoſten
freiwillig übernehmen.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarzweißrok.

Der Verein ehemaliger Garde unternimmt
Sonntag, den 21. Juni, einen Familienaus-
lug nach Löpitz (Waldſchmiede) und ladet
lle Kameraden nebſt ihren Angehörigen ſo-

wie Freunden und Bekannten hierzu kame-
radſchaftlichſt ein.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag
Verſammlung abends 8 Uhr. Herr Pangſy
(Röſſen) ſpricht. Die Mitglieder, ſowie Gäſte
ſind herzlichſt eingeladen.

Königin-Luiſe-Bund. (Jugendgruppe): Näch-
ſtes Zuſammenſein Dienstag, den 23. Juni,
abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtian“. Er-
ſcheinen aller iſt Pflicht.

Königin-Luiſebund: Mittwoch, dem 24.
Juni, pünktlich 20,30 Uhr Gymnaggſtiſche
Uebungsſtunde in der Peſtalozziſchule. Am
Donnerstag, dem 25. Juni Spaziergang nach
dem „Feldſchlößchen“. Abmarſch ſpäteſtens
20 Uhr „Mettner“. Rege Beteiligung iſt ſehr
erwünſcht.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein Merſeburg. Dienstag 8 Uhr Perſamm-
lung im Alten Deſſauer. Thema: „Vor den

Gemeindeſkeuern und Gemeindehaushalt
ein ſchwieriges Kapikal im Zeichen der Nokverordnungen.

Auf Einladung der Arbeitnehmer-Ver-
einigung im mitteldeutſchen Bergbau, Bezirk
Geiſeltal, waren am Freitagabend im
Saal der „Grünen Linde“ nationale Stadt-
verordnete und Gemeindevertreter aus den
Jnduſtrieortſchaften der Merſeburger Um-
gebung erſchienen, um einen Vortrag über
das Thema „Die Gemeindeſteuern,
insbeſondere der Gemeindehaushalt“
zu hören. Nach kurzer Begrüßung der An-
weſenden durch den Einberufer, Stadtverord-
neten Steindorf- Merſeburg referierte
zum Thema

Prokuriſt Knoche-Halle.
„Wir wollen uns heute“, ſo etwa führte der

Referent aus, „über den Gemeindehaushalt
unterhalten, deſſen wichtigſten Jnhalt ja die
Gemeindeſteuern darſtellen. Der Etat ſpielt
bekanntlich nicht nur hier und im ſonſtigen
öffentlichen Leben, bei allen Körperſchaften,
bei Reich wie bei Ländern eine große Rolle,
ſondern genau ſo gut im Privathaushalt.
Beim letzteren richten ſich nun die Ausgaben
nach den Einnahmen, während der öf-
fentliche Haushalt die Einnahmen faſt ledig-
lich auf Grund der Ausgaben feſtſetzt.
Beide haben gemeinſam, nach

Ausgleichung der Ausgaben und Einnahmen
trachten zu müſſen. Hierbei ſollen allerdings
nur die notwendigſten Ausgaben entſcheiden,
d. h. als wichtigſtes Erfordernis ſoll Spar-
ſamkeit gelten, weil ja die kommunalen
Einnahmen aus der Wirtſchaft herausgenom-
men werden müſſen. Dadurch, daß ſich unſer
deutſches Vaterland vom Agrarbetrieb immer

mehr zum Jnduſtrieſtaat entwickelt
hat, werden

mit dem größten Teil der für die Gemein-
den erforderlichen Einnahmen auch bei
den meiſten Landgemeinden Gewerbe,
Handel und Jnduſtrie belaſtet.

Die Realbeſteuerung, wozu die Ge-
bäudeentſchuldungsſteuer (Hauszinsſteuer),
die Grundſteuer und vor allem die Gewerbe-
ſteuer rechnen, bildet das weſentlichſte Ventil
für die Balanzierung der Länder- und der
Gemeindeetats. Um welche Summen es ſich
hierbei oft handelt, geht ſchon aus der einen
Feſtſtellung hervor, daß an dem geſamten
Steueraufkommen in Deutſchland das Reich
ſelbſt mit nur rund zwei Fünftel, die Länder
und Gemeinden aber mit etwa drei Fünftel
beteiligt ſind!

Der kommunale Etatbetrieb hat inter-
eſſante Entwicklungen durchge macht. Man
kann hier drei Abſchnitte unterſcheiden:
die Vorkriegszeit, die Nachinflationszeit und
ſchließlich die Gegenwart. Während der bei-
den letzten Zeitabſchnitte hat es zweifellos
bei den meiſten Gemeinden an der früher
maßgebenden ſparſamen Gemeindewirtſchafts-
führung gefehlt, ſo daß, ganz abgeſehen von
der durch den verlorenen Krieg gegebenen
Lage,

jetzt zwangsläufig und notgedrungen wie
der zur Sparſamkeit zurückgekehrt werden
muß.

Man hat eben die Grenzen der Leiſtungs-

Wie im Bitterfelder Revier, ſind auch im
Geiſeltgl, und zwar auf Betreiben der Michel-
werke, Einrichtungen getroffen worden, um
den erwerbsloſen Jugendlichen Beſchäftigung
und Fortbildung in ihrem Berufe zu ermög-
lichen, und ſie ſo den zerſetzenden Einflüſſen
der Straße und des Nichtstuns zu entziehen.
Es handelt ſich um die Schaffung von Jnu-
gendwerkſtätten, die im Bitterfelder
Revier von vornherein außerordentlich guten
Anklang fanden und nun auch im Geiſeltal
ſeit zwei Monaten zur beſten Zufriedenheit
in Wirkſamkeit getreten ſind.

Die Erwerbsloſenbetreuung für Jugend-
liche bis zu 21 Jahren wird im Geiſeltal in
drei Gruppen durchgeführt, und zwar
1. das obere Geiſeltal mit einer Jugendwerk-
ſtätte auf Grube Pauline, 2. das mitt-
lere Geiſeltal mit einer Werkſtätte in Lütz-
kendorf und 3. das untere Geiſeltal mit
einer Werkſtätte in Großkayna; es wer-
den ſowohl Gelernte wie Ungelernte aufge-
nommen, die kameradſchaftliche Zuſammen
arbeit üben. Die Beſucherzahl dieſer drei
Gruppen iſt bereits bis über 100 geſtiegen!
Erfreulicherweiſe iſt

durch die jetzt eingetretene Belebung in der
Beſchäftigung der Gruben auch die Zahl der
erwerbsloſen Jugendlichen zurückgegangen,

ſo daß in den Werkſtätten zux Zeit noch 75
Teilnehmer erfaßt werden. Träger der Ein-
richtungen ſind die Braunkohlenwerke des
Geiſeltals; in die Koſten der laufenden Un-
terhaltung teilen ſich die gleichen Werke, das
Landesarbeitsamt und die örtlichen Wohl-
fahrtsämter.

Beſchäfligung und Forkbildung
für jugendliche Erwerbsloſe im Geiſelkal.

räumen täglich von 7 Uhr morgens bis 15
Uhr nachmittag bezw. 8 Uhr bis 16 Uhr
(Sonnabenud bis 13 Uhr) aufzuhalten und ſich
mit handwerklichen und Baſtelarbeiten zu
beſchäftigen. Erwerbsloſe Werkmeiſter und
Jngenieure üben die Aufſicht aus und geben
ſachverſtändige Anleitung. Für die Anferti-
gung kommen vorwiegend hauswirtſchaftliche
Gebrauchsgegenſtände in Frage, die Eigentum
des Betreffenden, der ſie angefertigt hat,
bleiben. Wöchentlich ſind ein bis zwei Nach-
mittage für Unterricht und Belehrung
ſowie für Turnen und ſportliche Betätigung
vorgeſehen. Zur Mitarbeit hierbei hat ſich
die Lehrerſchaft der in Frage kommenden
Ortſchaften ehrenamtlich zur Verfügung ge-
ſtellt.

Den Teilnehmern wird ein einfaches, aber
kräftiges und reichliches Mittageſſen, das
von benachbarten Kantinen für 40 bis 50
Pfennig hergeſtellt wird und für das die
Jugendlichen ſelbſt nur 19 Pfennig zahlen,
verabreicht.

Die Mehrkoſten werden zum Teil von der
anſäſſigen Jnruſtrie, zum Teil von den Ge-
meinden getragen. Die Räume, erforder-
liches Werkzeug und kleinere Arbeitsmaſchi-
nen ſind von den Werken zur Verfügung ge-
ſtellt worden, wie dieſe auch für die laufende
Geſtellung des zur Arbeit erforderlichen Ma-
terials ſorgen. Eine Entſchädigung wird den
Jugendlichen außer ihrer Erwerbsloſenun-
terſtützung, dem billigen Mittageſſen und der
koſtenloſen Lieferung von Material nichtgewährt. wenn auch die Gruppenführer eine
kleine Vergütung wöchentlich erhalten.

Ein Blick in eine ſolche Werkſtatt zeigt,
mit welchem Eifer die Jugendlichen ihrer
ſelbſtgewählten Arbeit obliegen. Sicherlich

fähigkeit der Wirtſchaft überſchätzt! Zur
Gegenüberſtellung ſei hier mitgeteilt, daß die

Realſteuern in der a. 600Millionen gebracht haben, währen r Auf
kommen im Jahre 1930 mit 2200 Millionen

alſo mehr als das Dreifache anzu
nehmen iſt. Dieſer Hinweis erſcheint erfor-
derlich mit Rückſicht auf die durch die
verordnungen angeordnete Zwangsſen-
kung der Realſteuern.

Ueber den Gemeindehaushalt ent-
hält die Landgemeindeordnung nähere Be
ſtimmungen. llgemein iſt gs üblich, den
Etat, alſo zunächſt den Voranſthlag für nicht
länger als ein Jahr feſtzuſetzen, und zwar
für das „Wirtſchaftsjahr“, das bekanntlich
vom 1. April bis 31. März läuft. Wie die
Beſtimmungen der Landgemeindeordnung
ergeben, unterliegt ſowohl die Aufſtellung
des Voranſchlages wie auch der ſpäteren
Jahresabrechnung der Prüfung und der Feſt
legung durch die Gemeindevertretung.

Gemeindevertreter, die es mit der Wahr
nehmung der ihnen durch ihr Ehrenamt
übertrggenen Pflichten genau nehmen,
haben hier ein weites Feld der Betätigung.

Nie ſollten Gemeindevertreter die Vorent-
würfe unbeſehen genehmigen, vielmehr müſſen
ſie ſelbſt mit Anregungen und Anträgen dem
Gemeindevorſteher an die Hand gehen. Jn
vielen Stadtparlamenten üben allerdings die
Haushaltungskommiſſionen bereits einen er-
heblichen Einfluß bei der Aufſtellung des
Etats aus.“

Der Vortragende ging dann an Hand eines
Muſterformulars, das namentlich von den
kleineren Gemeinden im Kreiſe Querfurt
vielfach verwendet wird, eingehend alle in
Frage kommenden Etatskapitel und -titel
durch, dabei immer wieder auf die Aende-
rungen hinweiſend, die ſich durch die Be
ſtimmungen der verſchiedenen Notverord-
nungen ergeben.

Jn der Ausſprache befaßte man ſich
noch beſonders mit der Frage, ob es richtig
ſei, Defizitetats, wie ſie ſich in faſt allen
Gemeinden des Merſeburger Jnduſtriebezirks
auf Grund der ungeheuren Wohlfahrtslaſten
finden, dadurch künſtlich zu balanzie-
ren, daß die Wohlfahrtsausgaben bewußt
niedriger angeſetzt werden, als ſie nach dem
jetzigen Stande der Erwerbsloſigkeit eigent-
lich berechnet werden müßten. Die Verſamm-
lung kam zu dem Ergebnis, daß

vei Aufſtellung jedes Gemeindehaushalts
unbedingt alle Zahlen rechneriſch konſe-
quent

eingeſetzt werden müſſen, wenn auch ſelbſt-
verſtändlich ohne jede Schwarzſeherei. Auch
über die Frage, ob teure ſtaatliche Poli-
z ei oder billigere Kreispolizei, d. h Land-
jägerei? entſpann ſich eine lebhafte De
batte. Unter Punkt „Verſchiedenes“ wurde
angeregt, die Tagungen der Arbeitnehmer-
vereinigungen des Geiſeltals künftig doch
mehr in der Mitte des Bezirks, etwa in
Benndorf oder Neumark ſtattfinden zu
laſſen, ein Vorſchlag, der die Zuſtimmung
aller Anweſenden fand.

Das Daheim (Nr. 38) zeigt eine Anzahl
der ſchönſten Romantiker-Bilder, die im
Münchener Glaspalaſt verbrannt ſind. Jn
einem geſchichtlichen Rückblick in Erinnerung
an den 16. Juni 1871 erzählt K. A. Prusz
von den ſechs großen Siegeseinzügen, die
Berlin im Verlauf ſeiner Geſchichte ſah.
Major a. D. Briegleb plaudert über die
„Pferdehaltung in deutſchen Städten“. Jas-
per von Oertzen ſchildert „Sport und Spiel
im inneren Afrika“; prachtvolle Aufnahmen

wirtſchaftlichen Kampf geſtellt“. Wir bitten Die ſich meldenden Teilnehmer überneh- nicht zum Schaden für ihren ſpäteren Wieder Adolf Bernatziks- zeigen Ringer, Bogen-
um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder. lmen die Verpflichtung, ſich in den Werkſtatt-leintritt in den Wirtſchaftsprozeß! ſchützen

e e e —z—„———Berlorenes Spiel.
Roman von J. Schilling v. Canſtatt.

(9. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Und durch die ſtille Luft klang es wie ein

helles, ſpottendes Lachen. „Dem Mutigen
gehört die Welt!“

Er ſah in Gedanken das
Wera von Lenzikoffs, als
ſprach.

War ſie nicht auch einſt nach Torkitten
gekommen, arm, Willkür und Launen der-
jenigen unterſtellt, die ihre Geſellſchaft be
zahlte wie jede andere Dienſtleiſtung?

Heute war ſie die Herrin des ſtolzen
Schloſſes. Und tat der Gutsherr die müden
Augen zu, ſo hatte ſie allein zu gebieten über
den ſchönen, weitausgedehnten Beſitz.

Dann hatte ſie geſiegt!
Ein helles Kinderlachen riß ihn aus ſeiner

Verſonnenheit. Jhm entgegen auf dem
ſchmalen Wieſenpfad lief Klein-Lilli im
weißen Kleidchen, den großen, weißen Hut
tief im Nacken.

Sie blieb vor ihm ſtehen und legte die
runden Aermchen um ſeine Knie.

„Lilli tragen, Lilli iſt müd'.“
Sie ſchaute zu ihm auf in zärtlicher Bitke,

mit den großen, nachtdunklen Augen der
Mutter, und er bückte ſich und hob das feine
Geſchöpfchen auf ſeinen Arm.

„Sie verwöhnen meine Kleine!“ rief
Wera lachend. Vielleicht habe ich ihr auch
zuviel zugetraut und bin zu weit gegangen,
aber der köſtliche Abend lockte mich hinaus.“

„Jch trage ihr Töchterchen gern heim,
Ding Frau, es ſcheint tatſächlich müde zu
ſein!“

Das Kind ſchmiegte ſeinen dunklen Kopf
koſend an Radloffs gebräunte Wange.

„Liſli dich lieb hat, Onkel Radloff. Mama
auch.“

„Schwatz keinen Unſinn,“ rief halblaut die
junge Frau, und ein zartes Rot färbte ihr
blaſſes Geſicht.

ſchöne Geſicht
ſie dieſe Worte

„So laſſen Sie doch Lilli ſagen, daß ſie
mich lieb hat. Das freut mich ſo ſehr,
gnädige Frau, wenn es auch nur von einer
ganz kleinen jungen Dame mir verſichert
wird. Ich bin ja ſolch ein einſamer Menſch.“

„Alſo ein Zugvogel, gleich mir,“ warf
Wera ein.

Sie durchſchritten jetzt die Tannenſchonung,
die ſich an den großen Park ſchloß, der Weg
wurde ſchmal.

Er ließ der jungen Frau den Vorrtritt,
und wieder mußte er ihre läſſige Anmut be-
wundern. Sie blieb ſtehen und wendete ſich
der Kleinen zu.

„Jetzt wird Lilli brav ſein und laufen, wir
ſind gleich zu Haus“, bat ſie ſchmeichelnd.

„Nein, Lilli ſo müd'!“
Noch feſter ſchlang die kleine Tyrannin

ihren Arm um Radloffs Hals.
„Nun, ſehen Sie, was Sie ſich aufgebürdet

haben, Herr Radloff?“
„Wenn jede Laſt ſo leicht und ſüß zu

tragen wäre wie dieſe, gnädige Frau, wie
wenig mühevoll wäre dann das Leben!“

„Das Jhrige iſt mühevoll. Sie arbeiten
nicht für ſich ſelbſt. Jch kann mich ſo ſehr
gut in Jhre Lage verſetzen. Der Stern,
unter dem Sie und ich geboren wurden, iſt
ziemlich derſelbe.“

Wera lachte leiſe und ſpöttiſch.
„Aber jeder Menſch kann das Glück

zwingen, glauben Sie es mir, er braucht nur
aufzugeben, ſich unter ſein ſogenanntes Schick-
ſal zu ducken. Und wer hätte beſſere Waffen
zur Wehr als gerade Sie!“

„Wie meinen Sie das, gnädige Frau?“
hatte er fragen wollen, aber er ſchwieg.

Vielleicht weil die hohe Glaswand des Ge-
wächshauſes, an dem ſie Seite an Seite da-
r ſritten. ein ſo entzückend ſchönes Bild

o

Der goldrote Abendhimmel ſpiegelte ſich in
den dunklen Scheiben und den roſenumſäum-
ten Weg, auf dem ſie dahingingen.

Ein Bild wie von Künſtlerhand erſaffen!
Die ſatte Ruhe eines Sommerabendös, und
als Mittelpunkt darin ein junges, ſchönes

Menſchenpaar, das ſeine Schritte heimwärts
lenkt. Der Mann trägt auf ſeinem Arm ein
ſchlafmüdes Kind, und ihm zur Seite ſchreitet
ſein junges, blühendes Weib

Ueberſchwenglich ſüß und ſtark dufteten
die Roſen, und ſie ſchritten ſchweigend und
ein wenig ſchneller unter der Blütenpracht
dahin dem Hauſe entgegen.

Jn dem dämmrigen Vorſaal legte Rad-
loff die ſchlafende Kleine in den Arm der
jungen Frau.

„Haben Sie Dank!“ ſagte Wera leiſe,
dann ſchritt ſie langſam den Korridor hinab,
Lillis Zimmer zu.

Radloff arbeitete an dieſem Abend bis
ſpät in die Nacht an ſeinen Wirtſchafts-
büchern. Er war todmüde, als er ſich endlich
zur Ruhe begab, und ſchlief bald ein.

Ungefähr eine Stunde mochte er ge-
ſchlafen haben, da weckte ihn das dumpfe
Knurren ſeines Hundes. Er ſprang auf.

Unkas lag nicht auf ſeinem Platz. Er
ſchlich mit geſenktem Kopf an den Türen enk-
lang mit leiſem, drohendem Knurren.

Radloff ſchlüpfte behende in ſeine Sachen
und nahm den geladenen Revolver zur Hand,
der jeden Abend auf dem Tiſchchen an ſeinem
Bett lag.

Wenn Unkas unruhig war, ſo war etwas
nicht in Ordnung, Radloff kannte ſeinen
Hund.

Die Lampe in der Hand, öffnete er vor-
ſichtig die Tür, ihm voran ſchlich Unkas und
eilte ohne Zögern den linken Seitenkorridor
hinab. Radloff folgte, aber die Tür, vor
welcher Unkas horchend ſtehengeblieben war,
ſchien von innen verſchloſſen.

Kurz entſchloſſen eilte er in die Halle zu
rück und ſchlug das Gong, während Unkas
mit heiſerem Wutgeheul an ſeinen Standort
zurückkehrte.

Da erſchien Martin als Erſter auf der Bild.
fläche, ſchreckensblaß, in einer alten, vergilb-
ten Livree.

„Na, endlich! Wo haben Sie den
Schlüſſel zur vorletzten Tür am linken

Wein
2 v

ich denke, ſie haben bei uns eingebrochen!“
rief Radloff.

„Maria und Joſeph! Das wäre ja das
Wohnzimmer von Fräulein Beatrice, wo der
Herr Baron doch den Schlüſſel hat!“ räumte
Martin mit zitternder Stimme ein.
„Und ein anderer Zugang wäre nicht
fragte Radloff ungeduldig.
„Eine Wendeltreppe führt in das Vor-

zimmer des Boudoirs unſerer gnädigen
Frau!“

„Das nützt gar nichts; wir dürfen die Herr-
ſchaften nicht ſtören, vielleicht hat auch Unkas
uns alle zum Narren gehabt! Aber ich
werde vom Garten aus in ein Fenſter ſteigen,
das ginge.“

„Die Läden liegen vor, Herr Jnſpektor!“
wandte Martin ein.

„Schadet nichts! Holen Sie nur die große
Blendlaterne, das andere findet ſich ſchon!“

Damit ſicherte Radloff ſeinen Revolver
und nahm ſeine Jagömütze vom Garderoben-
halter.

Wenige Minuten ſpäter ſchritt er, von
Martin mit der Laterne gefolgt, um das
Haus, während die Dogge ihm bereits vor-
aus war.

„Na, da hätten wir die Beſcherung!“
Radloff zeigte auf t der hohen,

ſchmalen Fenſter auf der weſtlichen Seite des
Hauſes. Während an den drei andern die
ſchweren Läden aus weißem Holz vorlagen,
waren dieſelben am letzten der vier Fenſterweit offen und die dahinterliegende L

mit Pechpflaſter eingedrückt worden.
Das Pfirſich-Spalier hatte eine Leiter er-

ſetzt, das ſah man an den zerbrochenen
Zweigen und abgeriſſenen Blättern, die den
Kiesboden bedeckten.

Gewandt nahm Radloff denſelben Weg,
dann zog er Unkas herauf, und zuletzt nahm
er dem angſtvollen Martin die Laterne ab.

„Warten Sie hier! Falls Ste einen
Schuß fallen hören, ſo eilen Sie hinauf und
kommen mir über die bewußte Wendeltreppe
zu Hilfe!“

e
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ietz 3 Wieder ſtarke mendLandFeuerſozietüt. Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau Heviſenanſorderungen. n
Die Land-Feuerſozietät der Provinz Sach- worfe7 r grt in m r im Mai. Aus Berlin wird gemeldet: Nachdem ſich dieas Jahr 1930, daß das Geſchäft in allen ver eptf i Tagen etwasZweigen günſtiger als 1929 verlaufen ſei. Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau duktion beider Monate ergibt ſich demnach im e e in e e Amſorvern nen P

In der Feuerverſicherung trifft das aller betrug im Monat Mai die Rohkohlenförde Berichtsmonat ein Rückgang von 1062 bei eruhigt hatte un e erune t
dings nur für die Zahl der Schäden zu, wäh- rung 6560 830 To. (Vormonat 6 225 595 To.), Rohkohle, 2,3 bei Briketts und 8,15 beim weſentlich zurückgegangen waren, ſetzte ward
rend deren Höhe ungefähr dieſelbe geblieben die Brikettherſtellung 1805 445 (1 511375) To. Koks. geſtern wieder verſtärkte Nachfrage ein. Die Zeppe
iſt. Beeinflußt wurde das Ergebnis durch und die Kokserzeugung 48 919 (48 379) To. Es Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braun Keichsbank ſetzte den Dollarkurs auf 4,21,30 zwei
die ungünſtige Witterung während der machte ſich demnach gegen den Vormonat eine kohlenſyndikats von 1927 erfuhr im Berichts- 91 98. u Man ſchätzt di desErnte. Trotzdem konnte für die laufenden Steigerung geltend von 5,496 bei Rohkohle, monat das Hausbrandbriketgeſchäft eine feſt gegen 4,21,25 vorgeſtern. Man ſchätzt die dann
Feuerverſicherungsbeiträge der bisherige Ra 19,59 bei Briketts und 1,19 beim Koks. leichte Belebung, ſo daß die Stapelbeſtände Abgaben der deutſchen Notenbank auf etwa lin
batt von 10 Prozent beibehalten werden. Der Der Mai hatte 31 Kalender- und 24 Ar wiederum etwas abnahmen. Seitens der Jn- 10 15 Millionen Dollar. dem
Verſicherungszugang in der Feuerverſichebeitstage, der April 30 Kalender- und duſtrie erfolgten die Abrufe in vermindertem ſchiffrung betrug 11328 (12680) Beitritte mit 24 Arbeitstage. Es betrug demnach die ar- Umfange. Die Lage auf dem Jnduſtriemarkt D S113,92 (126,95) Mill. Mark Verſicherungsbeitstägliche Produktion an Rohkohle 273 368 hat daher eine weitere Verſchlechterung er- Amttlreh- eviſenturſe vom 18. W u Luſtf
ſumme. Die Verſicherungsſumme erhöhte (259 400) To., an Briketts 75 227 (62 974) To. fahren. Auch auf dem Rohkohlenmarkt machte e Dobar S 7 1PiundSteri eiten
ſich insgeſamt um 183,92 Mill. Mark und der und an Koks 1578 (1613) To. Gemeſſen an ſich eine rückläufige Konjunktur bemerkbar, 10öholl Guld. 169 41 (65 78100 italien Lire 22, 04 22.08 auf 3
Jahresbeitrag um 177 393 Mark. Damit er der arbeitstäglichen Produktion war demnach die weniger auf das Abflauen der Saiſon ſ0ofranz. Fris. 16.475 15 515! 100 ſpan Peſet 40.46 4084 dete
gibt ſich Ende Dezember in der Feuerverſiche-
rung eine Verſicherungsſumme von 7,12 (6,92)
Milliarden Mark mit 9,09 (8,91) Mill. Mark
Bruttobeiträgen. Von den Beiträgen wurden
aber wieder nur 90 Prozent erhoben. Hinzu

gegen den Vormonat eine Steigerung feſtzu-
ſtellen von 5,4“6 bei Rohkohle und 19,5 bei
Briketts, Beim Koks zeigte ſich ein Rückgang
von 2,2790.

Jm Monat Mai des Vorjahres betrug die

als auf die allgemein ſchlechte Wirtſchaftslage
zurückzuführen war. Die Naßpreßſtein-
kampagne nahm im Berichtsmonat ihren
Anfang. Der Abſatz bewegte ſich jedoch in
beſcheidenen Grenzen.

100 ſchweiz. r 81,75 81,91 1 argentin. Peſo 1285 1 289
100 Belga 58,67 58 69) 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,467 12,487 Markka 10,698 10,618
100 ſchwed. Kr. 112,81 113,08 100 bulgar. Leva 8,048 3,054
100 norweg. Kr 142,69 112,911 japan. Yen 2.08 2 084
100 dän. Kron. 112,70 112,92 1 braſil. Milrs 0,314 0,316

Stu

Dtraten noch 31,97 Mill. Mark kurzlaufende Rohkohlenförderung 7949 048 To., die Brikett- r 97 uſ und 100 öſtr. Schill. 59, 14559 266 100 inar 7 46561 7.47Verſicherungen mit 144735 Mark Brutto herſtellung 2002 066 To. und die Kokserzeu- Auch we e die Wo dert 7301 73 65 e i 66 1670 Mädebeiträgen. Die Brandſchäden erforderten gung 53 226 To. Verglichen mit dem Monat m richtsmonat etno Belrönng des n ihren
eine Entſchädigung von 5,04 (5,12) Mill. M. Mai des Vorjahres iſt demnach im Berichts- t g des an nachAus früheren Jahren waren außerdem noch monat ein Rückgang feſtzuſtellen von 17,59 h J a r Hallische 60rs6 vom 20. Juni 10000,80 Mill. M. Schäden zu zahlen. Die Ge bei Rohkohle, 9,8“6 bei Briketts und 8,19 re eine c 18 heuſe Vortag gerieſamtbrandentſchädigung ſtellte ſich 1930 auf beim Koks. Der Monat Mai des Vorjahres Veraänderung, ſie b u i Abrufen Ahjgem. Deutsche Credit- A. 84 6 84,6 G in ei
„3 (62,2) Prozent der Nettobeiträge. hatte 31 Kalender- un rbe ge, leitete Rä der im Red orhande- 84 84 flüchtfangreiche Mittel wurden wieder für die arbeitstägliche Produktion dieſes Monats ge u elbeſtänd der e f tigef u yande- r aricedevans 68 68 h des

Förderung des Feuerlöſchweſens betrug demnach 305 733 To. Rohkohle, 77 003 nen Stape be re ehe Zörbi ger Bantverein 35 37 geringeleiſtet, und zwar im ganzen 580 000 M. Da- Tonnen Brikets und 1717 To. Koks. Bei Die Wagengeſtellung entſprach im großen Manstfeſd Bergbau A. G. 30 B 30 B Pani
mit ſind ſeit den Jahren 1924 bis 1930 für ſeinem Vergleich der arbeitstäglichen Pro und ganzen den geſtellten Anforderungen. Prehiitzer Braunkohlen 112 6 112 6 unter
dieſe Zwecke von der Sozietät 2,77 Mill. M. en an Montanwerke 74 6 76 G deraufgebracht worden. 8 erschen-Weißent. Braunk. 7 h erlittg roduktenbörſe vom 19 Juni. Bruckdorf-Nietleb Bergbau TD e die E en und Michelwerke. Berliner Produkt« 9 konnr b r rkhes a r 4 Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten Ammendorter Papier 78 G 73 Damk nun 2561 M i Ver Infolge der ungünſtigen Lage des Braun für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark: Cröllwitzer Papierfabrik F elſamteinnahme von 25,64 Mill. M. Nach Ver- tes in Mitteldeutſchl d Weizen, märkiſcher l. Speiſeerb. Cönnerner Malzfabrik. S gelegrechnung ſämtlicher Unkoſten und Ausgaben kohlenmarktes in Mittel eutſch land und der 75 76 i 269 271 Futtererbſen 19,00- 21,00 Eilenburg. Kattun-Manufakt. Sani
verbleibt I i erwels, Ter von berwit M., allgemeinen ſchlechten Wirtſchaftslage ſehen Roggen, märi. 207--209 Peluſchken 26,09 30,00 r w. 7606 F
der an die Sicherheitsrücklage überwieſen ie Michelwerke veranlaßt, die bereits Braugerſte Ackerbohnen 19,00 21,00 auziger Auckerfabrikwird n n e ne zuttergerſte 190 206 Wicken 24.00 26.00 Malzfabrlk Reinicke Co. 7 Su e Khapſig rzeichnet Al bei Zahlung der letzten Ausbeute angekün- Hafer. märt. 169- 172 Lupinen blau 16 00- 17.50 Halle-Hettstedter Eisenbahn 7 D„„Die ermögensüberſicht, verzeichnet At zigte Herabſetzung der Ausbeute zum 1. Juli Weigenmehl 32,00-—37.25 Lupinen, gelb 22,00- 27.00 Hall. Maschinen u. Eisengieß. 80 b 78,6 G über
tiven in Höhe von 13,75 (11,47) Mill. M v o 8 d Höh Roggenmehl Seradella, neu Hallesche Röhrenwerke 40 B F cdarunter Wertpapiere mit 5,85, Hypotheken vorzunehmen. Die Ausbeute wird in Höhe 8250 Proz. 27,50-—-30,00 Rapstuchen 9.50 10,00 Hüdebrand Mühſenwerke 236 38 Tode
mit 2,12, Darlehen an Gemeinden uſw. mit von 100 RM. bei Gewerkſchaft Michel, Weizenfleie 13.90 14.20 Leinkuchen 13.00— 13,2 Gebrüder Jentzsch 455 383 bekar
9,85, Grundbeſitz mit 1,50, Guthaben bei Kre 75 RM. bei Gewerkſchaft Veſta, 100 RM. bei Villa 2600 .60 Screreoret 1150 13100 h n c T Rag
i J en, Rückverſicherer ſ 2,83 Mi 9 37 oriaerbſen 26,00 31, Soya-Schro „90 13, e TMax ten. Rückverſicherern uſw. 2,83 Mill. Gewerkſchaft Leonhard, 37,50 RM. bei Ge- Magdey Prod wenn i9. Jnnt Gottiried Lindner 50 B 63 Und
h werkſchaft Gute Hoffnung gezahlt. Wie weit eigen Nee i 282 e i Höggen Se Age T300 306 Alle2 Der n de v h r es möglich ſein wird, auch dieſe Ausbeuten 70-71 kg 221- 223, Futter- ren G. Vester Spedition 20 B 283 B ä
Leipzig, zeigt, daß die Dividende nur deshalb von fr r e in iterej Hafer 196--200, Viktorigerbſen Wetzenmehl Wegelin Hübner 81 B S Kreiauf 8 Proz. geſenkt. werden muß, weil diesmal aufrecht zu erhalten wird von der weiteren oproz.40,00- 41.00 Roggenmehl 60proz. 3000 31 .00, er Moreno iren T Sohr
4,87 (i. V. nur 4) Mill. RM. Aktien an der Aus Entwicklung des Braunkohlenmarktes ab Weizenkleie 13,75 14,25, Poggentleie 12,25 12.75 Zuckerratfinerje Halle Mut

ſchüttung teilnehmen. Die Kapitalserhöhung von 4 hängig ſein. e wurtauf 5 Millionen Reichsmark, deren Aufgeld nach Ver
rechnung der Koſten den Reſervefonds auf annähernd
800 000 RM. zurzeit 0,56 Mill. RM.) auffüllen
wird, diente zur Ablöſung von Bankſchulden der
Magdeburger Werkzeug maſchinen
fabrik A.-G., deren Aktienmehrheit ſich im Beſitz
von Pittler befindet. Die daraus entſtandene Forde
rung an die Tochter geſellſchaft ſteigerte das Konto
Effekten und Beteiligungen von 0,61 auf 1,74 Mill.
Reichsmark. Ein Reſt von 0,13 Mill. RM. unbege
bener Vorratsaktien iſt zum Nennwert aktiviert
worden. Obwohl alſo der Geſellſchaft ſelbſt aus der
Neuemiſſion keine Barmittel zugefloſſen ſind, iſt die
Liquidität der Bilanz eher noch beſſer geworden.
Das Wechſelportefeuille (Export nach Rußland?) iſt
von 0,83 auf 1,20 Mill. RM. angewachſen, fonſtige
Außenſtände mit 1,01 (1,08) Mill. RM. ſowie Vorräte
mit 0,73 (0,79) Mill. RM. zeigen keine weſentliche
Aenderung. Trotzdem haben ſich die Verbindlich
keiten nur ünweeſntlich erhöht. Zwar ſind die Kredi-
toren von 0,76 auf 0,89 Mill. RM. geſtiegen, dafür
konnten jedoch die Reſtkaufgelder von 0,40 auf
0,35 Mill. RM. herabgedrückt werden.

c

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 20. Juni.

heute vorher
284 286 282 284
286--288 284--286
228--230 220--222
210--216 210--215
207-- 210 210-- 213

25,00--27,00 25,00 27,00

Weizen behauptet (75 kgehh)
do do (76 kg-Roggen feſt (70 kg-h)Futtergerſte, Abfallgerſte, ruhig

Hafer matt
Viktorigerbſen ruhig

(feinſte über Notiz
Weizenkleie (mittelgrob) ruhig 18,50 14,00 13,75 14,25
Roggenkleie ſtetig 13,50--14,00 13,50 14,00
Malzkeime 10,00 10,50Trockenſchnitzel ſtetig 6.25 6,.75 6.25 6. 75
Heu (loſe, alt) ruhig 6.00—-6,50 6,00 6, 50
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1.60
Allgemeine Tendenz: Roggen gefragter, alles andere
feſt und unverändert.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtons 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 ka.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 19. Juni.
Aufttieb: 2151 Rinder davon 421 Ochſen. 659 Bullen
1071 Kühe u. Färſen, ferner 1508 Kälber 7377 Schafe
9835 Schweine zum Schlachthof direkt 358 Schafe
940 Schweine, Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen
1 Kl. 47- 48, 2. Kl. 44 47, 3. Kl. 42--43, 4. 37 40
Bullen: 1. Kl. 43 44, 2. 42--43, 3. 38--41, 4. 35--37.
Kühe: 1. Kl. 3238, 2. 28--31. 3. 22-26, 4. 19--20.
Färſen. 1. 43--44. 2. 41-42, 3. 37--40. Freſſer: 35--39.
Kälber: 1. Kl. 2. 50 57, Kl. 3. 40 50. 4. 25 35.
Schafe: 1. Kl. 47 49, 2. 43 46. 3. 34 36, 4. 35 41
6. Kl. 28--32. Schweine: 1. Kl. 45 46, 2. Kl. 45 46.,
3. Kl. 44 46 4. Kl. 42 44, 5. 39 40. Sauen 41 43
Marftverlauf: Bei Rindern ruhig; bei Kälbern ſchlep-
pend; bei Schafen ziemlich glatt; Schweine langſam.

Metallprefſe in Berlin vom 19. Juni für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 77,50.
Ortg.-Hüttenaluminium 98 99. Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. im Walz- oder Drahibarren
99 Proz. 174, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 48--51. Feinſilber für 1 kg ſein 46.,75 88.76.

Borlin, 20. Juni. Elektrolyttiupfer 77,50.

Leiprier Börse vom 19. Junl.

Mansfeld. Bergb. 27,00
Norddtsch. Wolle 14,00
Pittler Maschinen 117.00
Polvphon 99,20Prehſitzerßraun i.
Rauchwar. Walter 8,00
Riquet Co. 74.Fahlberg, List &Co 22.75
Schlema Holzstoff 48,50
Schubert Salzer 124 00
Sonderm. Stier 166.00
Stöhr Kammgarn 67,75
Thüringer Gasges. 137.756

Wolle 98,00

Chromo Naſork
CröhwitzerPapier
Falkenstein Gard.
Kasseler Jute 140,00
Kirchner Co 26 50
handkratft Leipziq 83,00
baengbein-Pfanh.
eipe. Baumwolle 88,00
do. Wollhkämmer S
do. Kammgqarn
do. Hd.- u. V.-Bk. 132,00
do. Bior Riebeck 76,60
Lindner, Gottfr. e do.

r Zuckermarkt vom 19. Juni. Preiſefür Weißzuder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlener Melis ber prompter Lieferung innerhalb
a Tagen Juni 32,40,. Juli 32,55. Tendenz:uhig

vom 19. JuniBerliner Börse r Daimler-Benz
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W. S

Deufſsche Anleihen Inäusträe-ARtien do. Erdöl-A.-G. 400 57.12
19. 6. 18. 6

95,10
6 Dtsch. Wertbest. Ier Porii.-Zem.Anl 23 1.12.32 Adler Portl.-Zem95,10] Adlerhütten Glas
6 do. für 2. 9. 35) 91,62 91,62 Alexanderwerk
7Dt. Reichsanl. 29 94,00 94,20 Alg. Kunstziſde U.
6Dt. Reichsanl. 27 81,60 82,26 Allg. Elektr.-Ges.
3Dt. Reichssch K' 87,26 87,26) Alsen Poril.-Cem.
gung- Anleihe 67,00 66.50] Ammenadff. Papier
6 Pr. Siaatsanl.28 9060 91.00] Anhalt. Kohlenw.
7 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorr.
regnete 33337 do. 1930 I. Folge 96, 97.,00 ing.Thür. Staaisa.26 77781

7 do. Km. 27u. La. B 76,00 Augsb. Nog. Mbr.
6 D. Reichsb. Schtz 88,60 88,80 g6Dt. Reichsp. 30F. I 99,00 99,00 Bachm Ladewig
6 do. do. Folge l 89,75 P. J. Bemberg8 Pr. Las. Rent. Bl. 100 00 100 o J. Berger Tiefbau 175,00 186, 00

iel o0, Bergmann Elektr. 66,60
50,37 Berl. -Guben. Hutkf. 147,76 147,00

Deutsche Anleihe
Auslos. Schein 50,00

Dt. Anl. Abl.-Sch. Beriin Holz-Kont.hne Ausl.-Sch. 4 4 62 do. -Karlsruh. Ind. 36,75alt. Am do. Maschinenb. 82,60Anhalt. Anl.- Aus

losungs-Scheinj
Thür. Anl. Auslos
Dt. Wertbest. Anl. 120,00 120 00 Brauhaus Nürnbg
4Dt. Schutzg. Anl.! 2,00 2,00 Braunk. &Brik. Ind

Berthold, Mess, L.

Braunschw. Kohl. 2

Accumulat.-Fabr. (131,50 183,00

33,00 38,00
17.00
5750
7926
7625 758,50
7475
46.00

98,25 Ankerwerke A G. 160,001

Bösperde Walzw. 422,50 43,00
255S88

e e O O r O

do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post-u Eb. Vk

do. Spiegelglas. 65,26 66 60

do. Teleph. u. Kab 50,50 50,00
do. Ton- u. Steinz

Dresden. Chromo 54,00 54,00 Horchwerke

Dürener Metallw. 75,00 77,00

Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.

Elektr.-Lief.-Ges.

Elek. Licht u. Kraft

21,12) 22,26 GlückaufGelsenk [129, 00129, 00 öwenbrauere
64,00 69,00 Gebr. Goedhart

Th. Goldschmidt
Hallesche Maschdo. Cont. GasDess. 104,00 108,76 Hamburg. Elektr. 100,00 10087] do. Bau- Cred.

j Hammersen A.G.do. Jute-Spinner. 2 3738 73
5100 53'00 [Hardurger Eisen
12.00 1200 Harburg. Gummi

Harpen. Bergbaudo. Schachtbau 66,60 66,50 edwigshütte 54,00 54,00 do.
Heidenau Papierdo. „Sieinzeug 9050 1.o0 n äe,
Hilgers A.-G.48,00 42,60 Hilpert Maschin.
p a Hirsch Kupferw.Ditsch. Eisenhdl 24,00 26,87 Hirschberg, Leder

do Hoesch, Eis. u. St
Hoffmann, Stärke 26,25 46,00

48.00 48,00 ſohenlohewerk
Hortmund. A. Br. 127,00 12750 Holstenbrauerei

fotelbetriebsges.
Dvnamit A. Nobel) 62,60] 64,60 r

41.50 41,650 Lorenz Hutschenr, 47.00 47.00 Orenst. Koppe)

Eisenb.-Verk.-M. 106,00 105,75 IIlse Bergbau
'oo IIndustriebau A.G. pr e 80 mar idel 4 Co 87,76, 88.00. Jul. Pinitsch A. G. 197.50 185 80

Elektr.- W. Liegn. 116,00116,00 Jülich Zuckerfabr.
91,75) 96,26 Kahla Porzellan

Engelhardt- Brau. 114,00114,00 Kaiser- Keller AG. 49,00 49,00 Polvphonwerke 27,25 90,76

895,00Lüdensch. Meta
98,76 36.00Lüneb. Wachsbl.
79,75] 79,o00) Magdeb. Allg Gas

47,26 47,78

70,25 70,26
22,00 23,001 do. Mühlenw.

Mannesmannröh
82,12 32,12] Mansfeld Bergb
49,75 50. 121 Maschtb. Buckau

Kappe 8,828,76 23.76) Mech. WVeb. Lind. 33,75 34,76
22,00) 20,00 Motorenfb. Deutz
32,00 22, 00 Neckharwerke.
54,00 54, o Niederl Kohlenw

106, 00 110, Nordd. Eiswerke

42,76 46,50 Nordd. Wollkäm.

Oberb. Ueberl. Z. SOberschl. Eis. Bd. 24,871 26.00
do. Kokswerke
do. do Genub) 50,76

30,26 28.60
10100 10100

79,76 79,75
119.00 119. o0 den Hartst Ind
46,50 a5 602eking. Stahl 12,60

8275 34,00
39,00 42,00Phöni Bix Bergbau 4060 460132,00 140,00

do. Braunkohlen

Pittler Lpz. Werkz 109,00 109,00
Plauen Gardinen 88,12 38,87

do. Tull u. Gard

185,00 185,00 a chsenwerk
Sächs Gußst. Döhl
Saline Salzungen 2 S*alzdetfurth Kali 161,00 167,00do. Tüllfabrik
»angerhs. Masch.
Sarotti- Schokol.
Sauerbrey Masch. 9,50
2axonia, Zement

EisenwerkeSchönebecdikc, Met. 22,00) 22,007 Subert Salzer 11860 128,78 Wasser Gelsenk 116,00 114 00

chuckert Co.Schulth.- Patzenh. 116,00/12100 egelin Rußfabr
77.00]Siegen-Sol. Guß 7,60 9,00

81 3 h e92, iemens Glasind. 56,0078.00 78,00 Nordd. Kabelwerk 112.00 1120018emen in 12660133. o teregeln Alk 10s oo t14.75
14,60 14,70Sinner A

r 518754,00 66, 75Stader Lederfabr.(53 00Stadiberger Hütte 95,00 86.00 Wunderlich Co
48.00 6 00 Staßfurt. Chem. Fb 40,00 42.,00 ZAeitzer Maschfbk

Steatit-Magnesia 45,00 47.00Zeilsiott- Verein
Steinfurt Waggon 84,00] 54,00 do. Waldhotf
Stickerei Plauen 60,00 60,00Zuckib. Rasfenb-
R Stock Co.

h 27 l 26olberger Zinkh. 27, Allg. Dt. Cred.- A.San e 157 o 3ralsund. Spielk. 101, „20 Berl. Handelsges. 102,25 102.26Svenska Tändst. 192.00 96

69,6Vogel, Iel-Drähte, 30,50 32.60
Vogitl. Maschinen
do. Spitzen

82,00 82,00Volkstedt. Porz.
74,00) 79,75Vorwohler Portl S

Wanderer Werke
56,00 65,00arstein u. Hzgl

10200 106.78 Wayss Frevtag

er KHübner
25 enderoth32.50 27,50Wersch.- Weitent

7 7 d. Wissner Metal] 56,75 56,7560, a M oittkop, Tiefbat S32.50 t Mrede Mälzerei S
44 50
37,50
28,00
68,00
36.00

Bank-ARten
84.50 84,7622.60) 82.00 Bank f. Brau-ind. 104.60 106.,00

66,60 68,00
67.00 69.00

196 00] do. Hypoth. Banh 210,00 210.00

mitt
tun
Fah
nen
An
um
zwe
Lün
Sch
Har
trof

do. Kassenverein81,00] 8 Brnschw. H. Hvp. 124,00Conr. Tack Cie. 124 00Commerz- u. Pr. 100 00 100 00Taf.-, Sal u. Spal. 90,00 93,00
Tempelhofer Feld 27.76 27.,78

Verkehrs Ahtten
Aachener Kleinb. 2A. G. Verkehrsw. 40,12 42,60 Breitenb. Portl-C.
Alq. Lokalb. u. Kr. 8250 85. 00 Brown, Boveri Co.
Barmen-Elb. Strb. 96,00 95.00 J. Brüning Sohn
Brnschw. Land. E. K.uderus Eisenar.20,87 21,00 Bvk-Guldenwerhk.
Dt. Eisenb. Betr. 36,000 Capito Kleindo. Reichsb. V.- A. 81,12 81,75 SaNonnagerciag
Gr. Casseler Strb. 51,00 51,00] Charl. Wasserwit.
do. do. V. 82.50 82.60 G. Chemie voilg.

Halb.-Blankenbg. 24,60 23,00] Chem. Fbr. Buckau
Halle-Hettstedt o. do. Grängau
Hamburg. Hochb. 60.00 61,60) do. Ind. Gelsenk.
do. Südam. Dptech do. Werke Albert

Eschweil. Berg. 201,00201,00 Kaliw. Ascherslb 108,50 109,76]p 7Excelsior Fahrrad 7,87) 8,60 Klöchner- Werke 42,00 45,75 reellen
Fahlb. Saccharin 21,75) 28,87 C. H. Knorr A. G. 1142,50 141,75
Falkenstein Gard. 63,62 68,756 Köln-Neuess Bgw 27,00 50,87

do. Jute-Spinn,
do. Maschinen

l

86,00 86.00
90,00] 90

8s

O o S S

s 8

o

228

O

o 8 5 De

Friedrichshütte
K. Frister Co.
Froebeln Zuchkerf.
Gebhardt Co.

s s888

c S

S 8 D

Radebergq Export 123,60 123,00 Teutonia Misb 165 00 165 00 Darmst. u. Nat. B. 108 25 107 00
däh urI. G. Farbenindust. 116,60 120,76 Köln. Gas- u. Elktr 47.60 47,60 67 50 71 00 Thale kisenhüie r

Feibisch A.-G. 186.00186, 00 ſörbisd. 2ucherfb. lege 626 Thür. Bleiweißfbi. Hiecorto Geg
Fein-Jute-Spinne 87,755 Körling. Gebr. 14,60] 16,00 Kavensbg. S er e o 90. Elektr. u. Gas 135,00 186,00 Dt Liſegt z
Feldmühle Papier 21, 50 Hrattv. Thüringen 142, 00 142, on Mer s Hrineig 1a1. 29 tat p. b. Bern 109.80 110.00 e
alt. s Guilleaume, 62,25 66,50 ſKvtfhäuserhütte hein Braunkoni 186, do 1s9, ooſeonhard Tietz 82,50 88. o aber “e7 00 be
Flensb. Schiffbau Lahmever Co. 94,50 97,00 do. Chamotte rachenbg, Zuckf.) Dresdner Bankfette 108.00 105.09 anrahitte 22.75 80700 a. Elektrizitat 92.80 ob on t. A. 22.60 g. o Gätreide-Krean.

109,00 Leipz. Br. Riebeck 78,00 77,50 do. Spiegeiglas 80,50 82,00 a löha HallescherBankv.
6128 62 30 do. Landkraftw. 80,75) 80 50 do. Stahliwerke 60,00 68,60 Ver. Glanzstoft. 77,00 79,60 Hamburg Hyp. B. 121 00 121,00

do Hianof. Zimm „2,20 7.26 R. -Westf. Kalkw.. 140. Gothanfawerk, 96,75 96.70fannov. Bodenkr
3 69.,00 eonhardBraunk 123,00 123, do. do. Sprengst. 46,00 49,00 do. Harz. Portl.-C. Mecklb Strel. Hvp 135,00 135,00

88,60 Gebhardt&könig eopoldsgrube 22,78) 24, 00David Richter A. G. 36,60 87 76 do. Jutespinn. L Meining. Hyp. -Bk. 124,60124 50Hansa Dampfsch. 66,87 69,50] Chromo Naſork 20,87 Gelsenkirch. Berg 59,60 61,70 ſchlenberq. Ferr. 63.00) 65,001 Riebeck Mont. 76,00 do. Laus. Glasw. 26,00 26,00inteld. Bod Cr. A. 180, o 18000
Neptun Bremen S Concord. chem. F. .00 GermaniaPortl. C. RULindenerBrauereiſ 78,00 Rockstroh- Werke do. Märk. Tuchſfok Niederiaus. Bank 89N. Lansitz. Eisend do. Spinnerei 830.60 82,00 Gesfürel-Toewe 88,50 87.75 P inde's Eſsmasch 115,25 120, o Roddergrube 590 00 580. o 90. Prtl. Schimisch] 80,00 82, o0 Nordd. Grd. Cr. B.
Norddisch. LIovd 42,50 45,00] onfin Gummiw. 390, S indström A. 229.(0220. 00Ph. Rosenth. Porz. 50,00 5160 do. Schuhfb. Bern 1300 1226Reſchsbank. 123,87 126,00
Aordh.-Werniger. Contin. Linoleum 50,26 61,00 Gladba cher Wolle 101,00 100,00 ingel Schuhfabr. 88,00 38, 20Rositz. Zuckerratt. 90.70 36,8/ do. Smyrna-Tepp.. 88,00Sächsische Bank 11800 118. Co

h ddulsch. Kisenb. S S Fahrrad las Schalke 108,00 ingner- Werke 72,00 71,60Ruschewevn 32.50 32.20 do. Stahhr. v. d. Z. 110,00 112, ooſ o. Bodeneredit 122,00 i42.0Dei h ler e o 94, 00f Sröſſiitz Papier (G6iauzger Zur 6080 62, 00 Porter x S kütgerswik. A. G. 86,00, 87, 261d4o0. Tür. Metall 84,26 88, 50l Wiener Bavieee Se a
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Die erſte Waſſerlanöung des
„Graf Zeppelin“.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat geſtern
um 16.12 Uhr auf dem Bodenſee ſeine erſte
Waſſerung vorge nommen. Um 15.40 Uhr
wurde das Luftſchiff, von der Schweiz kom
mend, über dem Bodenſee geſichtet. Preffe-
vertreter und Filmoperateure warteten in
Motorbooten. Nachdem Waſſeranker abge-
worfen worden waren, erfolgte um 16.12 Uhr
die Waſſerung etwa 4 Kilometer vor Fried-
richshafen glatt. Das Luftſchiff hob und
ſenkte ſich noch einige Minuten leicht, dann
lag es ſtill auf dem Waſſer. Um 16.19 Uhr
wurde an der Steuerbordſeite des „Graf
Zeppelin“ ein Gummiboot ausgeſetzt, auf dem
zwei Mitglieder der Beſatzung um den Bug
des Schiffes ruderten. Vier Motore wurden
dann in Tätigkeit geſetzt und „Graf Zeppe-
lin“ ſchwamm eine ziemlich große Strecke auf
dem See. Um 16.35 Uhr erhob ſich das Luft-
ſchiff wieder.

Seit 1909 jſt dies die erſte Waſſerung eines
Luftſchiffes. Direktor Dr. Dürr und andere
leitende Jngenieure wohnten der Waſſerung
auf Motorbooten bei. Kurz vor 17 Uhr lan-
dete das Luftſchiff auf dem Werfſtgelände.

Sturmfahrt eines Schulausflugs-
dampfers auf der Elbe.

Die Schülerinnen einer Hamburger
Mädchenſchule hatten am Donnerstag mit
ihren Angehörigen einen Dampferausflug
nach der Lühe unternommen, an dem über
1000 Perſonen teilnahmen. Auf der Rückfahrt
geriet der Dampfer auf der Elbe bei Wedel
in einen Gewitterſturm. Die Verängſtigten
flüchteten auf die dem Winde abgelegene Seite
des Schiffes. Dadurch bekam der Dampfer
geringe Schlagſeite, worauf eine allgemeine
Panik ausbrach. Die Kinder, die noch friſch
unter dem Eindruck des Dampferunglücks auf
der Loire ſtanden, ſchrien und weinten und
erlitten zum Teil Ohnmachtsanfälle. Sie
konnten erſt wieder beruhigt werden, als der
Dampfer glücklich an der Landungsbrücke an-
gelegt hatte. Einige Kinder mußten durch
Sanitäter nach Hauſe geſchafft werden.

Sieben Tote durch Blitzſchlag.
Die ſchweren Gewitter am Donnerstag

über Oſtpreußen haben insgeſamt ſieben
Todesopfer gefordert. Zwei Arbeiter wurden
bekanntlich bei dem Gute Groß-Grieben vom
Blitz getötet. Der Blitz ſchlug auch in der
Nähe von Willenberg in eine Begräbnisfeier
und tötete eine Beſitzersfrau und ihren Sohn.
Alle anderen anweſenden Perſonen wurden
mehr oder weniger ſchwer verbrannt. Jm
Kreiſe Heiligenbeil tötete der Blitz einen
Sohn und eine Tochter eines Beſitzers. Die
Mutter wurde betäubt. Jm Kreiſe Jnſterburg
wurde ebenfalls ein Beſitzer tödlich getroffen.

Der Schienenzeppelin
auf der Fahrt nach Hamburg.

Der Schienenzeppelin iſt am Freitagavor-
mittag vom Hauptbahnhof Hannover in Rich
tung Lehrte Hamburg abgefahren. Die
Fahrt vollzog ſich im Rahmen des allgemei
nen Zugverkehrs. Jn Uelzen erfolgte die
Ankunft, wie es vorgeſehen war, pünktlich
um 10.30 Uhr. Nach einem Aufenthalt von
zwei Minuten wurde dann die Fahrt nach
Lüneburg und Hamburg fortgeſetzt. Der
Schienenzeppelin iſt um 11.46 Uhr auf dem
Hannoverſchen Bahnhof in Hamburg einge
troffen.

So wütete die Windhoſe im Sauerland!

Oben links
Unten linksauf eine Scheune ſtürzten.

Der n BahnhofPlettenberg-Oberhauſen.
Entwurzelte Bäume, die Unten rechts Die völlig vernichtete

Drahtzaunfabrik in Plettenberg.

ehe
S

Oben rechts Zerſtörte Häuſer im
ElſeT

e

al.
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Hanuſſen weiß, was kommt!
Heißer Sommer, ſteigende Tendenz an der Börſe, Zuſammenſchluß

der nationalen Kreiſe.
Der Hellſeher Jan Hanunſſen iſt jetzt

dazu übergegangen, von Monat zu Monat
Prophezeiungen „auf kurze Sicht“ zu geben,
bei denen alſo eine Kontrolle unbedingt er
folgen kann. Hanuſſen glaubt, daß ſeine
Vorausſagen zu 80 bis 99 Prozent ein-
treffen werden.
Zum Schluß einer nächtlichen Seance, die

vor einigen Tagen zu dieſem Zwecke erſt
malig ſtattfand, erklärte er allerdings, wenn
die Tips nicht richtig ſeien, dann ſei er eben
nicht richtig aufgelegt geweſen. (1) Man wird
ja feſtſtellen können, ob er recht behält.

Die Sitzung ſpielte ſich ohne jede Myſtik
ab. Bei hellftem Licht ſitzt man zuſammen.
Jn der Mitte Hanuſſen, der ſich ſelbſt in
Trance verſetzit.

Und er ſpricht alſo:
Jn Süddeutſchland wird ſich im Juli ein

Eiſenbahnunglück ereignen. Ein Un
wetter wird eine große Badeanſtalt zerſtören:
zwei Todesopfer. (Wo, ſagt Hanuſſen nicht.)
Ein Luftſchiff wird eine leichte Havarie
haben. Jrgendwo an der deutſchen Grenze
wird es ein größeres Flugzeugunglück geben.
Bei einem Raketenverſuch wird eine Perſon
ſehr verletzt werden. Ende Juli, Anfang
Auguſt wird ein Groß-Flugzeug eine Havarie
haben.

Weiter: Wie wird das Wetter ſein? Ein
heißer Juli, ein heißer Sommer. Ende
des Monats Juli ſtärkſte Gewitter, Wolken

Eine Goldſendung der Reichsbank nach Amerika wird im Hamburger Hafen unter
Polizeibewach ung verladen.

Die äußerſt kritiſchen Tage der letzten Woche haben beträchtliche Rückflüſſe von
ausländiſchen Krediten aus Deutſchland zur Folge gehabt. Die Goldabzüge der Reichs-
bank, die hauptſächlich nach England und Amerika gingen, betragen über 1 Milliarde Mark.

brüche. Die Menſchen werden mehr als in
anderen Jahren an Heufieber erkranken.

Nun die Ausſichten für die Börſe: im
Juli ſteigende Tenden z, nur ſtrecken-
weiſe Hauſſe. Jedenfalls wird der Juli beſſer
ſein als der Juni. Aber es bleibt unruhig.
Krawalle, Zuſammenſtöße. Die Behörden
bleiben Herren der Lage. Zuſpitzung der
politiſchen Situation. Doch kommen
die Hauptaktionen erſt ſpäter. Wirtſchafts-
lage bleibt labil: Eine große Firma, die mit
dem Bankweſen zuſammenhängt, macht
Konkurs.

Gibt es einen Ausweg aus der ſchweren
Kriſe für Deutſchland? Antwort:

„Es kommt eine Parteikombination
innerhalb der nationalen Kreiſe. Dieſe
Kombination iſt der einzige und wirkliche
Ausweg. Mehr kann ich nicht ſagen.“
„O eſte r re ich?“, wird geſragt. Dieſes

Land iſt wirtſchaftlich verlorenohne den Anſchluß lautet die Ant-
wort. In Ungarn wird die Frage der Habs
burger Monarchie weiter gefördert durch eine
große Beſprechung, an der die Kaiſerin Zita
teilnimmt. Otto von Habsburg wird nach
Budapeſt reiſen, noch in dieſem Sommer. Es
ergeben ſich auch in dieſem Zuſammenhang
Perſpektiven zu Oeſterreich.

Neue Steuern Es kommt eine Er-
höhung der Umſatzſteuer und eine neue Ge
tränkeſteuer, aber wohl erſt im Herbſt. (Dazu
braucht man nun kein Hellſeher zu ſein!)

Schließlich: Ein bekannter deutſcher Staats
mann wird ſterben

Hanuſſen reibt ſich die Augen. So, als ob
er aus einem tiefen Schlaf erwacht ſei. Jſt er
un Hellſeher? Jn ſechs Wochen werden wir

wiſſen.

2 2Blitzſchlag in eine Gruppe
polniſcher Militärſchüler.

Sechs Tote.
In Studzienice bei Sierpce (Kongreß-

vlen) waren während der dortigen Manöver
n einer Scheune ungefähr 40 militäriſch

ausgebildete Schüler der höheren Klaſſen
unter dem Kommando eines Oberleutnants
mit theoretiſchen Uebungen beſchäftigt, als
ein ungeheures Gewitter heraufzog. Ein
Blitz ſchlug ſo unglücklich in die Scheune ein,
daß fünf Schüler auf der Stelle getötet und
12 ſchwere Verletzungen erlitten. Ueber 20
Schüler trugen leichtere Verletzungen davon.
Die Scheune geriet in Flammen und wurde
in kurzer Zeit vollſtändig eingeäſchert. Unter
den Toten befindet ſich außer den fünf
Schülern auch noch der Abteilungsführer, der
als Schwerverletzter auf dem Wege zum
Krankenhaus ſeinen Wunden erlag.

Das Wrack des Dampfers
„St. Philbert“ feſtgeſtellt.

Wie aus St. Nazaire gemeldet wird, iſt
s dem Taucher am Donnerstag nachmittag
zach Eintritt der Ebbe gelungen, einwanöfrei
ſeſtzuſtellen, daß es ſich bei dem in den Vor-
nittagsſtunden gefundenen Wrack um den
Dampfer „St. Philbert“ handelt. Das Fahr-
zeug liegt elf Meter unter dem Meeresſpiegel
abſeits der Schiffahrtsſtraße zur Loire-Mün-
dung. Der Taucher verweilte eine halbe
Stunde in der Tiefe und ging zweimal um

das Wrack herum. Er verſuchte, in das Jnnere
des Fahrzeuges einzudringen, doch ließen ſich
die verquollenen Türen trotz aller Anſtren
gungen nicht öffnen. Jnfolge der Undurch
ſichtigkeit des ſchlammigen Waſſers war es
ihm auch nicht möglich, einen Blick in das
Jnnere n men erwe v desWracks als möglich erweiſt, ſollen an
und Lorient die nötigen Hebedocks beſchlen-
nigt herangeſchafft werden.

Miſſionar als Geiſel
bei chineſiſchen Kommuniſten

Chineſiſche Kommuniſten haben den kanadi-
ſchen Miſſionar Lee in der Provinz Hupei
entführt. Der Miſſionar wird als Geiſel für
die Gruppe chineſiſcher Kommuniſten feſtge-
halten, die in Tſchangtſcha zum Tode ver
urteilt wurden. Die Kommuniſten erklären,
ſie würden den Miſſionar töten, wenn ihre
Kameraden nicht befreit würden.

Engliſche Fliegerin tödlich abgeſtürzt

Miß O'Brien,
die bekannte engliſche Sportfliegerin, ſtürzte
mit ihrer Maſchine in der Nähe des Flug-
platzes Hatfield, Grafſchaft Hertford, aus ge
ringer Höhe ab. Das Flugzeug ging nach
dem Aufſchlagen auf dem Boden in Flammen
auf. Miß O'Brien und ihre Begleiterin ver-

brannten.

Do X nach Victoria geſtartet,
Das deutſche Flugſchiff Do X iſt am Frei-

tag um 9.45 Uhr MEsZ. von Bahia aus nach
Victoria (ebenfalls an der braſilianiſchen
Küſte) geſtartet.

Segelflug über den Kanal.
Wie aus Bonlogne gemeldet wird, hat der

kanadiſche Segelflieger Berardmore am
tag von England aus zum erſten Male den
Kanal überquert. Er begann ſeinen Flug in
Lympne und landete nach 1 Stunden glatt
in St. Jnglebert bei Calais.

Treffende Auskunft.
Das Wirtshaus „Zum Engel war ver

ſteigert worden. Am anderen Tage, als ſich
der frühere Beſitzer, der dicke Faßmichel, zum
letzten Male mit wehmütigem Gefühl ſein
ehemaliges Eigentum betrachtete, kam ein
Fremder des Weges und fragte, höflich ſein
grünes Hütchen lüftend:

„Verzeihung, mein Herr, iſt dies das
Gaſthaus Zum Engel'?“

Da ſchaute ihn der Faßmichel betrübt an
und antwortete:

„Nein, das iſt leider zum Teufel!““
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25 JAHRE
GEBR. SCHEIBE
Das Haus für gute Möbel
ständige Ausstellung gedie-

25 JAHRE
GEBR. SCHEIBE
Möbelwerkstätten für solide
Sonderanfertigun gen nach

GEBR. SCHEIBE
Erd- u. Feuerbestattungsanstalt
Oberführungen von und nach

25 JAHRE e

generwohnungseinrichtungen eigenen Entwürfen aus Wärts
ſ Schmalie Str. 25 Große Sixtistr. 14 Ruf 2035 I

Infolge Lagerüberfüllung können wir
ab heute bis einſchl. 15. Juli kein

h

Altpapier
See

(mit Ausnahme von Abktenmaterial) mehr

annehmen. Königsmühle.

Hotel Drei Schwäne
inh.: Siegmund Ernst Fernr. 2619
Merseburg, Lauchstädter Str. 12

Vorzüglicher Mittagt. von 12-2 (im
Abonnement 90 Pf. Speisen zu jed.
Tageszeit. ff. geptfl. Getränke, saub.
Betten, Zentralheizung, Autogarag.,

angenehmer Aufenthalt.

K A S J 0 Sonntag 8 Uhr:
Blindenchor Halle

frühkonzert
Bergkapelie Teichmann.
272 Mitwirkende Eintritt 60 Pfg.

KASINO
Sonntag

Frei Tanz

Optikermeister
Merseburg O Markt 20

Dankſagung.

74 Jahre alt
Mit freudiger Stimmung muß ich Jhnen folgendes mitteilen.
Jch bin 74 Jahre alt und leide ſeit langer Zeit an Magen-
beſchwerden, durch übles Aufſtoßen und Blähungen, und oft
arg Kopfſchmerzen. Jch war ſchon bei mehreren Arzten in
Behandlung, leider ohne den erſehnenden Erfolg. Jch war
es bald müde mit dem vielen Pulver. Endlich kam ich zu Jhren
Jndiſchen Kräuter-Pulver. Nach Verbrauch der 4. Schachtel
ſühle ich mich ſehr wohl und kann Jhnen meinen Dank nicht
vorenthalten. Jch kann Jhr Jndiſches KräuterPulver nur
empfehlen und werde es weiter gebrauchen. Appetit und
alles iſt ein neues geworden. So ſchreibt Frau Anna Eckardt,
Merſeburg, Alberichſtr. 14, am 11. Juni 1931.
Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen

8
Kräutern. Diese sind getrocknet und fein gemahlen.
Dabei absolut unschädlich. Nach dem Gutachten des
Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute
Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungswege, des
Lungensystems und der Verdauungsorgane, sowie bei

T Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung, rheumat. Kopf-
o Rückenschmerzen, Blutreinigungskuren. Schachtel

M. Vorrätig schon in vielen Apotheken, bestimmt
Vorher in den Apotheken in Merseburg, Nachher

II

kidrant

Barpreis 45.-

Monatsmiete

Rm. 3.90

TH“GINA-Eis-
schränke haben

keine genagelte
Innenverkleidung

Verlangen Sie illustrierte Preisliste D

Leipzig C 1, Dittrichring 15

Das steuer- und führerscheinfreie

Brennabor-leichtmotorrad
mit PS Sachsmotor, 2-Ganggetriebe, Leerlauf u. Kupplung

S e S
mit Werkzeug, Nummernschild, Schutz-

blech, Kettenschutz, verstärkter Ballonbereifung RM.
RM. 310Preis kompl 295Damen-Leichtmotorra u..

Auf Wunsch gegen mäßigen Aufpreis mit Federgabel u. stab. Ständer

Seine wesentlichen Vorzüge:
Spez -Motorradrahmen (DRGM) Zweiteiliger Tank (DRGM)
Elegante Bauart Grober Aktionsradius
Einfache Handhabung Betriebskosten 1 Pfg. je km

Wegen Räumung des Lagers biete ich

laſierte Küchen (160 M.)
Flurgarderoben (24 M.)

äußerſt billig an.
Sand 6il.

Ohne Vorkenntnisse zu fahren Geringes Gewicht
Zuverlässig im Betriebe Ueberall unterzustellen
Absolut kurvensicher Als Tretmaschine verwendbar

Unentbehrlich für Beruf und Erholung!

Brennabor Handelsgeselischaft m. b. H.
Abt. Merseburg: Wilhelm Engel
Weißenfelser Straße 11 Tel. 3090

ochsommer-Bekleiciung
hTIDDDDDDDCaddddodeoordodCdCaaauedckkreeap h J v n Iun h l IIMMMann n

in sehr großer Auswatn

zu niedrigsten Tagespreisen ve

II I VIun VLDCDDunr n l

Do n BauII ln lbkowitz
Knapendorf

Sonntag, den 21. Juni 1931

G Radfahrer Bundesfeſt
Von nachmittags 3 Uhr ab Ball
verbunden mit Preisreigenfahren
und Preisſchießen.
Wozu freundlichſt einladen

Radfahrer-Verein Edelweiß. Der Wirt.

Burgruine Schönburg

bequem zu erreichen.

Von Weißenfels die reizende
Waſſerfahrt mit dem Mbotorſchiff
oder von Leißling zu Fuß auf

herrlichen Waldpfaden
oder von Naumburg durch Omnibus
Verkehr. Halteſtelle a. Fuße d. Burg.
Für Auto, Motorrad und Geſchirr be

queme Auffahrt.
Großer Parkplatz im Burghof!

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

1880

Auto fahren
erlernen Sie in 12 Tagen in der

Warnemünde

Biete für Juli ſon-
niges Zimmer mit
voller Penſion an.
Preis pro Tag

5 Mark
bei guter Verpfleg.

cheln
Oelberg 7

Nerseburg Mü
Steinstraße 13

fahrschule rians Engel

Kuf 260 4 Ruf 425

Zwangsverſteigerung.

Es werden meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigert:
1931, 14 Uhr in Niederwünſch

1 Perſonenkraftwagen
1 Klavier (Ritter) und 1 Schwein.

Treffpunkt Gaſthaus Niederwünſch.

Am 23.
(Benz),

Vollſtreckungsſtelle
des Finanzamts Merſeburg

Juni

Schumacher

Am Strom 1 bis 3.

Freiw. Feuerwehr 4
Merſeburg

Abschieß Sterne

Abschieß Hdler

m r ſeuheit:Zzugführer- Vogelbaum zumVerſammlung e
Abschießen

(wie Abbilduug)

kindergeschenke

im „Reichskanzler“
(grau, 1. Uniform.)

Das Kommando.

S Waschgefäße
S empfiehlt billigſt
Reparat. führt aus

BRALIERB

GueSecide

Preußerſtraße 10

Waschsamt. Liste frei.
samthaus Schmidt,

Hannover 83.

Eis Betten
Schlatzim., Kinderbetten,

Für Garten- und Kinderfeste
Kegel- und Schieſſpreise, Tombolas

Feuerwerk, Kot
Jiluminationslämpch., Lufthallons

Sporthaus Käther
Ecke l. Ritterstraße 1

Stochlaternen

Facheln

Wachsfacheln

Dekoratſons-

fähnchen

Wimpel

Girlanden

unci Grünfeuer

Telephon 2589

Off. unt. C 2463 an
die Exp. d. Bl.

Stahlmatr., Chaisel., an
jeäd., Tel. Katalog frei
Eis enmöhbelf, Suhl( Thür

9 Pfd. Ia ſchnitt. Günſtige Kapikalanlage
Blockkäſe in 1 u. Ein zwei Familienlandhaus in Leipzig
2 u. 4 Pfd. Würfeln Gautzſch, Endſtation der Straßenbahn
Mà. 4.50 franko wegen Todesfall ſofort zu verk. 1924 er
Dampfkäſefabrik haut, ſieben Zimmer, 2 große Dielen, zwei

Rendsburg Badeeinrichtungen, Ofen- und Dampf-
heizung, reichliche Nebengelaſſe 2000 qm17 G eld O Zroßer Garten, 50 Obſtbäume. Erdbeer-
und Spargelanlage, maſſives Tauben u

ür alle Zwecke dis zkr. Hühnerhaus. Preis 45000 R M. An-
Max Brandt, gebote an W. Engel, Leipzig N. 26.,

Bismarck Straße 62 Linkelſtraße 2 d.

Einkochapparate
komplett mit Thermometer. Federn

Einkocholäser

J. Oppel Nehfg.

und Kochbuch Mk. 5.50

äußerst preiswert

Alleinſtehender Herr
ſucht ſofort
zweileereßimmer
mit Kochgelegenheit
und elektriſch. Licht.
Offert. unter C 1680
an die Exp. d. Bl.
erbeten.

3-4 zimmer
mit Zubehör im

Neubau an ruhige
Leute zu vermieten.

Merseburg Nulandtplatz

Kiewning's
Variete-Revue

im 6 Masten Zelt

Heute Sohn abend
abends 8 Uhr

Sonntag 2 Vorstellungen
nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr

Das Programm von klasse

Vorverkauf: Lloydreise- und
Verkehrsbüro Ritterstraße

Gastspiel bis Dienstag

Jung. Ehepaar ſucht
2——3 Zimmer

zu mieten. Offerten
unter C 1682 an die
Exped. d. Bl.

Preußischer Adler
Neue Bewirtſchaftung mm
gut gepflegte Biere, altbek. Küche. Mittags
tiſch, Abonn. 80 Pfg. Angenehm. Familien
aufenthalt. Vereinszimmer f. 60--70 Per-
ſonen ſowie Treffpunkt für Skatſpieler.
P. Michalowski und Frau, Rulandtſtr. 68

Gasthaus MEUSCGHAU
Sonntag, den 21. Juni, ab 4 Uhr 17

großer Ba

Frdl. möbl.
Zimmer

ſofort zu vermieten.
Burgſtraße 91

Ein oder Zwei
Familienhaus

zu kaufen geſucht
Lage u. Preis des
Grundſtücks unter
C 1684 an die Exp.
d. Bl.

Mufik: Salzburg. Schrammelkapelle.Bvienenhonig Es laden ſreundlichſt ein O
neuer Ernte vom F. A. Lippert. Die Kapelle.
eigenen Stand empf.
das Pfd. 140 Mark

Amtshäuſer 10.

Aufpolſtern
Harniſch,

Oelgrube 1.

Unkündbare

Tilgqungs- Darlehen
für Neu und Umbau, Hypotheken-
ablösung, Entschuldung aller Art,

verbunden mit
Todesfall Risiko-Versicherung

durch

„HEROLD--
Neue

Garagefür arg oder
Motorrad b. z. ver
mieten. Winkel 4
1 Paar
Pferde-

Orrenklappen

Deutsche Zwecksparkasse, A. G.

LEIPZIG G
Rathausring 9

Verlangen Sie Prospekt Nr. 111

verloren.
(30 Pfennig Rückporto beifügen)

Mit arbeiter überall gesuchtBitte ab-
geben bei Sattler
meiſter Kundt.

W
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